14 Annoncen ⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 


Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 


bei G. 9. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 


um Gneſen bei &h. Spindler, 
in Grätz bei . Streifand, 
in L. eſeritz bei Ph. Matthias. 


2 Mark, für ganz Deutſchland 5 Ma: 


Ar. 442. 


ſchen Reiches an. 


Voſener 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


N Blatt beträgt vierteljährlich Ps Be SH So untag, 27 8 Juni. 


Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Morgen: Ausgabe. 


Zeitung. 


Jahrgang. 


Sinttosicens 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, f 
Dresden, Frankfurt a. M., 5 
Hamburg, Leipzig, München, 4 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. a 


1880. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Einladung zum Abonnement, 


Am erſten Juli findet ein neues Vierteljahrs⸗ 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ſtatt. 
a Dieſelbe hat von allen Zeitungen der Provinz die 
Deitefte Verbreitung und iſt in Folge deſſen das 
dhirkungsvollſte Organ für Annoncen und Bekannt⸗ 
achungen. Von einer großen Anzahl von Behörden 
wird fie als Publikations⸗Organ benutzt. 
Was die politiſche Haltung der „Poſener 
Zeitung“ anbelangt, ſo wird dieſelbe nach wie vor ihre Haupt⸗ 
aufgabe in der kräftigen Vertretung des Deutſchthums 
unſerer Provinz, ſowie in der maßvollen und loyalen 
Verfechtung des liberalen Standpunktes erkennen. 
Ein reichhaltiges Feuilleton, welchem noch das 
Als Sonntagsbeilage erſcheinende „Familienblatt“ zur Seite 
„ ſorgt für Unterhaltungsſtoff und unter⸗ 
altend⸗belehrende Lektüre. 
Den lokalen und provinziellen Vorgängen und 
Angelegenheiten „ ſowie den Verhältniſſen des benachbarten 
Slaventhums wird die Redaktion ſtets die größte Auf⸗ 
merkſamkeit und Berückſichtigung ſchenken. Der deutſchen 
reſſe gilt die „Poſener Zeitung“ ja längſt als Quelle 
die Darſtellung und Beurtheilung der Vorgänge und Ver⸗ 


| 


hältniſſe im deutſchen Oſten und in dem großen nachbar⸗ 
lichen Slavenreiche. 

Deer Zeitung die im Obigen bezeichnete Stellung zu wahren, 
wird unſer eifrigſtes Beſtreben fein. N 


Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 


. p . ONE 
Das Kompromiß. 
N O Berlin, 25. Juni. 
Folgendes iſt die gegenwärtige Lage der Kompromiß⸗ 
Frage: Man hat innerhalb der nationalliberalen Fraktion, 
welche eine Bero N 1 1 bi 
eine private Zählt wa inlichen Anhänger und Gegner 
nes kirchenpolitiſchen Kompromiſſes auf der von Bennigſen 
kzirten Grundlage verſucht; das Ergebniß iſt, daß nur noch auf 
30 Opponenten in der Fraktion zu rechnen, die Mehrheit 
der Nationalliberalen aljo dafür gewonnen und ſein Zuſtande⸗ 
f Kommen gefichert iſt, fofern die Konftellation nicht von anderer 
deite her verändert wird. Wahrſcheinlich iſt das nicht, nament⸗ 
ch nicht, daß eine ernſte Schwierigkeit durch die Frage entſteht, 
die man den in zweiter Leſung vom Zentrum „aus Bosheit“ geret⸗ 
leten Biſchofs⸗Paragraphen wieder los werden ſoll; unter den 
Uwaltenden Umſtänden iſt das doch nur eine Formalität, auf 
le von keinem Geſichtspunkt aus entſcheidender Werth gelegt 
dberden könnte; insbeſondere könnte man liberalerſeits auch in 
em formellen, dermaligen Verzicht der Regierung auf den Pa⸗ 
agraphen keinerlei Sicherheit gegen ſeine ſpätere Wiederaufnahme 
blicken. Es kommt den Kompromiß⸗Befürwortern unverkennbar 
AN Statten, daß zugegeben werden muß, nach der vereinbarten 
A tundlage deſſelben werde das Geſetz die ſchlimmſten Be 
mungen der Vorlage nicht enthalten; zu dem, was in dieſer 
ſdieiiehung in Ihrem geſtrigen $$ Leitartikel auf Grund der 
dahin vorliegenden Reſultate der Berathung geſagt iſt, 
il nur noch hinzuzuſetzen, daß nach dem beabſichtigten Kompromiß 
g Gestattung aushilfsweiſer Amtirung geſetzmäßig angeſtellter 
eiſtlichen in vakanten Pfarreien definitiv, nicht bloß bis 
1882 erfolgen ſoll, und daß über die Frage, ob für ganze Diö⸗ 
alen die eingeſtellten Staatsleiſtungen auch ohne Gehorſams⸗ 
klärung können wieder aufgenommen werden, noch keine Eini⸗ 
N ng erzielt iſt. Unverkennbar ift, daß ſelbſt die zur Zuftim- 
ung bereiten National⸗Liberalen ſich zum Theil in ſehr 
0 bwankender Stimmung befinden; dies gilt ſelbſt von vielen 
dannoveranern, und nicht alle dieſe ſpeziellen Landleute Ben⸗ 
ligſen's werden ihm folgen. Sehr wenig haben die Gerüchte, 
MB Herrn v. Puttkamer aus ſeiner allzu eifrigen Vertheidi⸗ 
kung der Vorlage Verlegenheiten erwachſen ſeien, auf ſich; der⸗ 
leichen Erzählungen beruhen nur auf den bekannten unſterblichen 
luftonen. Am Ende hat der Kultusminiſter doch nur feine 
N licht gethan, wenn er die einzelnen Paragraphen, die auch 
tt Bismarck nicht zurückziehen wollte, vertrat; ihm würde 
han es ja, wenn er ſich etwa fern gehalten oder geſchwiegen 
lite, nicht, wie dem Kanzler, als Rechtfertigung angerechnet 
N ben, wenn ein gerade in der Mode befindlicher Portraitmaler 
da auch von ihm die tiefſinnige Bemerkung gemacht hätte, 
auß des Miniſters Reden für die Volksvertretung zu gut ſeien. 
für die, den Biſchöfen und den Orden gemachten Komplimente 
zer iſt Herr v. Puttkamer der Billigung — und er iſt demgemäß 
wies Rückhaltes — an einer Stelle ſicher, mit der Fürſt Bis⸗ 
zuck ſich nur um eigenſter und ihm wichtigſter Pläne willen in 
fie bringt. 
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Wir fügen dem noch die neuefte Kundgebung der „Nat. ⸗ 
Ztg.“ über die brennende Tagesfrage bei. Dort leſen wir: 

„Die Beſprechungen über die kirchenpolitiſche Vorlage 
haben bisher zu einer vollkommenen Verſtändigung noch nicht geführt. 
Soweit wir unterrichtet ſind, iſt die Regierung zwar bereit, daß Geſetz 
auch unter Wegfall des Art. 4 anzunehmen aber ſie weigert ſich, 
die Initiatwe zu ergreifen, um den Wegfall dieſes Artikels herbeizu⸗ 
führen. In dem Abgeordnetenhauſe machen ſich die verſchiedenſten 
Bedenken geltend, der Regierung ein Geſetz von dieſer Art in die 
Hände zu geben, wenn die Regierung nicht zu erkennen giebt, daß ſie 
auf die Abſicht verzichtet, den Art. 4 oder die ihm zu Grunde liegende 
Ser zu einer ſpäteren Zeit und durch eine andere Kombination durch: 
zuſetzen “ x j E 

Es kommt nur darauf an, ob beide Theile mit der A b⸗ 
ſicht der Verſtändigung verhandeln. Iſt dies der Fall, ſo wird 
eine Formel der Einigung ſich ſchon finden. Die Mittheilung 
der „Nat. Ztg.“ ſcheint daher von zweifelhaftem Werthe. 

Wie die „N.⸗Z.“ ferner hört, haben die Konſerva⸗ 
tiven ſich bereit erklärt, den Antrag auf Streichung des 
Artikels 4 des kirchenpolitiſchen Geſetzes ihrerſeits einzu⸗ 
bringen; ſie verlangen als Gegenleiſtung dafür, daß die Na⸗ 
tionalliberalen davon abſehen, in den Artikel 1 die 
Nr. 3 (Jeſuitenklauſel) wieder einzufügen. Die Nationallibe⸗ 
ralen hielten geſtern (25.) Abend eine Fraktionsſitzung ab, die 
aber nicht zu Ende geführt, ſondern heute (26.) Vormittag fort⸗ 
geſetzt wurde. 


Der Sturz der Welfen⸗Dynaſtie. 


Mit einer Dreiſtigkeit, wie nur die jeſuitiſche Schulung ſie 
zu geben vermag, hat der Abgeordnete Windthorſt dieſer 
Tage den Sturz der Welfen⸗Dynaſtie in Hannover dem Abge⸗ 
ordneten v. Bennigſen und ſeinen liberalen Geſinnungsgenoſſen 
in die Schuhe zu ſchieben geſucht. Er wurde in dieſem Unter⸗ 
fangen durch Herrn v. Schorlemer⸗Alſt unterſtützt. Beide haben 
aber mit dieſen Verſuchen entſchiedenes Unglück gehabt. Schon 
die Abfertigung ſeitens des Abgeordneten v. Bennigſen war eine 
ſo ſchlagende und überzeugende, daß Herr Windthorſt und ſein 
Geſinnungsgenoſſe ſich ſelbſt hätten ſagen müſſen, daß ſie bei 
Erörterung dieſer Frage nur Schimpf und Spott ernten konnten. 


err v. Bennigſen mit | ri 

geſchichtliche Thatſachen nach dem ſtenographiſchen Berichte: 
„Meine Freunde und ich haben öffentlich in den letzten Tagen 
der hannoverſchen Kammer in Hannover vor der Kriſis dringend 
gewarnt, den Verlockungen und den Anſprüchen Oeſterreichs auf 
Anſchluß in dem Kampfe gegen Preußen Raum zu geben, aber 
die Führer, die Mitglieder der ultramontanen und welfiſchen 
Partei in Hannover haben ſo lange gedrängt, bis ſie den un⸗ 
glücklichen König Georg dahin gebracht, daß er das naturwidrige 
Bündniß mit Oeſterreich dem naturgemäßen Anſchluß an den 
Nachbarſtaat Preußen vorgezogen hat, an Preußen, welches da⸗ 
mals nicht wie Oeſterreich, ein Bündniß, ſondern nur die Neu⸗ 
tralität verlangte. Durch dieſe Rathſchläge und die unſelige 
Befolgung derſelben iſt das Königreich Hannover untergegangen, 
welches nach unſeren Beſtrebungen im Nationalverein in dem 
Bundesſtaat Deutſchland ebenſo hätte fortbeſtehen können, wie 
die Königreiche Würtemberg, Baiern, Sachſen und die anderen 
Mittelſtaaten.“ Einen aktenmäßigen Belag zu dieſer Darſtellung 
bringt heute die „Nord d. Allg. Zeitung“, einen unan⸗ 
fechtbaren Beweis, daß in der That von Hannover nichts Anderes 
verlangt war, als ein eehrliche loyale Neutralität, freilich nicht eine 
bewaffnete Neutralität, wie ſie Hannover einnehmen wollte, ohne 
die geringſte Sicherheit, daß dieſelbe nicht jeden Augenblick im 
Rücken der preußiſchen Armee in offene Feindſeligkeit übergehe. 
Zugleich beweiſt dieſe aktenmäßige Darlegung, auf wie ſchwachen 
Füßen die Fabel beruht, daß Hannover gänzlich unvorbereitet 
und ungerüſtet geweſen und in ſeiner Argloſigkeit eines ſchönen 
Tages plötzlich überfallen worden ſei. Die ultramontan⸗welfiſchen 
Zettelungen, die „deutſche“ Politik eines Windthorſt und Genoſſen 
erſcheinen hier in ihrer ganzen Blöße und zugleich in ihrer gan⸗ 
zen Verderblichkeit für die Sache, der ſie dienen wollten, und es 
wäre höchſt rathſam, wenn von dieſer Seite nicht mehr verſucht 
würde, politiſches Kapital aus den Vorgängen des Jahres 1866 
zu ſchlagen. 

Die von der „Nord d. Allg. Ztg.“ in Folge höherer 
Ermächtigung gegebenen hiſtoriſchen Auffriſchungen und Akten⸗ 
ftüde lauten: 

„Am 5. Mai 1866 berichtete der Prinz Yſenburg, preußiſcher Ges 
ſandter in Hannover, zu ſeiner Ueberraſchung habe der Miniſter Graf 
Platen ihm gejagt, die Exerzierzeit, die ſonſt in den Herbſt falle, werde 
diesmal ſchon in dem laufenden Monat beginnen; der König Georg 
habe dieſe Maßregel für nothwendig erkannt, weil unter den gegen⸗ 
wärtigen Jeitverhältniſſen leicht einmal die Ruhe in feinem Lande ge⸗ 
ſtört werden könne und er dafür doch etwas mehr Soldaten zur Dis⸗ 

oſition haben wolle. Der Geſandte berechnet, daß die hannöbverſchen 

ataillone durch die Einberufung zum Exerzieren von 240 Mann auf 
560 würden gebracht werden. Am folgenden Tage berichtete der Ge⸗ 
ſandte, die Maßregel ſolle damit motivirt ſein, daß in dieſem Jahre 
eine frühzeitigere Ernte als gewöhnlich zu erwarten ſein dürfte. 

Am 7. telegraphirte der Miniſterpräſident v. Bismarck an Yſen⸗ 
burg: „Seine Majeftät hat die Abſicht gehabt, die Neutralität 
Hannovers zu reſpektiren; hat jetzt die Mobilmachung des Weſtfäliſchen 


Armeekorps befohlen.“ In Verfolg dieſes Telegramms erging am 9. 
folgender Exlaß: Berl 


h n 9. Mai 1866. 
Mein geftriges Telegramm hat Eurer Durchlaucht ſchon den 
von Sr. Majeſtät dem Könige, unſerem oe Herrn, 
1 Beſchluß der Mobilmachung des 7. (Weſtfäliſchen) 
Armeekorps angekündigt und Ihnen zugleich mitgetheilt, daß 
das Motiv dazu in der Feindſeligkeit Hannovers liegt, welche 2 
die neueſte Maßregel durchblicken läßt, und welche uns nöthigt, 145 
auf unſere Sicherheit auch an einer Seite Bedacht zu nehmen, 
von et wir hoffen durften, uns nicht für bedroht erachten 
zu müſſen. „„ 
Durch dieſe neueſte 11 Hannovers hat ſich die Situation 
weſentlich verändert. Wir hatten, wie Ew. ꝛc. bekannt iſt, die 
Abſicht, uns mit Hannover über die Bewahrung der Neutralität x 
zu verſtändigen. Es würde ſich daran die Ausſicht auf eine ee 
friedigende Geſtaltung der Verhältniſſe zwiſchen uns und Han⸗ 0 
nover für alle Eventualitäten, welche die Zukunft bringen könnte, 
geknüpft haben. Aber es war dabei vorausgeſetzt — wie ich : 
auch dies Ew. dꝛc ſchon früher ausgeſprochen — daß dieſe Neu⸗ — 
tralität keine bewaffnete ſein, und daß die Haltung Hannovers 
uns die Bürgerſchaft dafür geben würde, daß wir Hannover nicht 
unter unſeren Gegnern ſehen könnten. 0 i 
Die friedliche Neutralität konnte uns genügen; die be⸗ 
waffnete Neutralität iſt, bei der geographiſchen Lage Han⸗ 
novers, für uns eine Bedrohung, gegen die wir uns in Ver⸗ 
faſſung ſetzen müſſen. a 
Wir ſehen eine Anzahl deutſcher Regierungen, welche ſonſt 


gewohnt ſind, kaum ibren Bundespflichten in militäriſcher Be⸗ 


Berlin, 


ee 


reitſchaft zu genügen, ſobald es ſich um die Möglichkeit einer 

Aktion gegen Preußen handelt, ihre Armeen verſtärken und ſich 

zu aktiver Theilnahme am Kriege rüſten, während ſie zugleich 

noch immer daran feſthalten, daß der Artikel 11 der Bundesakte 

eine hinreichende Schutzwehr gegen den Krieg darbiete. Sachſen 25 
hat ſogar mitten in ſeinen Rüſtungen, gegen welche wir ſelber 2 
uns defenſiv zu verhalten erklärten, eine Intervention des Bundes Er, 
angerufen. Alle dieſe Kriegsvorbereitungen geſchehen im Ann 
ſchluß an die öſterreichiſchen Rüſtungen und ſind gewifiermaben 2 
die Ausführung der von Oeſterreich in der Depeſche vom 2 
16. März, welche angeblich zuerſt keinen Anklang gefunden, be⸗ Fi 
antragten Maßregeln. Wir würden daher viel eher in der Lage 5 
ſein, berubigende Erklärungen vom Bunde zu verlangen, als zu 15 
geben; aber wir müſſen leider, wenn die in dieſen übereinſtimm 


menden Rüſtungen ſie unverhohlen r feindſelige Ten⸗ 
denz das e ne erhält, zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß der Bund keinen Schutz für Preußen bietet, ſondern nur 


Gefahren. \ 
Frage ob unſer Verhältniß zum Bunde 


„Entſcheidend fü 
ch Dieje: C. 5 die Ste > 
Vir können die gen der übrigen deutſchen Staate N 
die des benachbarten Sachſen, ertragen e wenn auch 
vorſichtige und unſere Sicherheit im Auge behaltende, doch ab⸗ 
wartende Stellung dazu einnehmen, weil auch Sachſen noch 
außerhalb unſerer nächſten militäriſchen Linie liegt. Anders 
iſt es mit Hannover. Es iſt unnöthig, ein Wort weiter darüber 
zu verlieren, wie ſich die Situation in militäriſcher u 
ſtrate ih cher Hinſicht geitaltet, wenn wir Hannover unt 
die Zahl unſerer Gegner rechnen müſſen. 25 ; 
bine 89 nur auf die politiſchen Folgen dieſer Situation 
Ew. 2c. kennen die Geſinnungen Seiner Majeſtät des Königs 
u gut, als daß ich Ew. 2c. nochmals zu verſichern brauchte, daß 
lllerhöchſtderſelbe niemals die Abſicht gehabt hat, die Souve⸗ 
ränetät der deutſchen Fürſten anzutaſten oder zu gefährden. 
Auch bei der BR, beabſichtigten Reform der Bundes⸗ 
verfaſſung war Se. Majeſtät von denſelben Rlückſichten geleitet; 
und die vertrauliche Aeußerung über unſere Zwecke und Ziele 
bei derſelben, welche wir unſeren Bundesgenoſſen ſchon im Vor⸗ 
aus zukommen zu laſſen keinen Anſtand genommen haben würden, 
hätte fie überzeugen müſſen, wie geneigt wir waren, die Vor⸗ 
ſchläge zu einer Reform auf das beſcheidenſte Maß zu beſchränken, 
welches das Bedürfniß der allgemeinen deutſchen Intereſſen, in 
e ue und der Entwickelung Ei; Wohl⸗ 
des Gedeihens nach S 7 i ebieteri 
Nothwendigkeit machten. een ,,, 
Wenn wir aber jetzt auch bei denjenigen Regierungen, welche 
die Natur der Dinge und das Verhältniß der geo raphiſchen 
Lage zu unſeren natürlichen Bundesgenoſſen, eben jo ſehr in 


ſicht dem gebieteriſchen Bedürfniß der Selbſterhaltu 
Seine Maſeſtät der König darf baltung unters 


Tas durch einen entſchiedenen Anschluß 


wungen wird. Ich muß es im Intereſſe unſerer gegenſeiti 
eziehungen beklagen, daß die Haltung Hannovers ung gendihig; 
at, gegen unſere urſprüngliche Abſicht die ganze Armee mobil 
Wee „ie 1 aber 55 Kom 7 werden, um ſo 
iger wird es noch in unſerer Macht liegen, die wei 
Folgen zu verhindern. gen, die weiteren 
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Ich habe Eure Durchlaucht ergebenſt zu erſuchen, ſich im 
Sinne dieſer Depeſche mit aller Entſchiedenheit gegen den Gra⸗ 
fen v. Platen, und wenn Ihnen die Gelegenheit geboten werden 
ſollte, auch gegen Se. Majeſtät den König von Hannover aus⸗ 
zuſprechen und über die Alternativen, zwiſchen denen die hannö⸗ 
verſche Regierung vielleicht jetzt noch im letzten Augenblick zu 
wählen hat, keinen Zweifel zu laſſen. : 

Eure Durchlaucht wollen dabei die Zurücknahme der ange: 
ordneten Rüſtungen ausdrücklich verlangen und an den Herrn 
Miniſter die Anfrage richten, ob die königlich hannöverſche Re⸗ 

erung bereit ſei, mit uns einen Vertrag über Bewahrung der 
Neutralität abzuſchließen? 1 

Wenn wir für dieſes billige und durch die Natur der Ver⸗ 
hältniſſe gebotene Anerbieten einer Weigerung begegnen, ſo 
müſſen wir dadurch diejenige Stellung, welche wir bisher unferen 
Genoſſen im Bunde gegenüber bewahrt haben, als fernerhin 
unhaltbar geworden anſehen. Wir können dann in dem Bun⸗ 
desverhältniß nicht mehr die Erfüllung ſeines erſten und eigent⸗ 
lichen Zweckes, nämlich des Schutzes für die Sicherheit der Bun⸗ 
desſtaaten, ſondern nur eine Bedrohung und Gefährdung der 
letzteren erkennen; es fallen dann ſelbſtverſtändlich mit den 
Zwecken des Bundes für uns auch alle daraus hervorgehenden 
Verpflichtungen weg, und wir werden unſere Stellung nur noch 
als europäiſche Macht nehmen und unſere Aktion danach ab⸗ 
. dürfen. (gez.) v. Bismarck. 


n 

den königlichen Geſandten 
Prinzen zu Yſenburg Durchlaucht 

in Hannover. 

Unter dem 11. berichtet Prinz Yſenburg, auch die Artillerie würde 
früher exerzieren, und es ſchienen Vorbereitungen zu einem verſchanzten 
Lager bei Stade getroffen zu werden. Am 13. antwortete er vorläufig 
telegraphiſch auf den Erlaß vom 9.: Hannover ſei bereit, über Neu: 
tralität zu verhandeln; der hannöverſche Geſandte von Stockhauſen 
werde die betreffende Crflärung in Berlin überreichen. Darauf erging 
an demſelben Tage die telegraphiſche Erwiderung, man ſei auch hier 
bereit. Am 14. übergab Stockhauſen eine kurze zuſagende Note, worauf 
pemäß dem Wunſche der hannöverſchen Regierung, daß die Verhand⸗ 
ungen in Hannover geführt würden, Yſenburg beauftragt wurde, die⸗ 
ſelben zu beginnen. Derſelbe berichtet am 18. die vorläufige Aeuße⸗ 
rung Platen's über den beabſichtigten Vertrag; ſo lange der Bund 
beſtehe, müſſe ein Mobiliſirungsbeſchluß deſſelben ausgeführt werden; 
außerdem noch einige Punkte. e Ar 

Die dieſſeitige Antwort vom 20. lautete dahin: Mobiliſirung auf 
Bundesbeſchluß könne nicht zugeſtanden werden, die übrigen Punkte 
annehmbar. 5 j 2 

Am 21., noch vor Empfang dieſes Erlafies, berichtet Yſenburg, 
der öſterreichiſche General Prinz Karl zu Solms ſei Tags zuvor ein⸗ 
getroffen. Ein zweiter von demſelben Tage Abends datirter Bericht 
meldet einen totalen Umſchlag der Stimmung, die Parole ſei * volle 
Wahrung des Bundesſtandpunktes. Darauf erhält der Prinz Yſenburg 
unter dem 23. den Auftrag, den Grafen Platen peremptoriſch zu fra⸗ 
gen, ob Hannover noch geſonnen, den Vertrag über Neutralität abzu⸗ 
ſchließen. Ueber Ausführung dieſes Auftrages berichtet der Geſandte 
am 24.: Graf Platen wolle jetzt nicht verhandeln, erſt den Verlauf 
der Dinge in Frankfurt abwarten, wo Baiern am 19. einen Antrag 
auf Abrüſtung eingebracht hatte (der am 25. zur Abſtimmung kam). 
Der Bericht giebt außerdem Zitate aus einem Briefe des Kaiſers von 
Oeſterreich an den e Auf dieſen Bericht iſt eine Antwort 
nicht ergangen. Am 27. Mai endlich meldet Yſenburg: der Prinz 
Solms ſei mit einer Antwort des Königs Georg nach Wien abgegan⸗ 
en. Derſelbe habe in Herrenhauſen die Mittheilung gemacht, daß 

reußen mit Frankreich einen Vertrag über Abtretung des linken 

Ae — . Entſchädigung durch Hannover und Sachſen abge⸗ 
chloſſen habe. ; 55 
Hieran ſchließen ſich die bekannten Vorgänge am 15. Juni. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 25. Juni. Das Kompromiß. Kirche 
und Schule.] Die dritte Leſung des Kirchengeſetzes iſt be⸗ 
reits morgen auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
ſetzt. Die Fraktionen halten heute Abend ſämmtlich Sitzungen 
ab, um die letzten Beſchlüſſe über ihre Haltung zu der großen 
Frage zu faſſen. Die Verſtändigungsverſuche ſind, wie wir hö⸗ 
ren, augenblicklich noch nicht zum völligen Abſchluß gekommen, 
es iſt jedoch leider gegründete Ausſicht vorhanden, daß fie noch 


— 2 — 
vor Beginn der dritten Leſung gelingen. Der Inhalt der Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche entſpricht den geſtern von uns gemachten An⸗ 
gaben. Es würden ſonach die Artikel 3, 5, 6, 9, 10 und 12 
in der Faſſung der zweiten Leſung, Art. 8 vorausſichtlich mit 
der Beſchränkung auf die Wiederaufnahme der Staatsleiſtungen 
für ganze Diözeſen angenommen werden. Artikel 2, 4, 7, 11 
würden wegfallen. Die letzten Bedenken beſtehen, ſo weit wir 
unterrichtet ſind, einmal in der Form, in welcher die Regierung 
auf Artikel 4 zu verzichten hätte. Es herrſcht in nationallibera⸗ 
len Kreiſen das nicht ungerechtfertigte Bedenken, die Regierung 
möchte demnächſt, wenn das Geſetz zu Stande gekommen iſt, ein 
eigenes Biſchofsgeſetz vorlegen und durch eine konſervativ'klerikale 
Majorität durchſetzen, was natürlich die gegenwärtige Verzicht⸗ 
leiſtung ganz illuſoriſch machen würde. Ferner ſcheint in Bes 
zug auf den Artikel 1 unter den Konſervativen noch Bedenken 
zu herrſchen, die Klauſel von den auswärtigen Bildungsanſtalten 
zuzugeſtehen. Dieſe beiden Punkte werden hauptſächlich noch den 
Gegenſtand der Fraktionsverhandlungen bilden, und von der Ver⸗ 
ſtändigung hierüber wird das Schickſal des Geſetzes abhängen. 
Von den Nationalliberalen wird vorausſichtlich auch auf obiger 
Grundlage nur ein Theil dem Geſetzentwurf zuzuſtimmen ſich 
entſchließen können. — Die Verſetzung eines Schulraths von 
Minden nach Gumbinnen, nicht weil er in einem Lehrerkreiſe ein 
Hoch auf den früheren Kultusminiſter ausgebracht, ſondern weil 
er das öffentliche Urtheil des jetzigen Kultus⸗ 
miniſters über den Volksſchüllehrerſtand 
etwas zu ungünſtig genannt hatte, zeugt von der außerordent⸗ 
lichen Empfindlichkeit der damit berührten Stelle. Nicht eine 
perſönliche Empfindlichkeit meinen wir, ſondern eine ſachliche, po⸗ 
litiſche. Einſt konnte der Miniſter Falk im Ac geordnetenhauſe 
ſich auf den damaligen Oberpräſidenten von Schleſien beziehen, 
als er einen maßlos ungeſchickten Erlaß der Bezirksregierung in 
Oppeln zu vertreten hatte, aus welchem die ultramontane Agitation 
Kapital gegen die Lehrer ſchlug. Jener Erlaß rügte auf Grund 
einzelner thatſächlicher Vorkommniſſe das Verhalten des Volks⸗ 
ſchullehrerſtandes ungefähr in dem Tone, wie ein Gymnaſial⸗ 
direktor über eine verwilderte Schülerſchaft ſprechen mag oder 
ein Oberſt über eine ſchlechtdisziplinirte Schwadron. Dafür iſt 
Herr v. Puttkamer ſelbverſtändlich zu gebildet, zu klug und ohne 
Zweifel auch zu gerecht. Aber das hindert nicht, daß, nachdem 
er in Schulſachen nicht mehr eines Falk's ausführender Arm, 
ſondern ſelbſt der leitende Kopf iſt, der Ehrgeiz ihn erfüllt, die 
preußiſche Lehrerſchaft auf andere Bahnen zu bringen; und dies 
gewiß nicht etwa nur, inſoweit ſie ſich auf moraliſche Abwege 
verloren haben ſollte. Das kann ja doch immer höchſtens einen 
kleinen Bruchtheil betreffen. Nein, der jetzige Kultusminiſter ift 
augenſcheinlich der Meinung, der Geiſt des preußiſchen Lehrer⸗ 
ſtandes in ſeiner Maſſe bedürfe einer durchgreifenden Verbeſſerung, 
und ſein Beruf ſei es, dazu mindeſtens den Anſtoß zu geben. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach findet er die Volksſchullehrerſchaft 
dem Einfluß der Geiſtlichkeit beider großen chriſtlichen Kirchen zu 
ſehr entwachſen, und will fie daher mit Güte oder mit geſetzlicher 
und adminiſtrativer Gewalt wie der unter dieſen Einfluß zurück⸗ 
bringen. Eine Reaktion gegen das Schulaufſichtsgeſetz iſt im 
Werke oder vielmehr ſchon im Vollzuge. Gelänge der Friedens⸗ 
ſchluß mit der katholiſchen Kirche, ſowie Herr v. Puttkamer ſich 
denſelben denkt — der ſich dabei ziemlich eben ſo gern des 
Zentrums bedienen würde wie der gemäßigten Liberalen, und 
dem der Triumphzug eines wiedereingeſetzten abgeſetzten Biſchofs 
ſo harmlos, ja faſt erfreulich dünkt —, dieſe Zurückführung der 
Lehrer unter das kaum abgeſchüttelte Joch der Geiſtlichkeit würde 
unbegrenzt im ganzen Lande vor ſich gehen, ſoweit die nur zu 
große Macht des Miniſters reicht. Was dieſes Joch aber be⸗ 
deutet, das lehrt ein Blick auf den Geiſt der evangeliſchen wie 


Breslauer Briefe. 
24. Juni 1880. 


Es iſt ſchade, daß es dem Monatschroniſten nicht vergönnt 
iſt, Geſchehenes augenblicklich durch die Druckerſchwärze feſtzuhalten, 
daß er immer erſt einen für weniger bedeutende Vorkommniſſe be⸗ 
trächtlichen Zeitraum verſtreichen laſſen muß, ehe er dem aus⸗ 
wärtigen Leſer Kunde von den Neuigkeiten im breslauer Leben 
geben kann. Indeſſen hat die Erregung bei ernſten Angelegen⸗ 
heiten bereits ruhigerer Erwägung Platz gemacht; das Lachen, 
welches vorübergehend den Geſichtern Leben und Wärme gab, iſt 
verklungen, und in altgewohnter Langweiligkeit fließt wiederum 
das breslauer Daſein dahin, ſich nur ſelten und flüchtig früherer 
bewegterer Stunden erinnernd. 

Ich hätte Ihnen ſo viel piquante Abenteuer erzählen können, 


welche nun vielleicht ſchon durch mündliche Ueberlieferung nach 


Poſen gedrungen ſind, Abenteuer, welche durch ihre Natur geeignet 
ſind, Breslau in die Reihe der Großſtädte zu erheben, welche 
aber andererſeits durch ihr ſchnelles Bekanntwerden ſo recht dar⸗ 
thaten, daß Breslau unbeſtritten nur eine räumlich ausgedehnte, 
volkreiche Kleinſtadt iſt. Wie auf Windesflügeln durcheilte 
zum Beiſpiel die tragikomiſche Hiſtoria jenes viel Geld und viel 


Kinder beſitzenden Kaufmanns die Stadt, welcher nach dem Weibe 


feines Nächſten begehrte und dieſem Näcſten für einige der Frau 
angethane Liebesbeweiſe einen nach ganz kurzer Friſt zahlbaren 


h Wechſel über 1500 Thaler — nolens volens! — auf freund: 


liches Zureden unterſchreiben mußte. Und wie lachte man, daß 
der loſe Schmetterling an dem Schaden noch nicht genug hatte, 
ſondern ſelbſt für reichlichen Spott ſorgte. 

Längſt ſchon iſt dieſe Hiſtorie, wie ähnliche, vergeſſen, das 


Pärchen it mit den 1500 Thlrn. verbuftet, und nur hier und da 


erzählt ein Propinzreifender ſeinen Witze und Skandaloſa liebenden 
Kunden die Geſchichte von dem Ehemanne, der gern wechſelte. 

Ebenſo iſt es unſerm Gedächtniſſe faſt dam entſchwunden, 
daß wir Maſtviehausſtellung, Maſchinenmarkt und Wollmarkt 
hatten und nur die Theaterdirektoren, Hoteliers und Kneipiers 
gedenken mit Wehmuth der ſchönen Tage, in denen Vieh⸗, 
Maſchinen⸗ und Wollonkels in großer Anzahl hier lebten und 
leben ließen. 


der katholiſchen Geiſtlichkeit. ft derſelbe der großen Mei 
nach etwa der Wiſſenſchaft und Bildung der Zeit zugel 
duldſam gegen abweichende Glaubensauffaſſung? 10 
patriotiſch und reichstreu? Von dem Allen doch wohl leider 
das Gegentheil, wie im verſchwiegenen Minifterrath, vert 
wir, ſelbſt Herr v. Puttkamer nicht leugnen würde. 
Einfluß auf die Lehrer und dadurch auf die Schuljugend g 
herſtellen, bedeutet alſo eine entſprechende Schwächung der! 
landsliebe, der Duldſamkeit, des Bildungsſtrebens und del 
tung vor der Wiſſenſchaft in den Maſſen des heranrein 
Geſchlechts. Dem kann kein aufgeklärter und freiſinnigel 
triot ruhig zuſehen. Je uneingeſchränkter hier die Maß 
Miniſters auch ohne neue reaktionäre Geſetzgebung iſt, Je 
ſie ſich geltend macht und je weniger ſie grade in ihren 
ſamſten Akten von irgendwelchen öffentlichen Organen ir 
werden kann, deſto wachſamer müſſen Alle die Augen N 


denen an der Erhaltung der Unabhängigkeit der Schule nel 
Eltern, Gemeindevertreter und Volksfreunde. Sie mifjell IR) 
fortlaufende thätige Theilnahme den Muth der Lehrer MAT 
ſich nicht wieder geiſtlichem Befehl zu unterwerfen. 5 
liche als ſolcher, als handelndes Glied ſeiner Kirche lar 
Recht auf Herrſchaft über den Unterricht; das hat er nu 
und ſoweit der Staat ihm einen Auftrag ertheilt, den 
jeder andere gute Bürger im Intereſſe und im G1 
des Staats vollbringen ſoll. In dieſer Stellung mie 
ihn feſthalten; — nöthigenfalls auch gegen den höchſtel hi 
treter des Staats in Unterrichtsſachen. 1 
— Berlin, 25. Juni. (Von fortſchrittlicher Seil, 
geſandt.) In der heutigen Abgeordnetenhaus ſil 
trat die Fortſchrittspartei, die ſich bei dem kirchenpolitiſcheh 
ſetze, da fie es verwirft und Kompromiß ⸗Zumuthungen vol ! 
und links unzugänglich iſt, zurückgehalten hatte, in den Mie 
grund. Die Interpellation, betreffend das Vorgehen DEM 
ßiſchen Regierung und des Reichskanzlers gegen Alton, % 


wenn er allen Angriffen auf DE a 
goldenes Schweigen entgegenſetze. Ob der konſervatihe Sid 
ordnete von Minnigerode die Poſition des Reichskanzler re 
des preußiſchen Miniſteriums durch ſeine Vertheidigung 
hat, mag dahingeſtellt bleiben, — jedenfalls muß es ei 
baren Eindruck machen, daß weder die Miniſter und 
miſſarien noch die vielen redefertigen Konſervativen 
folgenden glänzenden Rede des Abg. Richter etwas e 
obſchon dieſelbe mit der dieſem Redner ſtets zu Gebote 
Fülle ſachlichen Materials die Politik des Reichskanzlers 
Altona⸗Hamburger Zollfrage der ſchärfſten abfprechendfld 
unterwarf. Die Konſervativen verſuchten Anfangs 
Störungen, aber als Richter den bekannten Toaſt unfe 
prinzen auf das patriotiſche Hamburg verlas, hatten fi 
aufgegeben und hörten ſchweigend und gelaſſen zu, w 
dem Verflüchtigungsprozeß ſprach, in welchem die Rei 


Und der dicke Kaufmann F., der mit beſonderer Vorliebe 
den Sportsman ſpielt, reitet wieder nach wie vor allſonntäglich 
durch die Straßen, ganz vergeſſend, daß ihm ſchnöde Hände in 
der Maſtviehausſtellung einen Zettel angeheftet hatten, auf dem 
zu leſen ſtand: ; 
„Wegen zu ſpäter Anmeldung von der Prämiirung ausge: 

ſchloſſen!“ 

Niemand wagte es, den nichts Böſes Ahnenden auf den 
Schabernack aufmerkſam zu machen und als dies endlich nach 
faſt 2 Stunden ein gutmüthiger Landmann unternahm, bekam 
er von dem Gekränkten unter ungeheurer Heiterkeit des Audito⸗ 
rius die liebenswürdigſten Grobheiten zu hören. 

Man ſoll eben durchaus nicht gutmüthig ſein! 

Großes gerechtfertigtes Aufſehen machte auch vor circa 
10—14 Tagen die Verhaftung des Schauſpielers Ney, eines 
Menſchen, der ſeit einer ſehr langen Reihe von Jahren an 
hieſigen Theatern beſchäftigt war und der ſich ſo ſehr „als 
Biedermann zu geben wußte, daß allerorten das Mitleid zu 
Gunſten „des alten Ney“ aufgerufen wurde. Erſt jüngſt wurde 
beim Sommerausfluge eines Vereins junger Kaufleute für ihn 
geſammelt und eine hübſche Summe erzielt. Welche Ueber⸗ 
raſchung unangenehmſter Art aber für die Wohlthätigen, als ſich 
wenige Tage nachher herausſtellte, daß Ney ein in dem großen 
Juweliergeſchäft von Frey & Co. im Dienſte ſtehendes Laden⸗ 
mädchen zu beträchtlichen Diebſtählen veranlaßt und lange Jahre 
hindurch den Hehler deſſelben geſpielt hatte. 

Ja, man ſoll eben durchaus nicht gutmüthig ſein! 

Dieſe Lehren muß auch die journaliſtiſche Welt beherzigen, 
welche fortwährend von ſogenannten „verarmten Redakteuren“ 
und „verhungernden Dichtern“ gebrandſchatzt wird. Selten gelingt 
es die Schwindler ſo vollſtändig zu entlarven, wie es bei einem 
geſtern zu 1 Jahr Gefängniß Verurtheilten gelang. 

Die Einförmigkeit des breslauer Lebens wurde vorgeſtern 
Abend durch Zapfenſtreich, Fackelzug u. ſ. w. für die große 
Menge in angenehmer Weiſe unterbrochen. Es galt, das fünf- 
zigjährige Dienſtjubiläum des Kommandirenden vom 6. Armee⸗ 
korps, Wilh. v. Tümpling, zu feiern, dem, wie natürlich bei 
dieſer Gelegenheit, eine große Anzahl von Ehrenbezeugungen ent⸗ 


gegengebracht wurden. Die Städte Breslau und Na 
nannten den greiſen Führer zum Ehrenbürger. 
Auf ſpekulative originelle Weiſe feierte das Lobeth 
Tag. Es ſtellte dem Jubilar zur geſtrigen Premiere 
Schönthan'ſchen Stückes: „Der Zugvogel“, 200 Billets 
fügung, welche von Feldwebeln und Unteroffizieren jede 
gattung inkl. deren Schätzchen freudigſt benutzt wurd 
Haus war voll und — der Kommandirende wie ſeine 
werden ſich ſchon erkenntlich zeigen. 
Wenn es einen Zweck hat, darf man ſchon gutmil 
Im Lobetheater ſind nun auf die fetten Wochen 
Herrſchaft von Sophie König und der Operetten — 
lich die mageren Sommerwochen gefolgt. Ob die N 
als „Zugvogel“ erweiſen wird, darf billig bezweifelt we 
wohl das Luſtſpiel eine ganze Reihe origineller Einzel 
zuweiſen hat, welche wohl dem jungen Franz von S 
Rechnung zu ſetzen ſind. Mit Spannung ſehen die The 
dem Enſemblegaſtſpiele der wiener Hoftheatermitgli 
gen, das in baldiger Ausſicht ſteht. J 
Nicht fo ſicher wie dieſes iſt das Zuſtandekommel 
1881 projektirten Induſtrieausſtellung. Die als G 
ein etwaiges Defizit geforderten 150,000 Mark 
nicht beiſammen. Und Breslau macht den Anſpruch 
eine Großſtadt zu ſein! Welche Ironie! 1 
O käme doch ein geiſtiger Gewitterregen, welcher ah 
doppelter Plan 
7 


pfen Herzen reinigte, wie es heute in 
wirkicher mit ihren Straßen gemacht hat! g 


. Hildegard.“ 
Novelle von Theodor Küfter. 
(Fortſetzung.) 


Hi 
Der Fremde hielt die ſchmale, weiße Hand der ih he 
einen Moment unr in der ſeinigen — ſie war kalt N 


Raſch entſchloſſen rief er einen der Aufjeher | } 
ſprach ſchnell wenige Worte mit ihm und er „ 


u 


herbei, 6 
inzwiſchen bewußtlos gewordenen jungen Mädchen z 15 0 


11 9 Videnechtlicher Abdruck iſt nicht geſtattet. 


egriffen ſei und zuletzt die Konſervatiren ermahnte, wenn 


der zerſtörenden Politik zurückzuhalten. Nach der Rede 
is vermochten Windthorſt und Warburg, der fortſchrittliche 
Pedneten Alkona's, nicht mehr die Aufmerkſamkeit zu feſſeln. 
terpellation des klerikalen Abgeordneten v. Huene, be⸗ 
den oberſchleſiſchen Nothſtand, verlief ohne Diskuſſion. 


die ſchutzzöllneriſchtagrariſche Mehrheit die Fortſchritts⸗ 
verhindern, die Kornzölle zu beſprechen. Herr von 
üpt, durch das im Prinzip bereits acceptirte Kompromiß 
s kirchenpolitiſche Geſetz in enge Fühlung mit Bennigſen 
en Freunden gekommen, ging durch die nationalliberalen 
, um zu mahnen, keine Beſprechung zuzulaſſen. Als dieſe 
ler Fortſchrittspartei beantragt wurde, — gerade als zu: 
die liberalen Bänke ſehr gelichtet waren, erhob ſich zur 
tzung nur eine freihändleriſche Minderheit der national⸗ 
Abgeordneten, und es wären kaum die nothwendigen 
a men zuſammengekommen, wenn nicht die Polen — 
Ren dem Zentrum — mitaufgeſtanden wären. So konnte 
der Abgeordnete Richter heute auch hier eine zweite mehr 
tündige Rede halten, in welcher er als ſchädliche Wirkun⸗ 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik die Vertheuerung der 
mittel, die Verminderung der Arbeitsgelegenheit, die 
ng der Auswanderung darthat. Diesmal erwiderte ein 
ea ſkvativer Agrarier, indeß fein Loblied auf die Wirthſchafts⸗ 
des Reichskanzlers war gut gemeint, aber ſchlecht begründet. 


(— Der in unſerer Abendausgabe telegraphiſch ſignaliſirte 

likel der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“, welcher 
rede ſtellt, daß die Regierung gegenwärtig beſtrebt ſei, 
Kompromißanerbietungen die Nationalliberalen 
ne kirchenpolitiſche Vorlage zu gewinnen, lautet 


4 erſchiedene Blätter bringen die Nachricht, „der Reichskanzler ſuche 
wärtig bis zur dritten Leſung der Kirchenvorlage noch einen Kom⸗ 
herbeizuführen. Er habe deshalb die Führer der konſervativen 
ationalliberalen Fraktionen zu ſich entboten, um eine Einigung 
ein den entgegengeſetzten Standpunkten derſelben anzubahnen, da⸗ 
18 Geſeßtz in irgend einer Form 2 Annahme komme“. 

eſe Nachricht iſt das Gegentheil des wirklichen Herganges. Der 
anzler hat durchaus keinen Verſuch gemacht, einen Kompromiß 
uführen, und die Beſprechungen, welche er in den jüngſten Tagen 
hrern der konſervativen und nationalliberalen Fraktionen gehabt 


Schorlemer'ſchen Interpellation, betreffend die Mißernte, 


— 


Sen e e e eee 
ich k niv ſeien, tler. von üſſigen zicht auf Art. 4 e und geleiſtet habe. Es iſt das eine tendenziöſe 
Aich konſervativ ſeien, den Kanzler von der abſchüſſigen + Sufinuation. die von Herden ue Hauchhaupt ficher nicht ausgeht. 
Die Staatsminiſter haben noch heute (era in vertraulicher 
Beſprechung ſich graenieitig darüber vergewiſſert, daß 


an der kön glichen Vorlage, ſo wie ſie eingebracht iſt, nach wie vor 


feitzubalten hat. Alle entgegengeſetzten Behauptungen find im Dienſte 


der Centrumsfraktion erfunden. nm 5 1 

— Offiziös wird geſchrieben: Wie ich höre, wird der Iangiäbrige 
Redakteur der „Jahrbücher für die Armee und Wa 
rine“, Major von Mazef, unter deſſen Leitung auch ſeit meh⸗ 
reren Jahren die „Militärzeitung für die Reſerve und Landwehr⸗ 
Offiziere e wird, wegen Differenzen mit dem Beſitzer der 
letzteren von der Redaktion derſelben zurücktreten. Seine Stellung 
übernimmt ein inaktiver Offizier der Artillerie, Oberſtlieutenant von 
Corviſart⸗Montmarin. 

— Am 25. Juni waren es 350 Jahre, daß auf dem 
Reichstage zu Augsburg öffentlich vor Kaiſer und 
Reich die evangeliſchen Fürſten und Städte „ihr 
und ihrer Prediger Bekenntniß, was und welcher Geſtalt ſie aus 
Grund göttlicher heiliger Schrift in ihren Landen, Fürſtenthümern, 
Herrſchaften, Städten und Gebieten predigen, lehren, halten 
und Unterricht thun“, darlegten. Der auf orthodorem Stand⸗ 
punkt ſtehende „Evangeliſch⸗kirchliche Anzeiger“ begleitet dieſen 
Gedenktag mit einem Artikel, der auch auf die Kämpfe des 
Augenblicks Bezug nimmt und dem wir die folgende Stelle ent⸗ 
nehmen: 

Damals kämpften die Reformatoren gegen die maßloſen Anſprüche 
Roms auf Weltherrſchaft und die römiſche Verwechſelung der äußer⸗ 
lichen Kirche, der Gemeinſchaft der Gottesverehrung mit dem Reiche 
Gottes, kämpften gegen den geiſtlichen Weltſtaat und die Gering⸗ 
ſchätzung des weltlichen Staates und der bürgerlichen Rechtsordnung, 
deren hohen ethiſchen Werth ſie auf Grund der apoſtoliſchen Auf⸗ 
failung des Staates als einer Ordnung Gottes geltend machten. Die 
Reformatoren kämpften gegen die Maßloſigkeit des Papſtthums, welche 
in dem Ausdruck geiſtlichen Cäſgrenwahnſinns gipfelte, daß der Papſt 
„alle Rechte im Schrein feiner Bruſt eingeſchloſſen trage“ (Bonifacius 
VIII.). Luther hat das Papſtthum einfach „Schwarmgeiſterei“ ge⸗ 
nannt und Melanchthon hat von der römiſchen Definition der Kirche 
als abſoluter Papſtmonarchie und Univerſalmonarchie erklärt: „Dieſe 
Definition, welche ſich auf die erſte Kirche gar nicht, aber auf des römi⸗ 
ſchen Papſtes Weſen wohl reimt, findet man nicht in der Kanoniſten 
Bücher, ſondern Daniel der Prophet malet den Antichriſt auf dieſe 
Weiſe.“ — Bit nicht die römiſche Univerſalmonarchie heute abermals 
mit allen Machtmitteln der modernen Zeit auf den Plan getreten? 
Sind nicht alle ihre Anſprüche, durch das Vatikanum verſchärft, ge⸗ 
rade in Deutſchland wieder in alter, großer Macht und Liſt zur Gel⸗ 
tung gekommen, um das evangeliſche Bewußtſein der Kinder der Re⸗ 
formation wach zu rufen, damit das Werk der Reformation nicht ver⸗ 
leugnet, ſondern vollendet werde? 

— Geh. Reg. ⸗Rath Reuleaux hat am Don⸗ 
nerſtag eine neue überſeeiſche Reiſe nach Melbourne angetreten 
und wurde von ſeiner geſammten Familie und vielen Freunden 
und Verehrern zum Dresdener Bahnhof geleitet. Herr Reuleaux 
begiebt ſich zunächſt nach dem Rhein und wird die Kunſt⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Düſſeldorf in Augenſchein nehmen. 

— Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat der Kultus⸗ 
miniſter von Puttkamer zu dem Verfahren des Ober irchen⸗ 
raths in Sachen des abgeſetzten Superintendenten 
Meinhold in Kammin, das in kirchlich-freiſinnigen Kreiſen 
ſo großes Aufſehen macht, ausdrücklich ſeine Zuſtimmung ertheilt 
und zwar namentlich auf Fürſprache und Empfehlung des Herrn 
von Kleiſt⸗Retzow. An eine vollſtändige Rehabilitation 
Meinhold's, die in einer Begnadigung und in einer neuen Ernen⸗ 
nung und Beſtätigung zum Superintendenten beſtehen müßte, 
glaubte man an maßgebender Stelle nicht denken zu können. 
Aufſehen erregt auch, daß der Oberkirchenrath in ſeinem Erlaß, 
Meinhold betreffend, dieſen als Superintendent a. D. 
bezeichnet, was ſonſt bei durch Straferkenntniß nicht abgeſetzten 
Beamten nicht üblich iſt. Es zeigt ſich eben überall das Ent⸗ 
gegenkommen des jetzigen Regimes gegen die orthodox-pietiſtiſche 
Richtung. 


die Regierung 


Sonntag, 27. Juni 1880. 


— Aus dem ſtenographiſchen Wortlaute der Rede des 
Abgeordneten 


in deren amtlichen Sprache nach Rückführung 
der Biſchöfe ergehen würde. 
litiſch höchſt intereſſante Studie, welche den Kurialſtyl ge⸗ 
nau wiedergiebt, lautete: 


Leo episcopus, servus servorum Dei ad une rei memo- 
riam. Ex supremo apostolatus apice etc. — Hine praedecessor 
noster Pius IX., s. mem., cum in regno Borussiae pluribus abhine 
annis leges, quae divinam ecclesiae constitutionem penitus subverte- 
runt, latae, 'neenon ex illis legibus aspera earum executione gra- 
vissima damna et vexationes ecclesiae' catholicae insecutae, immo 
venerabiles fratres nostri ete. — litteris apostolicis die V. Febr. 

DCOCCLXXV datis leges illas, utpote quae divinae ecclesiae con- 
stitutioni prorsus adversarentur, irritas universo catholico orbi 
aperta testatione denuntiavit. — Sed nunc Dominus annuens votis 
nostris, movit corda serenissimi Borussorum regis atque eorum qui 
nunc in ejus regno rebus publicis praesunt, ut tandem aliquando 
intellegerent, non eos nos esse, qui in aliena jura involaverimus 
ete. — Ut illa concordia inter sacram et politicam potestatem ma- 
turaretur, non solum in illo regno quibusdam constitutionibus 
illarum legum abominabilium 8 reprobandarum abrogave- 
runt, sed etiam, quod majus gaudium post tot vexationes damna- 
que ecelesiae catholicae illata affert, serenissimus rex ejusque con- 
siliarii, commoti saneti divini juris auctoritate, venerabiles fratres 
nostros N. N. ete. qui qro strenua eeclesiae jurium defensione imme- 
ritam damnationem sustinuerunt — ad sedes episcopales, a quibus 
contra sacrorum canonum jura per saecularem magistratum ejecti 
fuerunt, ea quae successoribus apostolorum debetur, reverentia re- 
stituerunt, ut denuo jura episcopalia quae nefario ausu eis sententia 
sacrilega abdicata erant, libere exercerent ete. 


Zu deutſch: Leo, Biſchof Knecht der Knechte Gottes, zum ewigen 
Gedächtniſſe. Vom höchſten Gipfel des apoſtoliſchen Stuhles u. ſ. w. 
— Als vor mehreren Jahren im Königreich Preußen Geſetze erlaſſen 
wurden, welche die göttliche Konſtitution der Kirche von Grund aus 
zerſtörten, und in Folge jener Geſetze durch ſchroffe Anwendung der⸗ 
ſelben die katholiſchen Kirchen ſchwere Schäden und Beunruhigungen 
erfubren, verehrte Brüder, da bezeichnete unſer Vorgänger Pius . 
heiligen Angedenkens durch apoſtoliſches Schreiben vom 5. Februar 
1875 jene Geſetze, weil ſie in völligem Widerſpruche mit der e 
Konſtitution der Kirche ſtänden, der geſammten katholiſchen Welt als 
ungültig. — Jetzt aber hat der Herr, unſeren Wünſchen willfährig, die 
Herzen des erlauchten Königs von Preußen und derjenigen bewegt, 
welche gegenwärtig in ſeinem Reiche an der Spitze der Regierung 
ſtehen, jo daß dieſelben endlich begreifen, daß nicht wir es find, die ſich 
einen Eingriff in fremde Rechte geſtatteten u. j. w. — Damit nun 
jene Eintracht zwiſchen der heiligen und der politiſchen Gewalt gezei⸗ 
tigt würde, hoben ſie nicht blos in dem erwähnten Königreiche einige 
Beſtimmungen jener verabſcheuungswürdigen und ſtets zu verwerfenden 
Geſetze auf, ſondern der erlauchte König und deſſen Rathgeber, durch 
das Anſehen des heiligen göttlichen Rechtes gerührt, führten — und 
dies bereitet uns nach ſo vielen Beunruhigungen und Schäden der ka⸗ 
tholiſchen Kirche noch größere Freude — mit der den Nachfolgern der 
Apoſtel geſchuldeten Ehrfurcht unſere verehrten Brüder N. N. u. ſ. w., 
welche wegen ihrer eifrigen Vertheidigung der Rechte der Kirche eine 
unverdiente Verurtheilung erlitten, zu den Biſchofſitzen zurück, von 
denen ſie wider das Recht der heiligen Satzungen durch eine weltliche 
Richterbehörde vertrieben waren, jo daß fie wiederum die biſchöflichen 
Rechte, welche ihnen mit Kühnheit durch eine gottesläſterliche Sentenz 
aberkannt waren, frei ausüben können u. ſ. w. 


— Nach dem Schluß der berliner Konferenz 
werden die hier befindlichen Chefs der Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften Berlin verlaſſen. Ebenſo werden die preußiſchen Mi⸗ 


niſter nach dem Schluß des Landtags ihre Urlaubsreiſen an? 
treten, jo daß immer nur zwei oder drei Mitglieder des M⸗ 
Erſt im 


niſteriums gleichzeitig in Berlin anweſend ſein werden. 
Spätherbſt iſt auf den Wiederbeginn legislatoriſcher Arbeiten für 
Reichstag und Landtag zu rechnen. In den Berufungsterminen 
beider Kärperſchaften ſind keine Aenderungen gegen die Vorjahre 
zu erwarten. 

— Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ bringt zur Münzpolitik 
folgende höchſt auffällige Nachricht: 

In Folge einer von der leitenden Stelle aus gegebenen Anregung 


liefſten, aufrichtigſten Mitleides anſah. 
„ ſagte er: 
„Armes Kind! Der nicht endende Kampf mit Noth und 
W hat ſie überwältigt!“ 
Eine Fluth von Gedanken beſtürmte die Seele des Mannes, 
M ganzes Intereſſe dies arme junge Mädchen ſeit lange 
erregt hatte. Er hatte bemerkt, wie fie ſich abgemüht, 
ſchwierige Arbeit zu Ende zu bringen; ein Blick auf ihre 
ug hatte ihn belehrt, daß fie die Sorge um das tägliche 
härmte und quälte, daß dieſes ſanfte, traurige Geſicht den 
nel des Mangels und der Entbehrung trug. — Und dabei 
Mel Schönheit und Talent! — Und täglich bemerkte er, wie 
Wangen bleicher, der Glanz der ſeelenvollen Augen trüber 
Fe und unwillkürlich mußte er ſich fragen: „Wie lange wird 
kämpfen vermögen mit Elend und Armuth? Wird nicht 
ſie bald den glänzend verlockenden Weg des Laſters betreten 
ſen, wenn ſie nicht umkommen ſoll durch bitteren Mangel?“ 
Sein Vorſatz ſtand feſt: er wollte fie nicht aus den Augen 
en, er ſah ein, es mußte etwas Durchgreifendes für ſie 
werden, um den Kampf für die Exiſtenz ihr zu erleichtern. 
Eines Tages war er ihr gefolgt, ohne daß ſie es ahnte; 
h enge, dumpfe Straßen führte ihr Weg in das Quartier 
Armen, wo fie eines jener Häuſer betrat, welche jedem Gut⸗ 
Aten, der ſich in dieſe Gegend verirrt, geheimes Grauen 
aſachen, wo Dutzende von Familien in ſchmutzigen, engen 
Amen bei einander leben, die ihnen kaum die nöthige Luft 
IR Ahnen gewähren können. Dort wohnte die blaſſe, ſchöne 


Leiſe, wie zu ſich 


lerin. 
In demſelben Hauſe befand ſich ein kleiner Krämerladen, 
dort zog der theilnehmende Herr Erkundigungen ein über 
lunge Mädchen, und Alles, was er da erfuhr, konnte das 
Pete Intereſſe, welches er für Hildegard Becker empfand, 
erhöhen. Die kleine behäbige Krämersfrau war voll des 
e von „Fräulein Becker“; in ihrer geſchwätzigen Weiſe 
in fie alsbald ein klares Bild von den Verhältnſſen ent⸗ 
len, unter denen die Familie Becker litt. Dieſelbe wohnte 
a ſchon ſeit einigen Jahren in einem Hinterſtübchen ihres 
aſes. 
Hildegard's, Vater war einſt ein in Hamburg bekannter 
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und hochgeachteter Maler geweſen, feine Bilder waren ſehr ge⸗ 
ſucht und wurden gut bezahlt, er hatte viele Freunde und Ver⸗ 
ehrer und wohl auch manchen böswilligen Neider gehabt, denn 
er ſchien einer jener wenigen Bevorzugten oder Auserwählten zu 
ſein, denen mit Recht das Glück lacht. Der talentvolle Maler 
beſaß ein ſchönes, über Alles von ihm geliebtes Weib und drei 
reizende Kinder; ſein Heim war eine Stätte des Glücks und 
der Liebe, doch nur zu bald ward es anders. — 

Becker ward von einem Augenleiden heimgeſucht. Anfäng⸗ 
lich war es unbedeutend und die Aerzte hofften es bald zu be⸗ 
ſeitigen, doch Monate, ja Jahre vergingen, und der Zuſtand des 
unglücklichen Künſtlers ward immer bedenklicher. Seit Beginn 
ſeiner Augenkrankheit hatte er Pinſel und Palette zur Seite le⸗ 
gen müſſen; er war auf dem Wege geweſen, ſein und der 
Seinigen Glück zu begründen, allein es war noch nicht gemacht. 
Der Haushalt ward mehr und mehr eingeſchränkt; anfänglich 
ging es noch aus eigenen Mitteln, dann halfen die Freunde, doch 
auch dieſe Hilfe ließ nach, mußte nachlaſſen, wie das ja im 
Laufe der Welt nicht anders ſein kann. Mehr und mehr mach⸗ 
ten Mangel und Noth ſich heimiſch in dem kleinen, ſonſt ſo 
glücklichen Familienkreiſe. 

Aller ärztlichen Verbote ungeachtet hatte Becker doch im 
Anfange den Verſuch der Arbeit wiederholt gemacht, kam in⸗ 
deſſen bald genug zur Einſicht, daß es vorbei war mit jei- 
nem Schaffen und Wirken, denn ſeine Augen waren unrettbar 
verloren. 

In dieſe Zeit der Trauer und Entbehrungen fiel ein Funke 
lichten Glückes: die kleine Hildegard, kaum zwölf Jahre alt, 
begann jedes ihr erreichbare Stückchen Papier zu bezeichnen oder 
zu bemalen, und die kranken Augen des Künſtlers erkannten das 
ihm innewohnende Talent wiedererſtehen in ſeiner Tochter. 

Mit Haft und Eifer begann er den ſyſtematiſch⸗theoretiſchen 
Unterricht mit dem Kinde, das unter ſeiner Anleitung immer 
ſicherer und genialer die Idee zu verkörpern anfing, welche der 
Vater vor das geiſtige Auge Hildegard's zu zaubern verſtand. 

Doch immer ſchlimmer wurde Becker's Zuſtand und er 
konnte auch ſelbſt den Unterricht ſeines Kindes nicht mehr fort⸗ 
ſetzen, da er nicht im Stande war, ihre Arbeit auch nur an⸗ 
nähernd zu kontroliren. Immer matter, verſchwommener trat 


Alles vor das einſt ſo ſcharfe Auge. Es gab nun eine Zeit 
voll des tiefſten, ſchmerzlichſten Leides; um ſeine ganze Zukunft 
betrogen, die Seinen in Kummer und Mangel wiſſend, ohne 
Ausſicht auf Hilfe und Rettung, traf den unglücklichen Künſtler 
der bitterſte Schlag: ſein theures, heißgeliebtes Weib erlag dem 
Unglück; die Verzweiflung über das Schickſal ihrer Lieben hatte 


bis zur letzten Stunde ſie gequält und ihr das Scheiden doppelt 


ſchwer gemacht. 

Jahre waren ſeitdem vergangen — Jahre voll Elend und 
Kummer. — Ein treuer Freund, ein Kunſtgenoſſe Becker's, hatte 
das Talent der kleinen Hildegard ausgebildet. Es war das die 
einzige Hilfe, welche der ſelbſt nicht vermögende Künſtler dem 
armen Kollegen geben konnte, und das Ergebniß von Hildegard's 
fleißigem Studium bildete nunmehr die einzige Reſſource für die 
bedauernswerthe Familie. 

Die kleinen Arbeiten Hildegard's wurden durch Vermitte⸗ 
lung ihres Lehrers — des Malers Krelle — an einen Kunſt⸗ 
händler verkauft; dieſer indeſſen kannte die Bedrängniß der Fa⸗ 
milie und zog ſeinen Vortheil daraus; er gab ſich den Anſchein, 
als ob Mitleid ihn bewege, die Bilder überhaupt zu kaufen, 
namentlich da ſie von einer ſo jungen und gänzlich unbekannten 
Malerin herrührten, während er den Käufern deren Vorzüge zu 
preiſen verſtand und das unleugbar große Talent hervorhob, 
welches die Künſtlerin beſaß. Er wußte einen unverhältnißmäßig 
höheren, als den von ihm bezahlten Preis zu erzielen und freute 
ſich des guten Geſchäftes, welches er machte. 

Durch Vermittelung von Becker's Freund und Kollegen 
Krelle hatte Hildegard von einer reichen Dame den Auftrag er⸗ 
halten, die „Tochter Tizian's“ zu kopiren, und war ihr für dieſe 
Arbeit ein anſehnliches Honorar zugeſichert. Mit unermüdlichem 
Eifer hatte ſie die Arbeit begonnen und weiter geführt, und die⸗ 
ſelbe war nun der Vollendung nahe. Sie achtete nicht der 


8 Gneiſt über den Viſchofsparagraphen 
heben wir zunächſt den Erlaß der Kurie hervor, wie er 


Die ſprachlich wie po⸗ 


Renn 


iſt in den jüngften Tagen mit einer ſehr umfangreichen Wiederausgabe 
der in den Treſors der Bank ruhenden Thalerſtücke sn Sal worden. 
Der effektive Mangel an Silbermünzen, welcher trotz aller tendenziöſen 
Ableugnungen ſich in akuter Weiſe geltend macht, namentlich die zahl⸗ 
reichen Anſprüche, welche behufs der Auszahlung der Löhnung der 
Soldaten und aus ähnlichen Veranlaſſungen an die Behörden heran⸗ 
treten, haben wohl die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer Maßregel 
gegeben. Es bleibt nur zu wünſchen, daß ſich dieſe Münzſorte nun 
auch im Verkehr erhalten möge, denn die bisherigen Erfahrungen 
lehren leider, daß nach einer relativ kurzen Zeit die Stücke immer 
wieder den öffentlichen Kaſſen zufließen. $ 

Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ hat Beziehungen zu einer Stelle, 
welche gut unterrichtet fein muß. Wie man, jagt die „N.⸗Z.“, 
den Mangel an Silberſtücken als eine unleugbare Thatſache be⸗ 
handeln und in demſelben Athem die Befürchtung ausſprechen 
kann, daß die auszugebenden Stücke als überflüſſig bald wieder 
in die öffentlichen Kaſſen zurückſtrömen werden, entzieht ſich 
unſerem Verſtändniß. 


— Ob etwa durch das Wuchergeſetz die Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften in Mitleidenſchaft gezogen werden kön⸗ 
nen, wird von Schulze⸗Delitzſch ſelbſt in der jüngſten 
Nummer der Blätter für Genoſſenſchaftsweſen in einem offenen 
Briefe an einen ungenannten Kreditverein wie folgt beſprochen: 
„Wegen des Wuchergeſetzes können Sie ganz ruhig ſein und 
Ihre Zinsfäge (von 8 pCt.) nach wie vor behalten. Bei unſeren 
Kreditgenoſſenſchaften find die Mitglieder durchſchnittlich Schuld⸗ 
ner und Gläubiger in einer Perſon: ſie zahlen die Zinſen, deren 
Höhe ſie ſelbſt zu beſtimmen haben, und theilen ſich mittelſt der 
Dividende in den Geſchäftsgewinn — wo bleibt da der Wuche⸗ 
rer?“ — Aus demſelben Schreiben mag noch eine andere Stelle 
hervorzuheben ſein: „Die Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
ſteht nicht vor dem nächſten Jahre zu erwarten, und Aenderun⸗ 
gen, welche in die bisher als weſentlich erachteten Organiſations⸗ 
prinzipien eingreifen, dürfen dabei kaum zu erwarten ſtehen.“ 

— Die im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Amt aufgeſtellte 
Ueberſicht der Betriebs ⸗Ergebniſſe der Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands — ausſchließlich Baierns — für den 
Monat Mai d. FJ. ergiebt für die 83 Bahnen, welche auch 
1 ſchon im entſprechenden Monate des Vorjahres im Betriebe 
{ waren und zur Vergleichung gezogen werden konnten, nachſtehende — 
theilweiſe auf proviſoriſchen Ermittelungen beruhende — Daten: die 
Einnahme aus allen Verkehrszweigen war im Monat Mai d. J. bei 47 
Bahnen — 56,63 Proz. der Geſammtzahl höher und bei 36 Bahnen 
— 43,37 Proz. der Geſammtzahl geringer, als in demſelben Monat 
des Vorjahres, und pro Kilometer bei 40 Bahnen — 48,19 Proz. der 
Geſammtzahl höher und bei 43 Bahnen — 51,81 Proz. der Geſammt⸗ 
zahl (darunter 12 Bahnen mit vermehrter Betriebslänge) geringer, als 
in demſelben Monat des Vorjahres. Die Einnahme aus allen Ver⸗ 
kehrszweigen vom 1. Januar bis Ende Mai d. J. war bei 70 Bahnen 
— 84,34 Proz. der Geſammtzahl höher und bei 13 Bahnen — 15,66 
Proz. der Geſammtzahl geringer, als in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres, und pro Kilometer bei 63 Bahnen = 75,90 Proz. der Geſammt⸗ 
zahl höher und bei 20 Bahnen — 24,10 Proz. der Geſammtzahl (da⸗ 
runter 10 Bahnen mit vermehrter Betriebslänge) geringer, als in dem⸗ 

ſelben Zeitraum des Vorjahres. Bei den unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Privatbahnen, ausſchließlich der vom Staate für eigene Rech⸗ 
nung verwalteten, betrug Ende Mai d. J das geſammte konzeſſionirte 
Anlagekapital 1, 203,856,500 M. (409,350,900 M. Stammaktien, 
‚450,000 M. Prioritäts⸗Stammaktien und 749,055,600 M. Prioritäts⸗ 
Obligationen) und die IR derjenigen Strecken, für welche das Ka⸗ 
pital beſtimmt iſt, 4090,44 Km., ſo daß auf je 1 Km. 294,309 M. ent⸗ 
fallen. Bei den unter Privatverwaltung ſtehenden Privatbahnen be⸗ 
tru e Mai d. das geſammte konzeſſionirte 12960 . 
„323,857 M. (5 M. 


i 592,150 M. Stammaktien, 228,141,900 
Prioritäts⸗Stammaktien und 631.589,807 M. Prioritäts⸗Obligationen) 
und die Länge derjenigen Strecken, für welches dieſes Kapital beſtimmt 
iſt, 6939,62 Km., jo daß auf je 1 Km. 201.787 M. entfallen. 
— Die preußiſche Unterrichtsverwaltung macht über die an 
den Gymnaſien und Realſchulen J. Ord. für reif 
rklärten intereſſante Altersangaben. Der Regel nach 
ſollte in den behandelten Schulen das Anſtaltsziel mit dem 18. 


1 
Lebensjahre erreicht ſein; aus verſchiedenen Gründen muß dieſe 
Altersgrenze jedoch um ein Jahr weitergeſchoben werden, ſo daß 
alle Diejenigen, welche bei Erlangung der Reife nicht älter als 
19 Jahre alt ſind, die Prüfung rechtzeitig abgelegt haben. Wie 
ſtellen ih nun in der That die Altersverhältniſſe der Maturi? 
Folgende Tabelle giebt die Antwort auf dieſe Frage: 


Von je 100 Maturis der einzelnen Prüfungsjahrgänge waren alt auf 
ymnaſien 


19 J. u. darunter 19—20 J. 20—21 J. 21 J. u. darüber 
1869 25,8 23,3 25, 25.5 
1870 26,4 26,3 23,2 241 
1871 29,2 28,.2 22,2 20,4 
1872 24,8 28,0 25,4 21.8 
1873 23,1 281 25,4 23,3 
1874 23,8 26,6 25,0 24,5 
1875 24.6 26,0 24,6 24,8 
1876 24,3 27,7 25,4 22,7 
1877 26,0 26,2 24,9 22,9 
1878 25,7 27,1 24,5 22,7 

auf den Realſchulen I. O. 

19 J. u. darunter 19—20 J. 20-21 J. 21 J. u. darüber 
1869 51,2 25,8 16,7 6,3 
1870 44.6 30,8 18,4 6,2 
1871 51,4 28,5 13,6 6,5 
1872 38,2 29,9 22,2 9,6 
1873 35,7 3,5 19,5 14,3 
1874 40,3 28,4 19,3 12,0 
187 36,0 28,9 21,2 13,8 
1876 33,3 31,0 23,7 12,0 
1877 30,6 28,6 26,1 14,6 
1878 33,2 28,6 21,2 475 


ſchule I. O. war dies früher ungefähr bei der Hälfte der Fall, 
jetzt aber bilden die rechtzeitig für reif Erklärten etwa nur noch 
den dritten Theil aller Maturi. 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Juni. [Eine neue Gründerära,] 
Kein Zweifel, mit der wiederkehrenden Hauſſe der Börfe 
„gründelt“ es in Oeſterreich und ſpeziell in Wien wieder. Kaum 
acht Tage ſind es her, daß „Doktor“ Pokrey aus den groß⸗ 
artigen Bureaus ſeiner „Kontinentalbank“ ins Kriminal wanderte, 
während ſeinen Kommittenten nach „Ausſchüttung der Maſſe“ 
als Inhalt zahlreicher ſolider Eiſenſchränke Ein Paar ſtark 
defekter Pantalons und einige Kupferkreuzer verblieben. Geſtern 
ward der Hof⸗ und Gerichtsadvokat Ritter Dr. von Kreith ver⸗ 
haftet. Daß der Mann vor einer Woche, als er die unver⸗ 
meidliche Kriſis hereinbrechen ſah und die von ihm zu „Vor⸗ 
ſtänden“ ſeiner „Zentralkreditbank für Landwirthſchaft und Ge⸗ 
werbe“ ernannten Aktionäre ihn bereits anſchrieen: „Sie gehören 
ins Kriminal!“ indeß er ihnen zudonnerte: „Der Vorſtand iſt 
zum Unterſchreiben da, nicht zum Diskutiren!“ . .. daß er 
da ſeine Advokatur eiligſt niederlegte, berechtigt doch die wiener 
Blätter nicht, ihn einen „ehemaligen“ Advokaten zu nennen. 
Der Mann arbeitete ſchon ganz nach der 70er Schablone, indem 
er ſich zum ariſtokratiſchen Lockvogel als Affocie einen Grafen 
Colloredo⸗Mels, einen blutarmten breſthaften Herrn von 64 Jahren, 
genommen, der von den Almoſen ſeiner Verwandten lebt. 
Dieſer „Zentral⸗Kreditbank“ waren beſonders Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften in kleinen Städten und auf dem Lande, Bürgermeiſter 
und Notare, Privatbeamte und Penſionäre zum Opfer gefallen; 
ein Major a. D. ſtarb aus Gram über den Verluſt ſeines ganzen 
Sparpfennigs. Daß übrigens die Stimmung des Publikums 
für eine neue Aera des „volfswirthichaftlihen Aufſchwunges“ 
ganz reif iſt, zeigen die denkwürdigen Vorgänge im lemberger 


Landtage, der das Strafgericht auf deſſen Erſuchen um Ausliefe⸗ 
rung zweier, des Betruges angeklagter Abgeordneten abſchlägig 
beſchieden hat. Smarzewski, zugleich Reichsrathmitglied, und 
Simon, Präſident der Handelskammer, auch Direktor der galiz 
ſchen Ruſtikal⸗Kreditbank, ſind des Betruges angeſchuldigt in 
Sachen der czerlanyer Papieraktienbank, bei deren Gründung und | 
Liquidirung die bekannte Praxis beobachtet worden, den Aktio⸗ 
nären den letzten Kreuzer aus der Taſche zu filoutiren und dann 
das Objekt einem Paar geriebener Spekulanten um eine Bagatell 
zuzuſchanzen. Miniſter Ziemialkowski hatte mit aller Energie 
die Anklage ſowohl gegen Smarzewski und Simon, wie au 
gegen den Fürſten Leon Sapieha betreiben laſſen — den „rothen 
Prinzen“, der im Landtage ſtets mit Smolka und den Radikalen 
Hand in Hand ging. Bald jedoch überzeugte ſich Ziemialkowskt, 
daß gegen die herrſchende Strömung nichts auszurichten ſei, 
nahm als Abgeordneter Urlaub, um nicht mitſtimmen zu müſſen. 
Graf Krukowiecki, der den Landtag vergeblich erinnerte, daß die 
Immunität doch nur Tendenzprozeſſe hintanhalten, nicht den 
Gang des Rechtes hemmen ſolle, ward vom Lanbesmarf 
Grrfen Wodzicki zur Ordnung gerufen, von den Gallerien aber i 
mit rauſchendem Beifall begrüßt, als er die czerlanyer Affaire 
einen der ſchmutzigſten Vorgänge aus der ganzen Gründerzeit, 
und Simon Direktor einer Wucherbank nannte. Die große 
Majorität, darunter auch Statthalter Graf Potocki, genehmigte 
den Kommiſſionsantrag, der nicht blos die Immunität aufrecht 
hält, ſondern auch in merito für die Schuldloſigkeit Sma⸗ 
rzewski's und Simon's plaidirte. Doch ward in derſelben 
Sitzung ein Ausſchuß zur Unterſuchung der Vorgänge bei der 
Ruſtikal⸗Kreditbank ernannt, die das Landvolk greulich bewuchern 


ſoll (Br. Ztg.) | 
Frankreich. 

[Die Jeſuiten gegenüber den Märzdekreten⸗ 
Demiſſion der klerikalen Gerichtshofsmit— 
glieder] Die Jeſuiten halten mit ihren ehemaligen 
Schülern überall in Frankreich Zuſammenkünfte, um ihren An 
hang zu organiſiren. Die „Gazette de France“ ſieht ſich zu 
ihrem Bedauern in der Unmöglichkeit, über alle dieſe Verſamm 
lungen zu berichten, aber ſie theilt ihren Leſern dafür die Rede 
mit, welche der Pater Rektor der freien Schule von Sarlat ge 
halten hat. In derſelben heißt es: „Wir warten ab, wir beten) 
wir bereiten unſere geſetzliche Vertheidigung vor. Und wenn & 
eines Tages gilt, zu kapituliren, ſo wird dies nicht vor del 
Eröffnung der Breſche geſchehen. Um uns aus Sarlat zu ver 
treiben, muß die bewaffnete Macht bis hierher vordringen und 
uns unſerer friedlichen Wohnung entreißen. Werden wir heul 
auseinandergejagt, jo verſammeln wir uns morgen wieder. Ver? 
jagt man uns morgen, fo kehren wir übermorgen zurück. Ver 
treibt man uns übermorgen, ſo kehren wir am darauf folgende 
Tage heim, wofern uns nicht eine unbarmherzige Schubwae 
den Eintritt in unſer Haus verſperrt.“ Aus allen dieſen Ver 
ſicherungen geht hervor, daß den Jeſuiten beſtehende Geſee 
nichts find, daß fie nur der Gewalt ſich fügen, doch daß ſik 
trotz alledem ſchon jetzt ans Kapituliren denken. „Et sil faul 
un jour capituler, ce ne sera pas avant l’ouverture de BJ 
breche!“ Dieſer Satz iſt bezeichnend für die ganze Taktik DT 
Ultramontanen. — Es hat den Anſchein, als würde der Kultul' 
kampf ein wichtiges Nebenprodukt ergeben: die Reinig ung 
des Richerſtandes von klerikalen Elementen. Wenn die 
Gerichtsperſonen es überall machen, wie das Parquet in Ver 
ſailles, das, wie wir bereits telegraphiſch meldeten, in Geſammk 
heit um feine Entlaſſung eingekommen iſt, um nicht bei Au“ 
führung der Märzerlaſſe die vorgeſchriebenen Maßregeln a 


Der Untergang der „Atalanta“. 


u den entſetzlichen Bildern, die unſere Phantaſie in Stunden der 
’ ER in unfreiwillig durchwachten Nächten heraufbeſchwört, ge⸗ 
hört der Schiffbruch. Wer hat nicht — wenn der Wind durch die 
Straßen ſauſte und pfiff, wenn Donner, Blitz und ſtrömender Regen 
abwechſelten mit den vereinzelten Stößen des Sturmes — der Seeleute 
auf dem Meere gedacht, die nicht wie wir am heimathlichen Heerd 
hinter unerſchütterlichen Mauern das Ende des Gewitters abwarten, 
ſondern die den zerſtörungsluſtigen Elementen preisgegeben und in einer 
einzigen Stunde zwanzig Mal der äußerſten Todesgefahr ausgeſetzt 
5 ind! Im Atlantiſchen Ocean dauern ſolche Stürme bis zu neun 
0 20 en. Wir wiſſen von einem Falle, wo in dieſer Zeit der Wind 
auch nicht auf Viertelſtunden nachließ, und das aufgewühlte Meer die 
Wogen zu Bergen thürmte, tiefe Schluchten höhlte, ohne dem Schiff 
die Zeit zu gönnen, ein einziges Mal in die richtige Lage zu kommen. 
Wenn wir, die wir im Binnenlande leben, der Mebrzahl nach das rege 
Leben zur See nur vom Hörenſagen kennen, und mit keiner Fiber des 
Herzens an die Leute gebunden ſind, die Jahre lang ihr Leben ſchwachen 
Brettern anvertrauen müſſen, — wenn wir ſchon den Schiffbruch wie 
ein Alpdrücken ewfinden, wie muß es denen zu Muthe ſein, die ihr 
Lliͤebſtes, wie oft ach ihr Einziges auf der See draußen wiſſen! Und 
dennoch mag manchmal die genaue Mähr eines Schiffbruchs, mit ihren 
Schrecken, ihren Todesnöthen, aber auch mit ihren Heldenthaten, der 
Todesverachtung und Selbſtaufopferung, von der ſie berichtet, ein 
llindernder Troſt ſein! Der größte Gram, das furchtbarſte Leid iſt 
zweifellos der Verluſt, an den wir glauben müſſen, ohne daß uns 
Darüber eine beſtimmte Kunde ward, — das Aufgeben jeder Hoffnung, 
ohne einen Beweis in Händen zu haben, daß auch der letzte Schimmer 
eſchwunden. In dieſer 9 5 befinden ſich die Angehörigen derer, die 
ammt dem „guten Schiff Atalanta“ vom Meere verſchlungen wurden. 
Die Admiralität, die bewährten Seeleute der feetüchtigiten Nation 
haben ſchon lange ſchweigend die Hoffnung aufgegeben, daß eine Kunde 
von den 400 Menſchen eintreffen könne, die ſeit fünf Wochen bange 
erwartet werden. Für ſie iſt die quälende Ungewißheit zur traurigen 
Thatſache geworden. — aber für die Mütter, die Gattinnen, die 
Schweſtern, für Väter und Brüder iſt dieſer Moment ſchtmerzlicher 
Erleichterung gewiß noch nicht eingetreten. Wie lange mag jo ein 
Mutterherz hoffen, wenn ihm kein Beweis die Hoffnung verſagt? Wie 
oft mögen die Wangen ſich röthen, die Augen erwartungsvoll strahlen, 
weil ein feſter Tritt hörbar wurde, weil das Thürſchloß von ungedul⸗ 
diger Hand aufgedrückt wurde? Wie oft noch wird das Herz, das 
Leinen Augenblick ſtürmiſch pochte, ſich bei bittere Enttäuſchung ſchmerz⸗ 
lich zuſammenziehen und wähnen, es ſei dem Beaune nghe? 
I Kaum zwei Fahre ſind verfloſſen, ſeit die 1 Eurydice“, das eine von 
zwei Schweſterſchiſſen, welche gleichzeitig vom Stapel elaſſen und beide 
In Schulſchiſfen beſtimmt waren, in Sicht der Inſel Wight, mit. vollen 
je 88 von einem plötzlichen Windſtoß ergriffen, kenterte und in den 
Bi. d ſank. Man hatte anfänglich geglaubt, es hätten ſich die Segel 
mit Waſſer gefüllt und das Schiff in die Tiefe gezogen, aber ſeit man 


ſchenleben auf zuverläſſigerem Schiffe anvertraut. 


es mit unſäglicher Mühe gehoben, hat man erkannt, daß es mit voller 
Segelkraft mit dem Schnabel in den Boden gefahren iſt, in dem es 
noch feititat, als die Taucher bei demſelben anlangten. Das Schiff 
wurde nicht etwa aus pekuniären Gründen gehoben, denn die Hebung 
koſtete der engliſchen Nation 15,000 Pfd. Sterl., während das Wrack 
ſelbſt ſo gut wie gar keinen Werth hat. Nein, die 15,000 Pfd. Sterl. 
wurden ausgegeben einzig und allein, um es den Angehörigen der 200 
ae een zu ermöglichen, die theuren Leichen zu beſtatten. 
Das Schiff enthielt ſie beinahe Alle, denn das Unglück war eben des⸗ 
halb jo umfangreich, weil die Leute nicht auf dem Verdeck waren, als 
der furchtbare Wind anhub, und weil der Kapitän einige Minuten 
zögerte, ſie bei ihrer Mahlzeit zu ſtören. Er ſelbſt iſt nicht aufgefun⸗ 
den worden im Innern des Schiffes, ein Beweis, daß er auf Teinen 
Poſten war zur Zeit des Unglücks. Ob die Gewißheit, daß er feine 
Pflicht getreu erfüllt, wohl ein Troſt für ſeine Wittwe war? Sie 
fuhr am ſelben Tage von London ſüdwärts, weil ein Telegramm von 
Landsend die Ankunft der „Eurydice“ gemeldet, und hoffte ihren Gat⸗ 
ten, den ſie ſeit zwei Jahren nicht geſehen, in wenigen Stunden in 
die Arme zu faſſen. Unterwegs ſtieg ein Reiſender ein, der die Kata⸗ 
ſtrophe mit angeſehen hatte und der natürlich, mit Entſetzen in Blick 
und Stimme, das Geſchehene den übrigen Inſaſſen des Wagens mit⸗ 
theilte. Die Kapitänsfrau äußerte keinen Laut des Entſetzens, fie glitt 
bewußtlos von ihrem Sitz zu Boden, und die Mitreiſenden wagten 
nicht, ſie ins Bewußtſein zurückzuruſen, erriethen ſie doch, wie ihr ums 
Herz ſein mußte. Das Alles geſchah am 24. März 1878! Wer weiß, 
an welchem Tage deſſelben Monats zwei Jahre ſpäter der „Eurydire“ 
Schweſterſchiff ein Grab fand im weiten Ocean! Das Schiff hieß 
damals „Juno“, weil aber kein Matroſe ſich dazu verſtehen wollte, 
auf demſelben zu ſegeln — der Seemannsaberglaube weihte dies 
a demſelben Schickſal, das die „Eurydice“ getroffen, mußte 
die Admiralität, die dem Aberglauben öfters Zugeſtändniſſe macht, 
als der fachmänniſchen Vorficht, den Namen des verrufenen Schiffes 
ändern und taufte die „Juno“ in „Atalanta“ um. Die leichtge⸗ 
ſchürzte Jägerin lichtete Anfangs des Jahres die Anker, um eine 
mehrjährige Seereiſe zur Schulung junger Matroſen und Seekadetten 

anzutreten. . f 
Beinahe vierhundert junge, kräftige Menſchen, darunter zweihun⸗ 
dert Jünglinge, denen noch kein Flaum die Wange ziert, ſind hinaus⸗ 
geſegelt, von den Seufzern und den Glückwünſchen der Zurückbleiben⸗ 
den begleitet, und ſeit Monaten iſt jede Spur von ihnen verſchwun⸗ 
den. Doch Einer, den man ſchwach und krank zurücklaſſen mußte in 
Bermuda, langte dieſer Tage in England an und wurde durch die 
Kunde überraſcht, fein Schiff, feine Gefährten ſeien nicht zurückgekehrt. 
Er erzählt, daß das Schiff während eines entſetzlichen, ſieben Tage 
anhaltenden Sturmes auf der Hinfahrt nach Bermuda nicht zum 
Beſten den Angriffen der Elemente widerſtanden habe. Zwei Maſte 
mußten gekappt werden, und trotzdem war die Takelage noch ſo ſchwer, 
daß unſer Marodeur den Kapitän der „Atalanta“, Stirling, ſagen 
hörte, er wünſchte, man hätte ihm feine koſtbare Sas von Men⸗ 
as Schiff rollte 


U 


32 Grad und hätte gefentert, wäre es einen einzigen Grad tiefer ge 
gangen. Aus dieſen Gründen kürzte Kapitän Stirling feine Reigen 

und meldete ſeine ſofortige Heimkehr für den 4. April I. J. an. Vier 
zehn Tage lang war die 5 keine allgemeine, denn muß 
erzählte von Schiffen, die, durch Stürme aus ihrem Courſe getrich 4 


noch viel länger über ihre Zeit ausgeblieben waren. 
nach vier ochen wurde die Befürchtung laut, daß del 
„Atalanta“ wohl ein, Unfall zugeſtoßen ſei, und weil mas 


vermuthete, ſie irre vielleicht ohne Maſte und Segel im Def 
umher, wurde die Kanalflotte ausgeſandt, ſie zu ſuchen. Nati 
lich drang die Kunde ihres wahrſcheinlichen Verluſtes nicht überall hi 
und als, der Marode von der „Atalanta“ auf dem Truppenf 
„Tamar“ zur Rückfahrt in die Heimath eingeſchifft wurde, hoffte 
beim Landen von ſeinen Kameraden begrüßt zu werden. Hätte der 
ningſte Zweifel über das Verbleiben der „Atalanta“ beſtanden, jo wil 
das Schiff „Tamar“ einen umgekehrten, mit Kupfer beſchlagenen Schi 
körper, dem es Nachts ee genau unterſucht haben, um feftzuf® 
len, ob es das Wrack der „Atalanta“ ſei. 

Das große Publikum, ſowie auch wohl die Admiralität gaben 2% 
Hoffnung auf Nückkehr der „Atalanta“ ſchon lange auf, aber die A 
gehörigen der Schiffbrüchigen mögen am letzten Funken der Hoff“ 
gezehrt haben. Was se fie gelitten haben zwischen der Zeit, wall 
den Blättern der erſten “ eunrubigung Worte verliehen wurden, un 
dem Tage, an dem das Kanalgeſchwader mit der Trauerpoſt anlangf 
„Keine Nachricht von der „Atalanta“!“ Die Zeit aufreibenden Warken 
wurde unterbrochen durch Enttäuſchungen mannigfacher Art. 145 
langte einmal die Kunde an: „Die „Atalanta“ wurde gejehen vn“ 
Landsend aus!“ und es war nicht einmal eine falſche Nachricht, M 
eine unrichtige „Atalanta“, ein Segelboot der Handelsmarine. 0 
1. Juni werden die Namen der Offiziere und Seeleute der „Atalante, 
aus den Büchern der königlichen Marine geſtrichen und den Frau? 
derſelben das Wittwengehalt ausgezahlt. Ob ihnen wohl dieſer Tal h 
handgreifliche Beweis die Gewißheit ihres Verluſtes dringt? W 
wollen es hoffen, denn es wäre wohl hundertmal trauriger, wenn e 


ü 


1 
treuen Hinterbliebenen von Zweifeln gepeinigt würden und ſich ihn! 
Theuren nicht als auf dem kühlen Meeresboden ruhend dächten, Ch 
dern als vielleicht der fortgeſetzten Pein des Hungers, des Froſtes 
der Hitze ausgeſetzt, jenen Qualen, von denen nur zu viele Schifförüchtg 
zu berichten wiſſen. ; ; \ 

Seitdem Obiges geſchrieben, hat eine aus Halifax eingelaufen 


* 
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Nachricht das Schickſal der „Atalanta“ über den letzten Zweifel 9 h 
hoben. Dieſe Nachricht, vom 21. Juni datirt, lautet: ieh 
Eine Faßdaube wurde an der Küfte, 12 Meilen öſtlich von b 95 
aufgefunden, auf der, folgende Worte mit Bleiſtift geſchrieben fu, 
„Die „Atalanta“ geht unter; 12. April 1880. Keine Op 
nung. Sendet dies an Mrs. Mary White, Piers, Suſſex.“ 704 
Daube iſt etwa zwei Monate im Waſſer geweſen. Dabei iſt zu eue Wi 
nen, daß an der Küſte von Maſſachuſetts eine Flaſche mit einem era 
pierfegen gefunden wurde, der den 17. April als den Tag des Un“ 
ganges der „Atalanta“ nannte. A 


ur 


ren zu müſſen, ſo wird der Juſtizminiſter ſich Glück wünſchen 
nnen. Verſailles iſt übrigens ein Hauptlager der ultramon⸗ 
ſanen Fronde. 


Schweden und Norwegen. 


Aus Norwegen wirs telegraphiſch gemeldet, daß das 
Storthing ohne Thronrede geſchloſſen wurde. — Bereits 
5 15. d. Mts. wurde folgender königlicher Befehl 
erlaſſen: 

1) Da der Storthings⸗Beſchluß vom 17. März d. J. betreffend die 
Theilnahme der Staatsräthe an den Verhandlungen des Storthings, 
nicht ſanktionirt worden und ſomit kein geltendes Grundgeſetz iſt, wird 
er mit Bezug auf daſſelbe vom Storthing unterm 9. Juni gefaßte 
Veſchluß nicht bekannt gemacht. 2) Eine Abſchrift der gegenwärtigen 
undgebung, ſowie der Reſolution, zu welcher dieſelbe Anlaß geben 
möchte, wird dem Storthing durch deſſen Präſidenten mitgetheilt. 

8 „Aftonbladet“ bemerkt hierzu: ä 

„In dem Vortrage des Juſtizdepartements, aus welchem die Re⸗ 
ſolution hervorgegangen, wird ausgeſprochen, daß das Departement es 
als unzweifelhaft betrachtet, daß dem Könige, zufolge Grundgeſetz⸗ 
her beſtimmung, ein abſolutes Veto zukommt, wofür die hervortretendſten 
Gründe vom Departement angegeben werden. Darauf giebt das De⸗ 
artement eine Darſtellung derjenigen Fälle, wo die Grundgeſetz⸗ 
eſchlüſſe angenommen und entweder ſanktionirt oder nicht ſanktionirt 
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be | find, ohne daß irgend eine Bemerkung von Seiten des Storthings 
e dagegen gemacht worden, ſowie auch derjenigen Fälle, wo das Stor⸗ 
ht thing durch Adreſſen (1824 und 1860) ausdrücklich das königliche Veto 

in Grundgeſetzſachen anerkannt hat, wodurch das Departement die 


“ konſtitutionelle Praxis, welche das abſolute Veto in dieſen Sachen als 
ſicheren Schatz in unſer Staatsrecht feftitellt, nachgewieſen hat. Schließ⸗ 
loch weiſt das Departement auf die im 8 79 des Grundgeſetzes für die 
nwendung des ſuspenſiven Vetos vorgeſchriebenen Formen hin, und 
zwar für den Fall, daß der Storthingsbeſchluß auf der Annahme dieſes 
tos ruhen ſollte. Dieſe Darlegung iſt von den übrigen Mitgliedern 
er Regierung ohne Hinzufügung irgend einer Bemerkung akzeptirt 
und von Sr. Majeſtät dem $ RL ohne beſonderes Diktamen gut⸗ 
eheißen worden. Die königliche Reſolution nebſt einer Abſchrift des 
eg iſt dem Storthinge am 17. d. Mts. mitgetheilt 
worden.“ 


Italien. 


Rom, 21. Juni. [Die klerikale Aktion bei 
den Gemeinderathswahlen.] Das Ergebniß der 
geſtrigen Stadtrathwahlen iſt zunächſt eine vollſtändige Niederlage 
der ganzen im hieſigen Sinne liberalen Partei: Radikale, Mini⸗ 
ſterielle und nicht miniſterielle Fortſchrittsmänner haben zuſammen 
nur einen ihrer Kandidaten auf vierzehn durchgebracht. Von den 
übrigen dreizehn ſind fünf im eigentlichen Sinne klerikal, acht 
gemäßigt. Dies Ergebniß iſt hervorgegangen aus einem Ab- 
kommen zwiſchen dem Wahlkomite der Gemäßigten und dem der 
Klerikalen. Vom Vatikan war die Weiſung ausgegangen, der 
katholische Wahlausſchuß ſolle alle möglichen Zugeſtändniſſe machen, 
um eine mäßige Zahl ſeiner Schützlinge ſicherzuſtellen. Und das 
iſt mit Erfolg geſchehen: der Herzog Salviati, das Haupt der 
Aatholiſchen Agitation, iſt gewählt, und zwar gegen Principe 
Ruspoli, den bisherigen Bürgermeiſter von Rom; außerdem find 
zwei heftige und zwei mildere Geſinnungsgenoſſen deſſelben durch⸗ 
gegangen. Zum Erſatz für die Unterſtützung, welche ihnen die 
Rechte geliehen, hahen die Klerikalen nun auch mit ziemlicher 
Treue für die acht gemäßigten Kandidaten geſtimmt; die Linke 
war ganz getheilt, und ſo erlitt ſie ihre Niederlage. Der Eifer 
der klerikalen Führer war ſo groß, daß einzelne ſich vor den 
Thüren der Wahllokale aufpflanzten und Buch über die Mit⸗ 
glieder ihrer Heerde führten, welche ſich vorſchriftmäßig betheilig⸗ 
ten. Im Ganzen kann man nach dem Obigem ſagen, daß die 
ultramontane Partei ihre erſtere größere Wahlaktion mit gutem 
Erfolg ausgeführt hat. Aehnliches wird aus Genua und ande⸗ 
ren Städten gemeldet. Die Rechte iſt keineswegs ganz zufrieden 
mit dem Mittel, durch welches fie ihre acht Kandidaten errungen 
„bat; viele Gemäßigte, Führer wie Blätter, wollten von dem 
Bündniſſe mit den Klerikalen nichts wiſſen und machen dem Aus⸗ 
5 ſchuß laute Vorwürfe, daß er den Handel mit den Feinden 
Italiens eingegangen habe. Sie mögen nicht Unrecht haben, 
denn die Gehäſſigkeit des Vorganges bleibt bei den Gemäßigten; 
der erlangte Vortheile iſt aber ſehr vorübergehender Art. Da 
nämlich, wie oben gejagt, der Bürgermeiſter Ruspoli gegen 
Salviati durchgefallen iſt, folgt naturgemäß feine Entlaſſung, 
und dieſer eine Kriſis im Gemeinderath, die aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach mit der Abdankung der Mehrheit des Stadtraths endigt, 
und dann muß der ganze Stadtrath neu gewählt werden. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Juni. Die Konferenz wird noch mindeſtens 
drei Sitzungen halten. Die von der Konferenz zu regulirenden 
zahlreichen Detailfragen beziehen ſich nicht auf die Tracirung der 
Grenze, welche bereits erfolgt iſt, ſondern betreffen reine Detail⸗ 
fragen, wie ſie bei jeder Gebietsabtretung zu regeln ſind, unter 
Anderem die Beſtimmung des Antheils der tuͤrkiſchen Schuld, 
welchen Griechenland auf die abgetretenen Gebietstheile zu über⸗ 
nehmen hat, ferner die Regelung der Vakuf- und Evkaf⸗Güter, 
Hi ferner die Regelung der Eigenthumsverhältniſſe der auswandern: 
den Türken und Aehnliches. Wiederholt. 
London, 26. Juni. Die „Morning Poſt“ erfährt, 
Gladſtone habe verſprochen, falls Bradlaugh vorläufig darauf 
verzichte, die Einnahme feines Sitzes zu beanſpruchen, er 
Labouchere's Antrag unterſtützen und die Annahme deſſelben als 
ertrauensvotum betrachten wolle. 

Das Oberhaus verwarf mit 101 gegen 90 Stimmen 
in zweiter Leſung die Bill über die Legaliſirung der Ehe eines 
Wittwers mit der Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau. 

m „Daily News“ berichtet aus Alexandrien, der König von 
ki Abeſſinien habe Frieden mit Egypten geſchloſſen. Wiederholt. 
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Jelegraphiſcher Sperialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 26. Juni, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. ] Dritte Leſung des Kirchen⸗ 
geſetzes. Für die Generaldebatte ſind 8 Redner für, 8 gegen 
die Vorlage gemeldet. 

Schorlemer⸗Alſt: Er habe die Vorlage auf das 
Gewiſſenhafteſte geprüft; dieſelbe wolle die Regelung der Ange⸗ 
legenheit ohne Rom, ſie wolle das Zentrum diskreditiren und 
konſtituire die Miniſterialwillkür und den Abſolutismus. Gegen 
ein ſolches Geſetz müſſe das Zentrum ſich ausſprechen, ſo lange 
die Anzeigepflicht und die Staatsaufſicht aufrecht erhalten bleibe. 
Wenn die Katholiken ſich den Maigeſetzen unterwürfen, würden 
fie preußiſch⸗katholiſche Chriſten; fie wollen aber römiſch⸗katho⸗ 
liſche Chriſten bleiben. Das Geſetz ſei Stückwerk und laſſe die 
am ſchwerſten bedrückenden Geſetze fortbeſtehen. Redner weiſt noch⸗ 
mals die gegen das Zentrum in den veröffentlichten Depeſchen 
erhobenen Beſchuldigungen und Verdächtigungen zurück. Die 
Annahme der Vorlage Seitens des Zentrums wäre ein Verrath 
an den Intereſſen der Wähler. Ebenſowenig könne nach der 
Vorlage noch von der Unterwerfung unter die Staatsgeſetze die 
er 1 * namentlich wenn ſie mit einem Eide bekräftigt wer⸗ 
en ſoll. 

Miquel: Weſen, Zweck und Motive der Vorlage ſeien 
ihm abſolut unverſtändlich geweſen. Wäre geſagt worden, daß 
die Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche ſo geklärt ſeien, daß 
für eine gewiſſe Zeit diskretionäre Befugniſſe gefordert werden 
könnten, dann wäre die Vorlage unbedenklich acceptabel geweſen. 
Redner berührt kurz einzelne Artikel und bemerkt, daß ſich durch 
die Ernennung der Bisthumsverweſer Seitens der Kirche Um⸗ 
ſtände beſeitigen ließen, welche die Verwaiſung der Pfarreien 
mit ſich brächten. Aus inneren und ſachlichen Gründen könne 
er die Vorlage nicht ablehnen. Das Friedensbedürfniß ſei nicht 
bei der katholiſchen Bevölkerung allein groß, ſondern beſtehe im 
geſammten Volke. Der Frieden ſei aber nicht zu erreichen mit 
Aufhebung der Maigeſetze. Die Maigeſetze ſeien Kampfgeſetze 
geweſen, ſie hätten nicht die organiſche Regelung der Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Staat und Kirche bezweckt, welche Regelung den 
Frieden bewirken würde. Nachdem aber dem Geſetze die Gefähr⸗ 
lichkeit der diskretionären Gewalt durch die Friſtbeſtimmung und 
andere Aenderungen benommen ſei, würde man der amendirten 
Vorlage zuſtimmen können. Er erblickt in der Vorlage einen 
Schritt des Entgegenkommens gegen die Kirche und zur Auf⸗ 
hebung der Gegenſätze, welche die deutſche Nation zerfleiſchen. 
Das Zentrum müſſe jedoch, wenn es ernſtlich den Frieden er⸗ 
ſtrebe, bei Weitem entgegenkommender ſein als bisher. 

Lieber gegen die Vorlage. Die Anzeigepflicht könne 
unter keinen Umſtänden anerkannt und zugeſtanden werden. Der 
Friede ſei nur möglich bei Beſeitigung oder Suspendirung der 
Maigeſetze. 

Kultusminiſter v. Puttkamer: Die Haltung und 
Aeußerung des Zentrums habe nicht gezeigt, daß es im Min⸗ 
deſten Friedensbedürfniſſe hege und das betont habe. Die Re⸗ 
gierung ſtehe mit den Aeußerungen Miquels und damit auch das 


geſammte Land, ausgenommen das Zentrum, auf demſelben 
Boden. Das Zentrum werde ſtets in der Minderheit 
bleiben und nie eine geneigte Regierung finden, 


wenn die jetzt erhobenen Forderungen beſtehen bleiben und auch 
eine gewaltſame Umwälzung würde nicht bewirken, was das 
Zentrum will. Unter dieſen Umſtänden falle die Verantwortung 
auf das Zentrum, wenn die Vorlage nicht zu Stande komme; 
andererſeits würde die Regierung gegen ihre Pflicht zu verſtoßen 
glauben, wenn ſie nicht auf dem Geſetze beſtehe; es handle ſich 
nur darum, ob das geeignet ſei, die Zwecke der Regierung zu 
fördern, was ihr geboten wird. Das wolle ſie abwarten und 
danach ihre Stellung nehmen und ihre Maßnahmen treffen. Die 
Regierung bitte um Annahme der Vorlage, namentlich erſuche 
ſie um Annahme des Artikels 4, jedoch würde die Regierung 
jeden Beſchluß des Hauſes entgegennehmen, ſie könne zur Zeit 
nicht erklären, ob ſie ſich ablehnend oder annehmend dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen gegenüber verhalten werde. 

Stengel erklärt, die freikonſervative Partei wolle die 
Vorlage mit gewiſſen Modifikationen annehmen. Artikel 4 würde 
die Fraktion ablehnen, weil die Nationalliberalen gegen das Ge- 
ſetz ſtimmen würden, wenn derſelbe aufrechterhalten werde. Sie 
würden für die ganze Vorlage ſtimmen, in der Erwartung, daß 
das Haus mit derartigen Vorlagen verſchont bleibe, bis man 
Definitives geſchaffen habe. 

Szuman definirt den ablehnenden Standpunkt der pol⸗ 
niſchen Fraktion. 

Rauchhaupt bedauert, daß die Regierung ihre Ent⸗ 
ſchließung noch nicht getroffen, dadurch die Situation erſchwert 
und die Verantwortlichkeit des Hauſes vergrößert hat. Die kon⸗ 
ſervative Partei habe im Gefühl der Verantwortlichkeit zu retten 
geſucht, was zu retten iſt; deshalb beſchloß die Partei Art. 4 fallen 
zu laſſen, um zu einer Verſtändigung zu kommen. 

Um 4 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und Abends 8 Uhr 
eine Sitzung zur Erledigung des Verwaltungs-Organiſations⸗ 
Geſetzes angeſetzt. Die weitere Berathung des Kirchengeſetzes 
findet Montag ſtatt. 


ene 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juni. 


r. [Oberbürgermeiſter Kohleis!] hat, wie uns 
mitgetheilt wird, an den Herrn Oberpräſidenten das Geſuch ge 
richtet, ihn von dem Kreis⸗Schulinſpektorate über das Volks⸗ 
ſchulweſen in der Stadt Poſen zu entbinden. Mit Rückſicht auf 
die hohen Verdienſte, welche ſich Oberbürgermeiſter Kohleis um 
die Reorganiſation und Förderung des ſtädtiſchen Schulweſens 
erworben hat, ſowie auf die Schädigung, welche daſſelbe un ;? 
zweifelhaft erleiden würde, falls das Kreis⸗Schulinſpektorat in 
andere Hände überginge, iſt bei der Stadtverordnetenverſammlung 
von einem der Mitglieder bereits ein Antrag eingegangen, den 
Herrn Oberbürgermeiſter Kohleis zu erſuchen, das von ihm 
unternommene Schulreorganiſationswerk weiter fortzuführen. 
Wahrſcheinlich wird dieſer Antrag ſchon in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am 30. d. M. auf der Tagesordnung ſtehen. 

r. Agitation gegen evangeliſche Schulinſpektoren. Wie an 
mehreren anderen Orten unſerer Provinz, jo war auch aus Punitz 
von den dortigen katholiſchen Parochianen eine mit 400 Unterſchriften 
bedeckte Petition an den Herrn Kultusminiſter geſandt worden, in 
welcher darum gebeten wurde, daß die Lokal⸗Schulinſpektion über die 
katholiſchen Schulen einem Katholiken übertragen werde, während die⸗ 
ſelbe dort bisher ein Evangeliſcher, der Kreis⸗Schulinſpektor Wenzel in 
Rawitſch, übte. Dieſe Petition iſt jedoch, wie frühere derartige Peti⸗ 
tionen, abſchläglich beſchieden worden, indem der Herr Miniſter erklärt 
hat, es ſtehe gegenwärtig keine geeignete Perſon katholiſcher Konfeſſion 
zur Verfügung, welcher die Lokal⸗Inſpektion über die dortigen Schulen 
Übertragen werden könne; da überdies bei der gegenwärtigen Einrich⸗ 
tungen ſich keinerlei Uebelſtände herausgeſtellt hatten, müſſe es bei der⸗ 
ſelben verbleiben. ; i 

— Ein polnischer Miſſionär. Auf Veranlaſſung der ift 5 
Polenführer hat ſich ein gewiſſer Joſeph Zojecki von hier nach Weſt⸗ 
falen und in die Rheinprovinz begeben, um die in den dortigen Berg⸗ 
werken und Fabriken beſchäftigten polniſchen Arbeiter zum treuen Feſt⸗ 
halten an ihrer Nationalität und am katholiſchen Glauben anzuregen 
und polniſch⸗patriotiſche Vereine zu gründen. Zum 27. d. M. iſt zu 
dieſem Zwecke eine Polenverſammlung berufen und in Dortmund und 
Hörde haben dergleichen Verſammlungen bereits ſtattgefunden. — Es 
wird in polniſch⸗ultramontanen Kreiſen ſehr ſchmerzlich empfunden, daß 
die ausgewanderten katholiſchen Polen meiſtens ſchon nach kürzerer Zeit 
eine große Glaubensloſigkeit an den Tag legen, theilweiſe auch — was 
in den Augen des polniſch⸗ultramontanen Klerus als noch viel ärger 
gilt — ihre Kinder proteſtantiſch taufen laſſen. a 1 5 
— Herr J. Pinkuß, Chef der Firma Feig und Pinkuß in Berlin, 
iſt zum Kommerzienrath ernannt worden. 722 

+ Perſonal⸗Beränderungen im V. Armeekorps. Frhr. von 
Maſſenbach, Genergl⸗Lieutenant a. D., zuletzt General und Kom 


mandeur der 20. 5 ade, mit ſeiner Penſion zur Dispoſition 
57 Hagen, Oberſt⸗ Lieutenant à la suite des Weſtfäl. Füſil.⸗ A 
Regts. 9 


Nr. 37 und Direktor der sa. in Kaſſel, als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das 3. Hannoverſche Inf.⸗Regt. Nr. 79 verſetzt. 1 
. In der iſraelitiſchen Waiſenknaben⸗ Anſtalt zu Poſen ift “4 
nach dem ſoeben erſchienenen 42. Bericht im abgelaufenen Verwaltungs 2 
jahr 1879 die Anzahl der Zöglinge, welche die Anſtalt das ganze Jahr 
indurch beherbergte, ſo hoch geweſen, wie bisher noch nie, nämlich 21 
Von dieſen waren 10 hier ortsangehörig, 6 aus der Provinz gebürtig; 
dazu traten als fremde Penſionäre 5 Knaben; neu aufgenommen wur: 
den in dieſem Jahre 4. Von den Böglingen 5 
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00 M. und darüber 0 5 ein⸗ 
S. Jaffé 108 M., von der Frau Geh. 
n. M. — Bei der am 13. April 1879 falt 15 
gefundenen 1 Wahl der Direftions - Mitglieder find 
ſämmtliche fungirenden Mitglieder wiedergewählt, und an Stelle des 
nach Berlin verzogenen Herrn Sal. Bottſtein iſt Herr Iſrael Fried⸗ 
länder neu gewählt worden. — Die Einnahmen und Ausgaben der 
Anſtalt balancırten pro 1879 mit 20,845 M. 50 Pf.; davon unter 
Einnahme: 7257 M. Zinſen, 2758 M. an Beiträgen der Anſtalts⸗ 
mitglieder; unter Ausgaben: 2713 M. zur Mundverpflegung der 21 
Zöglinge, 2437 M. zur 1 der Zöglinge und Lehrlinge, 2970 
M. an Gehältern, 6648 M. zum Erhaltungsfonds. 2 
— Die Tabakspflanzer in unſerer Provinz machen wi Ta 
aufmerkſam, daß jeder Inhaber eines mit Tabak bepflanzten 9 Ein 
ſtücks, auch wenn er den Tabak gegen einen beſtimmten Antheil — 
unter ſonſtigen Bedingungen durch einen Anderen anpflanzen e 1 
handeln läßt, der Steuerbehörde des Bezirks bis zum Ablaufs des 15. 
Juli die bepflanzten Grundstücke ein eln nach ihrer Lage und Größe 
genan und wahrhaft ſchriftlich anzugeben hat und daß dieſe Anmel⸗ 
dung in Betreff der erſt nach dem 15. Juli bepflanzten Grundſtücke 
ſpäteſtens am dritten Tage nach dem Beginn der Bepflanzung bewirkt 
werden muß. — Bekanntlich ſind auch in unſerer Proving, namentlich 
im Süden derſelben nicht unbedeutende Tabakspflanzungen. Be 
r. Der Maurer Schulz, welcher, wie ſchon mitgetheilt, in Folge 1 
eines Sturzes vom ſtädtiſchen Steigerthurm geſtorben war, wurde ge⸗ 
ſtern Abends 6 Uhr von der Diakoniſſen⸗Krankenanſſalt aus nach dem 5 
Pauli Friedhof zur letzten Ruhe geleitet. An dem Trauerzuge nahmen 
faſt ſämmtliche Mitglieder des Rettungsvereins, dem der erſtorbene 
angebört hatte, mit vorangetragener, umflorter Fahne Theil; ebenſo 
ſab man im Zuge 3 Polizeikommiſſarien und 6 Schutzmänner. um 
Grabe hielt der Geiſtliche der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt, Prediger 
Wolff, die Rede. 8 e 
§ Wreſchen, 24. Juni. [Oberpräſident a, 
Seltener Fund. Landwehr verein. Unglücksfälle 8 
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Am Sonntag Abend traf der Oberpräſident Herr Günkher hierſelbſt ein 
und wurde von den Spitzen der Verwaltungsbehörden auf dem hieſigen 
Bahnhofe empfangen. Montag gegen 9 Uhr ließ ſich Se. Excellen; 

die Verwaltungsbeamten des hieſigen Kreiſes vorſtellen, und danach x 


3 
Pin‘ 


begab ſich derſelbe in das Magiſtratsbureau, wo er von ſämmtlichen 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mitgliedern empfangen wurde. 
Gegen 10 Uhr beſuchte derſelbe in Begleitung des 8 Landraths 
Herrn Freiherr v. Seidlitz die evangeliſche und jüdiſche Schule, beſich⸗ 


Strzalkowo; D igen i 
N. Be Heute Vormittag beſuchte Se. Excellenz die hieſige katholiſche 
Schule, begab ſich demnächſt in den Diſtrikt Miloslaw, und wird 
ſelbe, wie ich erfahre, noch morgen Zerkow und Umgegend beſuchen. — 
Geſtern traf auch der Landesgerichts⸗Präſident Schollmeyer aus Gneſen 
hier ein, um das hieſige Amtsgericht zu inſpiciren. — Vor einigen 

Tagen wurde in der Nuibe von Zerkow eine Truhe mit ſehr alten 
Silbermünzen gefunden. — Am nächſten Dienſtag findet Nachmittags 
5 Uhr in dem Meltzer'ſchen Garten die alljährliche Generalverſammlung 
des hieſigen Landwehrvereins ſtatt. Die Tagesordnung beſteht in Be⸗ 
richterſtattung über die Lage des Vereins, Rechnungslegung und Er⸗ 
theilung der Decharge, Abänderung des Statutes: Tragen einer Treſſe 
durch die Avancirten. — Am en Sonnabend wurde ein Hüte⸗ 
mädchen von einem Zuge der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn bei Oels in 
dem Augenblicke überfahren, als ſie eben im Begriff ſtand, eine ihrer 


Gänſe von der Strecke zu treiben. — Vorgeſtern ertrank in einem 
. Leiche zu Libobry bei Müloslaw das 23 jährige Kind des Arbeiters 
Carſzynski. 


u. Rawitſch, 24. Juni. [Apotheken⸗Verkauf. Bazar 
und ieee Maſern Ermäßigung des Zins⸗ 
fußes. Bohrverſuche auf Waſſer.] Die Stadt⸗ und Raths⸗ 
apotheke, welche 25 Jahre im Beſitz des Apothekers Schumann geweſen 


. 


4 ift, iſt von dieſem an den Apotbefenpächter Müller in Schmiegel für 


Herr Schumann hat 


den Preis von 135,000 Mk. verkauft worden. 
s 1 Die Uebergabe erfolgt den 


N 7 ale fi 
ſeiner Zeit 84,000 Mk. dafür gezahlt. g 8 
g 1 Ful — Der von dem Vorſtande des vaterländiſchen Frauenvereins 
veranſtaltete Bazar hat die Summe von 900 Mk. eingebracht. Die 
mit dem Bazar verbundene Lotterie ergab noch 300 Mk. Gewiß ein 
ſchönes Zeugniß für den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bürger. — Seit 
14 Tagen treten die Maſern unter den Kindern hier zahlreich auf. 
g n der erſten Zeit war ihr Verlauf ein ziemlich ſchneller, jetzt 
N — Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat 
; bis jetzt Gelder mit hypothelariſcher Sicherheit zu 6 Prozent 
5 verliehen. Die Sparfaflen-Deputstion iſt mit Vorarbeiten bejchäf- 
tigt, wonach mit Genehmigung der königlichen Regierung von Neu: 
jahr 1881 ab der Zinsfuß auf 5 pCt. ermäßigt werden ſoll. — Seit 
vielen Jahren beſchäftigen ſich die ſtädtiſchen Behörden mit dem Pro⸗ 
jekt, Bohrverſuche auf Waſſer machen zu laſſen. Bis jetzt ſcheiterte die 
> Husführung jedes Mal am Koſtenpunkte und der geringen Garantie, 


nd ſie hartnäckiger geworden. — 


ſeine Bohrverſuche keinen Erfolg haben, dann hat er ſich eine Entſchä⸗ 
5 ne von 300 M. ausgemacht. Der Verſuch wird in nächſter 
Zeit zur Ausführung kommen. i N 
5 g. Argenan (Gniewkowo), 24. Juni. [Diebſtähle. Som⸗ 
merfeſt.] In Wierzbyczany wurden, wie mitgetheilt, vor einiger Zeit 
Silberſachen im Werthe von ca. 4200 Mark geſtohlen. Der Verdacht 
der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf einige aus Elbing Mang: 
Arbeiter, welche von der Bauverwaltung der Zuckerfabrik zu Mierzcho⸗ 
Plawica kurz vor dem Diebſtahl entlaſſen worden waren. Vor einigen 
Tagen kam nun auf der hieſigen Poſt ein Packet für Herrn v. N. auf 
W an, das mehrere der geſtohlenen Gegenſtände enthielt. Die Sachen 
waren von der Polizei in Elbing ermitteit worden. Ueber den Ver⸗ 
bleib der übrigen Sachen verlautet noch nichts. Einem Reiſenden 
wurde auf dem Bahnhof Thorn von einem Reiſegefährten mehrere 
Sachen entwendet. Dem hieſigen Gensdarm Noack gelang es, die 
u ermitteln, der Dieb ſelbſt hatte beim Erſcheinen des Be⸗ 
amten = Flucht ee — Heute feierte die hieſige paritätiſche 
Schule in dem nahe gelegenen Walde ihr Sommerfeſt. 


Eiſenbahn⸗Konferenz in Bromberg. 
Bromberg, 25. Juni. 
An der geſtern in Moritz Hotel ſtattgehabten 10. Konferenz unter 
Vorſi des Gliubahn⸗räſdenten Wex nahmen theil; 1) ſeitens der 
Oſtbahn als Referenten die Regierungs⸗Räthe Wehrmann, Hirche, Re⸗ 
gi . Koſt; 2) ſeitens der 
tettiner Eiſenbahn: 


Chobielin, Gutsbeſitzer Doering⸗Gutenwerder; 18) Landwirthſchafticher 
Zentral⸗Verein zu Frankfurt a. O.: Rittergutsbeſitzer Koppe ⸗Voßberg 
und 19) Hauptdirektorium der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
zu Saleske: Rittergutsbeſitzer A. Buſch⸗Gr.⸗Maſſow. 

Der Vorſitzende ſtellt vor Eintritt in die Tagesordnung der Ver⸗ 

ammlung den Geh. Regierungsrath Jecklin, Verkreter der Direktion der 

alp let ner Bahn, vor welche laut MiniſterialsErlaß fortan an den 

Eiſenbahn⸗Konferenzen zu Berlin, Bromberg und Breslau theilnehmen 

wird. Regierungsrath Koſt berichtet hierauf eingehends über die durch 

Einführung der neuen Organiſation der unter Staatsperwaltung 
ſtehenden Gſenbahnen veränderten Verhältniſſe, namentlich inſoweit ſie 

auf die für die Abhaltung der Konferenzen getroffenen Einrichtungen 

von Einfluß ſein möchten. Auf die der Verſammlung vorgelegten 

Fragen beſchließt dieſe einſtimmig : 1) Die lang der Konferenzn 

in der bisherigen Weiſe; 2) die Genehmigung der vorgelegten Geſchäfts⸗ 
ordnung für dieſe und 3) die Berathung über die Bildung eines ſtän⸗ 
digen Ausſchuſſes zu vertagen. b ; 

2 Unter den Güterverkehrs⸗Angelegenheiten ſpricht ſich die Verſamm⸗ 
lung nach dem Bericht des Direktions⸗Referenten dagegen aus, daß ein 
Verkehrsbedürfniß für Vertragsabreden vorhanden iſt, wonach bei Ver⸗ 

miethung von Lagerplätzen der Miethszins nach Maßgabe des von dem 

Miether der Bahn zugeführten größeren oder geringeren „Transport- 
guantums ganz oder theilmeife erſtattet und bei Nichterreichung eines 

beſtimmten Transportquantums durch Erhebung einer Konventional⸗ 

ſtraſe erhöht werden ſoll. 0 x 1 

Deer Antrag der Braunsberger Handelskammer, betreffend ſtatiſtiſche 


lligte das hieſige Kreislazareth und begab ſich darauf in den Diſtrikt 
Abends fand ein Diner bei dem hieſigen Herrn Landrath 


der⸗ 


! 


— 6 — 
Mittheilungen über den Güterverkehr der einzelnen Stationen findet 
dadurch ſeine Erledigung, daß die Direktion ſich bereit erklärt, auf 
Grund des in Berlin geltenden Schemas nach Uebereinkommen monat⸗ 
lich 1 gewünſchten Angaben für die Korporationen anfertigen laſſen 
zu wollen. 
Beſonderes Intereſſe bietet der Bericht des Regierungsraths Hirche 
betreffend eine umfangreichere Einführung von Retour⸗Billets im Eiſen⸗ 
bahndirektions⸗Bezirke Bromberg auf Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 11. Mai c. Die Direktion beabſichtige, dem Miniſter den prinzı- 
piellen (mit Beifall n ntrag zur Genehmigung zu 
unterbreiten, für alle Strecken und Relationen auf eine Entfernung 
von 300 Kilometer Retour⸗Billets mit dreitägiger Giltigkeit einzufüh⸗ 
ren. Die gegen den Mißbrauch derſelben verlangten Kautelen, darin 
beſtehend, daß dieſe Retour⸗Billets perſonell und nicht übertragbar und 
vor der Rückfahrt abzuſtempeln find, acceptirt die Verſammlung be: 
dingungslos. Für den Fall, daß der Miniſter dieſen prinzipiellen An⸗ 
trag ablehnt, giebt Referent jene Relationen an, für welche ſolche 
Retour⸗Billets einzuführen wären, und befinden ſich darunter: Brom⸗ 
berg⸗Königsberg, Bromberg⸗Danzig mit dreitägiger, Bromberg⸗Berlin 
und Bromberg⸗Stettin mit viertägiger Giltigkeitsdauer. Den Korpo⸗ 
rationen ſteht es frei, der Direktion innerhalb vierzehn Tagen weitere 
Relationen aufzugeben. Die Bromberger Handelskammer wird Brom: 
berg⸗Breslau via Kreuz mit viertägiger Giltigkeitsdauer beantragen, 
weil die Benutzung der Nacht⸗Kourirzüge mit Zulöſung eines Billets 
4. Klaſſe geſtattet iſt. g ; 

Den Schwerpunkt der Verhandlungen bildete die Vorlage, be⸗ 
treffend die Umgeſtaltung des jetzigen Tarifſchemas und Einführung 
einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe. Aus dem im Weſentlichen 
mit den anderen Direktions⸗Berichten übereinſtimmenden Referate des 
Regierungs⸗Raths Wehrmann iſt beſonders beachtenswerth, daß nach 
den Ermittelungen auf Grund derjenigen Frachtſätze, welche der Mi⸗ 
niſter als neu einzuſtellende angegeben habe, die Wagenladungsklaſſe B. 
und Spezialtarif J. unbedingt erhöht werden mußten, um den Ausfall 
der Einnahmen, welcher unter der günſtigſten Vorausſetzung 500,000 
Mark für die Oſtbahn betrage, zu decken. Sekretär Schöndörfer⸗ 
Königsberg, betraut mit dem Reſerate der geſtrigen Vorkonferenz, ſetzt 
in trefflicher Weiſe auseinander, wie gen die Vortheile, wie außer⸗ 
ordentlich groß die Nachtheile der Vorla \ 
auch die mit koloſſalen Schwierigkeiten kaum fertig gewordenen Ver⸗ 
bandtarife im internationalen Verkehr völlig umſtürzen und zu neuen 
Verwickelungen und Verwirrungen führen, wie ſie kaum ſchwerer den 
Handel ſchädigen könnten. Die Tariferhöhungen ſeien außerdem ſo be⸗ 
trächtlich, daß Königsberg für Getreide allein eine Mehrfracht von 
200,000 Mark zu tragen haben würde. Nichts charakteriſire die Vor⸗ 
lage treffender als das Gutachten der elſaßelothringiſchen Bahn, nach 
welchem (Seite 93 der Verhandlungen) die Reform darin beſtehe, daß 
dem Publikum durch die Einführung einer zweiten ermäßigten Stück⸗ 
gutklaſſe 5 Pfennige geboten, auf der anderen Seite durch die Fracht⸗ 
erhöhung 5 Mark genommen würden. Nach längerer Debatte wird in 
namentlicher Abſtimmung folgender Antrag der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen: „Die Konferenz ſtimmt 
für die Einführung einer zweiten Stückgutklaſſe unter der Bedingung, 
daß mit derſelben keine Aenderung des jetzigen Tarifſchemas und keine 
Erhöhung der Frachtſätze verbunden iſt.“ . 5 

Der Kompromißantrag der Vorkonferenz unterſcheidet ſich nur 
formell von dieſem, weshalb auch die acht Korporationen der Minorität, 
welche anfänglich den Kompromißantrag aufrecht erhalten wollten, 
ſchließlich ihr Votum für obigen Antrag zu Protokoll gaben, ſo daß 
dieſer einſtimmig angenommen und mit der Ablehnung der Vorlage 
gleichbedeutend iſt. N 

In der darauf folgenden Berathung des Winter⸗Fahrplans werden 
die Abänderungsanträge der oberſchleſiſchen Bahn einſtimmig abgelehnt, 
dagegen angenommen, daß Kourirzug 2 zwiſchen Schneidemühl und 
Kreuz 20 Minuten ſpäter abfahren wird, um in Schneidemühl Zeit 
zum Mittagseſſen zu gewinnen. N Bromberg hat dieſe Aenderung 
den Vortheil, daß die Erreichung dieſes Kourierzuges in Schneidemühl 
mit dem 11 Uhr 48 Minuten Vormittags von hier abgehenden 
gemiſchten Zug ſtets geſichert ſein wird. Ferner wird der Antrag der 
bromberger Handelskammer, den Zug 37, welcher 5 Uhr 43 Minuten 
Nachmittags von hier nach Thorn abfährt, 30 Minuten ſpäter, nach 
Ankunft des thorner Zuges, abgehen zu laſſen, mit allen Stimmen 
gegen diejenige des Vertreters der thorner Handelskammer angenommen, 
nachdem der Präſident wie Referent Regierungsrath Gieſe die Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Antrages zugeſagt hatten. Nach Beſprechung mehrerer 
anderer Zugverbindungen ſchließt der Präſident um 4 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, welche dem Präſidenten wie der Direktion durch Erheben 
von ihren Sitzen Dank abſtattet. (Brb. Ztg.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


. Poſen, 24. Juni. [Schwurgericht. Wiederholter 
wiſſentlicher Meineid und wiederholte Anſtiftung 
zum Meineid.] Auf der Anklagebank befanden ſich heute der 
Tagelöhner Johann Matuſzak aus Luſſowko und der 
Wirth Martin Swiatek aus Wilkowo, erſterer unter der 
Anklage des wiederholten wiſſentlichen Meineides, letzterer unter der 
Anklage der Anſtiftung des Matuſzak zu dieſem Verbrechen. Im 
Jahre 1877 klagte ein gewiſſer Dolata beim Kreisgerichte zu Samter 
geamn den Angeklagten Swigtek auf Rückgabe eines Darlehns von 105 
Mark. In dieſem Prozeſſe wurde, als der Angeklagte Swigtek den 
Einwand machte, Dolata habe nicht ihm ſondern, dem Tagelöhner Ma⸗ 
tuſzak das eingeklagte Darlehn gegeben, der genannte Matuſzak am 
12. Oktober 1877 als Zeuge vernommen. Derſelbe ſagte zeugeneidlich 
aus: Er habe von dem Angeklagten Swigtek ein Darlehn haben 
wollen, dieſer habe ihn an den Dolata gewieſen, ſei ſelbſt zum Dolata 
gegangen und habe denſelben, während er vor der Thüre wartete, zur 
Hingabe des Darlehns mit Erfolg zu überreden verſucht. Denn beide 
ſeien bald darauf aus dem Haufe des Dolata herausgekommen, ſeien 
in ſeine (des Zeugen) Wohnung gegangen und hier habe der Dolata 
ihm (dem Matuſzek) 90 M. übergeben. In Folge dieſer Ausſage 
wurde der Kläger Dolata mit ſeiner Klage abgewieſen und hatte da⸗ 
mit ſein theuer erſpartes Geld verloren, da er gegen den gänzlich 
mittelloſen Matuſzak wohl klagen konnte, aber von demſelben fein 
Geld wiederzubekommen keine Ausſicht hatte. Im Jahre 1878, und 
zwar am 3. September, wurde er noch einmal eidlich als Zeuge ver⸗ 
nommen und machte ungefähr dieſelbe Ausſage. In den betreffenden 
Brotofollen fehlt ein Vermerk, ob der Zeuge vereidet worden. Der 
Zweifel, ob dies geſchehen, wurde aber durch das Zugeſtändniß der 
Angeklagten und die Ausſage des Richters, der die betreffende Ver⸗ 
handlung at hat, gehoben. Die Anklage behauptet, daß der An⸗ 
geklagte Matuſzak in beiden Fällen einen wiſſentlichen Meinein ge: 
leiſtet und daß ihn der zweite Angeklagte Swigtek dazu aygeſtiftet 
habe. Nach der Anklage hat nämlich der damalige Kläger Dolata dem 
Swigtek ein Darlehn von 120 M. gegeben. Dieſer hat 30 M. für 5 
behalten und 90 M. an den Matuß zal weiter verborgt. Sodann hat 
Swigtek, als er wegen Rückgabe des Darlehns verklagt wurde, den 
Matuſzak zur Ablegung des beſprochenen falſchen Zeugniſſes angeftiftet, 
hat ſich dadurch ſeiner Verpflichtung zur Rückgabe des Darlehns ent⸗ 
zogen und den Dolata um 120 M. geprellt, da eine Klage gegen den 
Matuſzak, wie geſagt, zwecklos geweſen wäre. Bei der heutigen Ver: 
nehmung behauptete Matuſzak, er habe nur eine wahrheitsgemäße Aus⸗ 
ſage gemacht und keinen Meineid geleiſtet, und war Swigtek ebenſowe⸗ 
nig geſtändig. Aus der Ausſage des Zeugen Dolata gewann man 


aber ein anderes Bild. Danach iſt der Angeklagte Swiatek eines 
Tages zum Dolata gekommen und hat vorgebend, er wolle eine 


Scheune kaufen und ausbauen, um ein Darlehn von 120 M. gebeten. 
Später gab er jedoch an, er wolle das ihm gegebene Geld dem Ma⸗ 
tuſzak leihen. Darauf ſagten die Dolata'ſchen Eheleute, „Nein, dem 


Anderen aus heiler 9 


ge wären. Dieſelbe würde 


Matuſzak borgen wir kein Geld; mit dem wollen wir nichts u thun 


haben.“ Swigtek erwiederte? „Das ſollt Ihr auch nicht; Ihr borgt 


Matuſzak 90 M. während er 30 für ſich behielt. Auf das gag e Dar⸗ 
lehn hat ſpäter Swigtek 15 M. abgezahlt. Dieſe Ausſage des Dolata 


wurde beſtätigt durch die Ausſagen ſeiner Frau und ſeiner Magd. 


Außerdem traten eine Reihe von Zeugen auf, die bekundeten, die An⸗ 


eklagten hätten ihnen geſtanden, daß in Wahrheit Swigtek das Dar⸗ 


ehn empfangen, Matuſzak hätte eingeſtanden, daß er einen Meineid 
eleiſtet und daß ihn Swigtek dazu beredet habe. 
hde beantragte deswegen, | ] 
betonend die wiederholten Geſtändniſſe des Matuſzak, betonend die Un⸗ 
waheſcheinlichkeit, die in der Annahme läge, Dolata würde ohne 


Schuldſchein, ohne irgend welche Sicherheit fein ſauer erſpartes Geld 18 
überſchuldeten Matuſzak darlehnsweiſe 


dem ſchon damals vollſtändi 
hingeben, den Angeklagten 
ſchuldig zu erklären, 

Matuß ak. 


atuſzak des Meineides in zwei Fällen für 
, Er beantragte ferner, da es undenkbar ſei, daß 
ohne einen Vortheil davon zu haben, zum Vortheil eines 
0 heiler Haut einen Meineid leiſten würde, da ſomit die 
höchſte Wahiſcheinlichkeit dafür ſpreche, 
zum Meineide angeftiftet habe, da ſchließlich auch ein Zeuge bekundet 
habe, daß, als die Angeklagten, um ſich Rath zu holen, vor ihm über 


die Sache verhandelt hatten, Swiat k zum Matuſzak ungefähr Folgen⸗ 1 


des gejagt: „Du haſt einen Meineid geſchworen, fetzt bleibe nur bei 
deiner früheren Ausſage und leiſte noch einmal einen Eid darauf“, den 
Angeklagten Swigtek der Anſtiftung zum Meineide in zwei Fällen für 
ſchuldig zu erklären. Die Geſchworenen ſprachen gemäß den Anträgen 
der Staatsanwaltſchaft gegen die beiden Angeklagten das 
chuldig aus. Der Gerichtshof verurtheilte dieſelben zu je 3 
Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre. 


1 CH, A uf r u i | 


zu einem Gutzkow Denkmal. 

Folgendes iſt uns zur Veröffentlichung zugeſchickt: 0 

Unter den in den letzten Jahren geſtorbenen Schriftſtellern iſt kei⸗ 
ner, der jo hervorragende und tief eingreifende Wirkung auf die deut ſche 
Litergtur ausgeübt hat, wie Karl Gutzkow. Als geiſtiger Führer 
des Jungen Deutſchlands bahnte er für die Literatur eine neue Rich⸗ 
tung an, welche mit den letzten Nachklängen der romantiſchen Schule 
brach und dem realen Geiſte zu ſeiner Geltung verhalf. In ſeinen 
Kritiken weht der Geijt einer philoſophiſch durchbildeten Weltanſchauung, 
dem nur das Höchſte genügt, und ſeine Schöpfungen auf dem Gebiete 
des Dramas ſind zum Theil bereits Geiſteseigenthum aller Gebildeten 
geworden und werden ihre hohe Bedeutung behalten, ſo lange wir 
überhaupt ein deutſches Drama haben. Auf dem Gebiete des Romans 
hat er gleichfalls durch den Roman das Nebeneinander und durch die 
meiſterhafte Darſtellung ganzer Kulturepochen und einzelner Geiſtes⸗ 
ſtrömungen eine neue Bahn eingeſchlagen und für lange Zeit auf die⸗ 
ſes Gebiet der Literatur beſtimmend eingewirkt. 4 

Karl Gutzkow gehört unbeſtritten zu den Säulen und Zierden 
der deutſchen Literatur, er hat ſich in ſeinen Werken ſelbſt ein unver⸗ 
gängliches Denkmal geſetzt und durfte dreiſt das Horaziſche Wort: 
„Exegi monumentum gere perennius“ auf ſich anwenden, allein für 
die Nachwelt würde es als ein Zeichen der Undankbarkeit erſcheinen, 
wenn ſie die Verdienſte des Todten nicht in einem Allen ſichtbaren 
Moumente zur Anerkennung brächte. Für Diejenigen, welche Gutzkow's 
Werke kennen, bedarf es eines ſolchen Zeichens nicht, allein für die 
Tauſende, die nur ſeinen Namen kennen und für die heranwachſenden 
Geſchlechter ſoll es ein Hinweis ſein, daß Deutſchland nicht allein große 
Dichter beſitzt, ſondern daß es deren Andenken auch ehrt. 

In einer Zeit, in der allerorten Denkmale errichtet werden, geziemt 
es ſich, der Dichter nicht zu vergeſſen, die das Schwert des Geiſtes 
ſiegreich ſchwangen und deren Triumphe dem ganzen Volke dauernd 
zum Segen und Ruhme gereichen. - i 

Die Unterzeichneten ſind gern bereit, Beiträge zu einem Gutzkow⸗ 
Nennung e und werden ſeiner Zeit über den Empfang 

echnung legen. at 5 
Juſtizrath Dr. Karl Brau i- Leipzig. Theater⸗Intendant Emil 


Claar⸗Frankfurt a. M. Verlagsbuchhändler H. Coſtenoble⸗Jena. 


ofburgtheater⸗ Direktor Franz Freiherr v. Dingelſtedt⸗Wien. 

r. Rudolf Döhn⸗Dresden. Dr. Ernſt Eckſtein⸗Leipzig. Theater⸗ 

Dr. gl Dr. Auguſt . Gm. es Karl Frenzel: Berlin, 
rofe 


Prof. Dr. Moritz Lazarus⸗Berkin. Dr. Arthur Levy⸗ 
ſohn⸗Berlin. General⸗Intendant Auguſt Frhr. v. Loön⸗Weimar. 

rof. Dr. Karl Menzel⸗ Bonn. Dr. Johannes Nordheim⸗Wien. 

r. Hermann Presber⸗Frankfurt a. M. Johann Proelß⸗Leipzig. 
General⸗Intendant Guſtav zu Puttlitz⸗Karlsruhe. Emil Ritter⸗ 
haus⸗Barmen. Dr. Hermann v. Schmid⸗ München. Richard 
Schmidt⸗Cabanis⸗Berlin. Verlags⸗Buchhändler S. Schottländer⸗ 
Breslau. Dr. Levin Schücking⸗Saſſenberg in Westfalen. Dr. 
Herman Schulze⸗Delitzſch⸗Potsdam. Rechtsanwalt Albert Trä⸗ 
5 Hoftheater-Intendant Dr. Feodor v. Wehl⸗ 

tuttgart. Oberlandesgerichtsrath Ernſt Wichert⸗Königsberg in 
Pr. — Auch die Redaktion der „Poſener Zeitung“ 
iſt gerne bereit, Beiträge anzunehmen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Weictheilungen und Inſerane 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck⸗ 
dienlich befundenes, unſchädliches Streupulver zur Desinfekt. und Be⸗ 
ſeitigung des Fußſchweißes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
1,10 M. Poſtmarken franco. Welss — Rothe Apotheke. 


Annoncen ür ſämmtliche exiſtirende erg der 


ü elt befördert zu den günſtigſten Bedingun⸗ 
en die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
(Vertreter A. Spiro), Poſen, Friedrichsſtr. 31. 

Die 
II. Lotterie von Baden-Baden muß bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 28. d. M. Abends 6 Uhr erfolgen. 


Kauf⸗Looſe find nach dem 28. Juni c. à 4 Mark 


bei uns zu haben. 
Expedition der Pofener Zeitung. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


ter unt 


t Der Staatsanwalt 
betonend die belaſtenden Zeugenausſagen, 


daß Swigtek den Matuſzak N 


Einlöfung der Looſe zur 2. Klaſſe der f 


* 
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& 
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6 ſchä ö d⸗ . N Provinz günſtig belegener Güter, ane. . 8 

N beige, dern 15. Juni 1880. ad Baſtenteyf Nr. 51 Pettehenbe den. Die Pferde können vom 22. ſeder beliebigen Größe, weiſt zum Mithin bleibt der Nechnung für 1880 vorzutragen 9814.27 N. 
4 „ N x Srachmweii deren Einreichung Juli er. ab hier beſichtigt werden. preiswerthen Ankaufe nach Sunn 5702508. f 

önigt. Amtsgericht. ſedem Cudhafiations: Intereftenten] Lap ge an L880 Gerson Jarecki, Breslau, in Mat 1880 W 

Erſte Abtheilung. eitattet iſt, ingleichen beſondere 5 Sapiehaplaz 8 in Poſen. Direktion 

. —ů.ß—ĩ—ß5ßß——auſbedingungen können in unſerer Der Geſtüts⸗ Direktor. In Ten er sb. . | 

Der Max Albertchuſtav Kunert, G 6 ti ) 12 i II. eingeſehen A. Voigt Ein hochfein eingerichtetes gut Grapow. Sohweitzer. E 
am 25. April 1849 in Rawwitſch — 5 e ; 9 2 9 — gehendes Revidirt und mit den Kaſſenbüchern der Geſellſchaft in Ueberein⸗ 


für die Johann und Anna geb.] Das der Wittwe Wilhelmine 


zumelde 


Strafgeſebbuchs. dert, dieſelben zur Vermeidung der 


wird derſelbe auf Grund der nach 


dem Königlichen Bezirks⸗Commandoſ yersiinmen, seine Hypotheken 1 d Näheres daſelbſt bei wollen, hiermit ei 
. zu Rawitſch ausgeſtellten Erklärung in billigere zu eonvertiren. „ a G. Gehrke 8 50 8 ch t Bes ve 
verurtheilt werden. Gut rentirende Häuser 43 u. 44%, Pflüge, Eggen und viele andere 1 1 eldungen ſind zu richten entweder an Herrn Guts⸗ 


3 


Neuer zehnwöchentlicher 2 erfor ? 
su Bars Dunn] bedr |... Zi. & F. Zeuschner, 


Handelsregiſter. Nothwendiger Verkauf. 


Die in unſerem Firmenregiſter] Die im Gemeindebezirk Kaehme beginnt den 12. Juli 1880, 


unter Nr. 868 eingetragene hieſige zu Kaehme, Birnbaumer Kreiſes 5 : - 8 8 
Feng Ei egenen, im Grunbbud von Kachıme| We Velen, den 20, Juni d. J., . Hofphokographen & Portraitmaler, Poſen. 
Blatt Nr. 62 und Bla er. 155 . 5 u Non N f > x „ 
M. Basch verzeichneten, dem Mühlenbeſitzer * a e ee der Atelier: Wilhelmstraße 2 7, 7 
iſt erlofchen. Wilhelm Dreſcher zu Kaehme ge⸗ Berichtän, llzieher en 38 etichts⸗ (täglich geöffnet, auch Sonntags). x 
Poſen, den 26. A 1880. ; hörigen 9 — 7 8 mehäuber- zieher, im Landgerichts⸗ ( ’ | 
ialiches Sgericht. einem Flächeninhalte von 34 Hekt⸗ . x . 
ee ee ch aren 78 Aren 70 Quadratſtab und zwei Gebett Betten, eine 
9 x bezw. 5 Hektaren 42 Aren 30 


KT 12 NE er 
iegen und mit einem Grundſteuer⸗ 
Handelsregiſter. Remertrage von 37,86 Thalern und 


Der Kaufmann Raphael Julius bezw. 6,02 Thalern veranlagt find]. 


Saut Feen, en Dels⸗Guneſener Eiſenbahn. 
Vetiſtell nebſt. Peder Bilanz für das „Geſchäftsjahr 1879. 


matratze und Keilkiſſen, 5 


Auerbach zu Poſen hat für ſein und, von welchen das Grundſck GamsmarTe? Wäſche, Möbel und an- 1. Mücftändige Einzahlungen aus Stammaktien. 3003700 00 N. 
hier unter der Firma R. J. Auer⸗ Blatt Nr. 62 Kaehme außerdem N W 4 dere Sachen II. Geſammt⸗Baukoſten abzüglich diverſer Rückein⸗ er 
bach — Nr. 8 des Firmenregiſters — |zurÖcbäudejteuer miteinem Nuzungs“ __ ganıwesch Preussen, = gegen Baarzahlung öffentlich ver- nahmen 285, 
beſtehendes Handelsgeſchäft ſeinem werthe von 270 Mark veranlagt] r Ausb. v. Zimmer-, Maurer- & Tischler-Meistern ſteigern 1 ) III. Beitend der Kautions⸗Effekten 16581100 
Sohne Robert Auerbach Prokaraſiſt, ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 0b Poſen, den 26. Juni 1880 IV. Beſtand der Effekten des Beamten⸗Penſionsfonds 8100000 „ 
ertheilt und iſt dieſelbe in unſer im Wege der nothwendigen Sub⸗ Prüfungen. Lopirbänser. Stellenvermittlung. ’ — * dtk 2 V. Beſtand der Effekten der Arbeiter⸗Kranken⸗ und { 
Prokurenregiſter unter Nr. 263 zu⸗ haſtation Zum Wintersemester schleunige Meldung. „ Rudtke, Unterſtützungskaſſen A. u. 3. 4500,00 „U 
folge Verfügung von beute einge den 6 Anguſt d 3 Programme gratis durch = | _____ Gerichtövollieber. | VI. Baarer Kaſſenbeſtand ult. 1879 . . 22928874 J 
tragen. ; * A ER TE ar SP tert he Bekanntmachun VII. Geldwerth der vorhandenen Materialbeitände . 12870967 „ 
Königlich s Mumtsgericht Vormittags 10 Uhr, A Mittw ch g. VIII. Diverſe Vorſchüſſemdee 1168835 
önigliche misge * hierſelbſt im Saale des Gerichts⸗ TI m ittwoch, Summa 5798508 . 
Abtheilung IV. Msecher deer gart vor den II. Baden-Baden- f den 30. Juni er., Passiva. | 
mtsrichter Trierenberg verjteiger . 8 an. s I. Stammkapital 
” werben. Lotterie. Vormittags 11 Uhr, 31000 Stück Stamm⸗Aktien A 5 
44 1 Der Auszug aus der Steuerrolle, werde ich in Wigekowice vor dem 300 Mark. 9300000 M. 2 
3 nkunsnerfahren. . beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Ziehung am 6, l a. o l Gaſthauſe 2 gute und ein Kalb 23250 Stück Prioritäts⸗ 4 
e ee 000 1006, BIHTENiG mein men none] __ _ ammatien & 600 DurlInsonoo , 325000000 „| 
unitzer in Fi Salo⸗ ſowie di & g ‚000, 15, ‚000. x 0 - II. Erneuerungsfonds⸗Beſtand in Baar. 4385028,72 „ 
mon dener en Sie holen) lea Di von den oc ele f Se > Mark Bernau, II. Jer genen in Ba... 7055 
ene e | IV. Bean benfenenns. | a. an k 
einm den d NE können im Bureau Ib des unterzeich⸗ 4 M 1 955 Am 28. Juni er., Vorm. 10 Übr, e . - — 
angenommene Zwangsvergleich durch naten Königli chen Amtsgerichts wäh⸗ „ Vollloose, für alle werde ich un gericht. Pfandlokale Beſtand in Effekten. 81000.00 82733,40 a 
rechtskräftigen Beſchluß vom 8. Juni eee Er 85 Klassen giltig, 10 Mark (aus- 1 Sopha, 7 Tii 10 Stü V. Arbeiter⸗Kranken⸗ und Unterftügungscafien : 
1880 beftätigt ft, hierdurch aufge- bend vorn gewöhnlichen Dienststunden] wärts 15 Pig. Porto) a, 1 ii eo Beſtand in Baar Lang) 9 M l 
It iſt, ſeingeſehen werden. 5 «= Waſchtiſch, 1 Schanktiſch mit Repoſi⸗ Nes „ 0 > 2 
ns den 23. Juni 1880 Dieiemgen Perſonen, welche Eigen⸗ II. Agular . torium, 1 Spiegel, 1 Lampe und 1 Beſtand in Effekten. 4000. 5783,94, 
Liſſa, den 23. Juni ai thums⸗Rechte oder welche hypothe⸗ D Oolleecteur, [Wanduhr öffentlich gegen baare VI. Diverſe Kreditoren: 2 
BRAUN, Amts⸗Gericht. kariſch nicht eingetragene 1 5 FRE 0 145 Zahlung Ve 1. ie 1 77 157 mn 
ur Beglaubigung: zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 0 zerstr. 1. ohensee a. in Baar 9542,57 M. 
v. Chmara, jedoch die Eintragung in das Grund: Gerichtsvollzieber. b. inEffekten!658 11,00 „ 175353,57 M. 
Gerichts ib e een rr , 2. Diverſe Kreditoren . 6311,40 „ 
er ſchreiber. die oben bezeichneten Grundſtücke Die ſoeben erſchienene Schrift: Gerichtlicher Ausverkauf. 3. Zur Fortführung des 


: - ues auf 
Das zur E. Günther ſchen Kon⸗ N 


Bekanntmachung. durch aufgefordert, ihre Anſpruche „Ofhcielle Bellimmungen kursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ „II. Betriebsfonds: 


über das Abiturienten⸗, Pri⸗ 6 
re ne illigen⸗ ſtebend aus goldenen und filbernen : 
aun ee be Taschenuhren, darunter kostbare Uebertra . A, bien 
arbeitet von Dr. J. Killisch, Direct. Patek⸗Uhren, goldenen Ketten. Vorj . 13978.67 9 
1 . rjahre. . . 18978,67 M. 


22937572 3 475429, „ 


In unſer Firmentegifter iſt unter[gerungs⸗Termine anzumelden. 
Nr. 217 die Firma Lesser Loewe, Der Beſchluß über die Ertheilung 
mit dem Sitze in Usch und als des Zuſchlags wird in dem auf 


5 Pitter : in ein' Wand⸗ u. Stutzuhren, Regulatoren 9188 N 

deren Inhaher der Kaufmann Lesser des Militär⸗Pädagogiums in Leipzig, dem ae Aus dem Per: 
ons zu Usch zufolge Verfügung den 7. Auguſt d. J., iſt zum De er Pf. vom 9 4 we un Praſſe 5 mente 308369,25 „ 
vom 22. Juni am 2. Juni 1880| Vormittags um 10 Uhr, Verfaſſer zu beziehen. r. Jau bungen Preien ausverkauft. Aus dem Güter: 
eingetragen worden. 5 im Saale des Gerichtsgebäudes f Manheimer, Verkehr 557286,25 „ 

a Amts sch Ut. hierſelbſt, Zimmer Nr. 4 anberaum⸗ Mittwoch, —Konkurs⸗Verwalter Extraordinaria 1298020. 1041443, 17 M. 

önigl. Arn gericht. ten Termine öffentlich verkündet den 30. Juni er., Vortheilhafte Gelegenheit 3 1 zen 

— — ſowerden. . ; 1 6 4 Gejammt-Betriebs-Ausgabe . . 64133445, 

Der Eigenthümer des Grundſtücks Birnbaum, den 14. Juni 1880. Vormittags 9 Uhr, zum billigen Erwerb eines Mitbin Ueberſchuß 7108 72 N 

udewitz Nr. 162, der Bürger) Königl. Amtsgericht. Güter⸗Complexes Von dieſem Betriehsüberſchuſſe find überwieſen: 
CCC Das im Seife 1 in Neguluto⸗ den Nejervefonds ; — 
at das Aufgebot der auf jenem N ) ? 8 W 
Grundſtücke il Köthen III Nr. 3 Aothwendiger Verkauf. lich meiſtbietend gegen gleich baare Oſtpreußen belegene Rittergut Klein⸗ — igeRüd- "3 


Schoepe Hoedt ſchen Eheleute zu Gahke gehörige, zu Brückenkopf, 
Pudewitz eingetragenen unverznns⸗ Kreis Wirſitz belegene, im Grund⸗ 
lichen, nach der beigebrachten Beſchei⸗ buche unter Nr. 31, Band 1 Blatt 
nigung bereits getilgten Kauf 25 21 verzeichnete Grundſtück mit 

oft zum Betrage von 14 Thlr. 26einem Geſammtmaße der der Grund⸗ 


Kommando der Königlichen 
5. Gendarmerie-Brigade. 


reichen Seen, ca. 700 Morgen Wal⸗ zwecken ver⸗ 
dungen, Torfſtich, Dampfbrennerei, Pendeten 


r. 10 Pf. beantragt. Die derff f 3 : Ziegelei, Kalkbrennerei. baaren Ka⸗ 
Perſon oder dem Aufenthalte nach ee Rete Am 1. Juli er., Eubbaftation des Gutes pitalbe⸗ 
unbekannten e werden deſſen Reinertrag zur Grundſteue! Vormittags 10 uhr, 10. Juli 1880, Vor⸗ ſtände 1800,00 , 2505000 M. 
hierdurch gemäß 8 103 der Grund, auf 2.30 Thlr. und deſſen Nutzungs- wird in Zirke ein für den Gendar— mittags 11 Uhr dem Crmeiierun sfonds: 
buchordnung vom 5. Mai 1872werth zur Gebäudeſteuer auf 63 merie⸗Dienſt unbrauchbar gewordenes im Gutshauſe Kl. Koſchlau Regulativ⸗ 5 
n 1 9 die[Mark veranlagt it, ſoll ee öffentlich meiſtbietend verkauft — einer fl, Stadt mähigeftüd- 

oſt ſpäte n dem auf den an i N werden. ; 2 Nie . 

50 : 1 a ER in Weſtpr., Mrg., f Weißb., lage.. . . 147440,49 M. 
hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ m 19. Auguſt 1880 Poſener Diſtrikts⸗Kommando gut 99905. Jleicht, 86 252 Wiese, Zinſen für 


ö ı Term 
en Herrn Amtsrichter! Vormittags um 11 Uhr, 


hieſiger Gerichtsſtelle im W 
Donnerſtag. ee eee 
den 23. September, edel ves-Sujhiages . d 
Vormittags 10 Uhr, am 20. Auguſt 1880 


anberaumten Termine bei uns an⸗ Vormitt ags 11 Uhr, 


orfſtich z. Verkguf, iſt unt. günſt. die zu Be⸗ 
Bed. mit 5—6 Mill. Anz. zu verk. triebs⸗ 
Nah. Bromberg, Töpferſtr. 17. Rauch. zwecken ver⸗ 


wendeten 
Ein Haus bene 
mit Garten, in guter Stadtgegend, Pitalbe⸗ 
iſt unt ſehr g. Bed. zu verkaufen. ſtände. 192000 158040, 49, 


Auskunft ertheilt Aug. Haacke, H dem Wu⸗Fonds: 
Friedrichsſtr. 3, Eigarrenhandlung.] Zur Verzinſung der 1 Schuld und zwar: 


e fur das Jahr 1879 . 157203,96 
Für Gutskäufer i in eg a 1 
N * hl ate für U. 
Ein, große, dupa n hiefiger) von 181736,26 M. . 50000 00, 39029445 


der 5. Gendarmerie-Brigade. 


Auktion. 


Am 26. Juli er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
auf dem hieſigen Geſtütshofe circa 
14 Stück zu Landgeſtüts⸗ 
zwecken nicht mehr brauchbare 

Beſchäler 


öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 


N. 5 5 
Die Ausbleibenden haben zu ge⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
fache aufe 05 l 5 mech fen de Ka aus der Steuerrolle 
rüchen auf die Poſt ausgeſchloſſen h l 0 2 
5 pie Paß im Grundbuch wird Hypotheken⸗Schein, etwaige Ab⸗ 


geboren, wird beſchuldigt als Erſatz “ Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
u fein, ohne von der hevorſtehenden gegen Dritte der Eintragung in 
uswanderung der Militärbehördeſdas Grundbuch bedürfende, aber 
Anzeige erſtattet zu haben. Ueber- nicht eingetragene Realrechte geltend 
tretung gegen 8 360 Nr. 3 desſzu machen haben, werden aufgefor- 


VCVCUo»̈I1lu f 
in einer belebten Kreis- u. Garniſon⸗ ie Revifions-Kommiffion des Aufſichtsraths 1 
ſtadt Schleſiens, iſt zu verkaufen, da : 
gegenwärtiger Beſitzer eine Erbſchaft 3 kl 
anderweitig antritt. A. 8 15 

apital 


Exped. der Poſener Ztg. Der Landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes 1 


Mein in Rogaſen, Ur Wiener) Schroda veranſtaltet 


karnndenerdae una cn, am 3. Zuli d. J., Machmittags 3 Abt, 
najiums belegenes in Koſtrzyn, 
een er links von der Chauſſee nach Pudewitz, ein 
emüſegarten 5 1 
e a TAB ep 
«und 2 ät un gutem N mit anderen Ackerinſtrumenten verfchiedener 
e Beachten. Fabriken und ladet Alle, welche ſich daran betheiligen 


Das 

Dominium Nitſche 
bei Bahnhof Czempin 
verkauft meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung 


am 30. Juni cr., 
von üb 8 Ahr an: 


0 Pferde. 

„ 30 Stück Rindvieh, 
ebenſo verſchiedenes todtes In⸗ 
ventar, wie: 5 

mehrere Drillmaſchinen, 

u eurechen, 0 

„ Leuwendemaſchinen, 

„ Säemaſchinen, 

1 Drainröhrenpreſſe, 


Derjelbe wird auf Anordnung des Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
Königlichen Amtsgerichts bierjelbit rungs⸗ Kr 8 = 
Nakel, den 5. Juni 1880. 


auf 
den 9. September 1880, Königl. Amtsgericht. 
Vormittags 9 Uhr, Der Gerichtsſchreiber. 


vor das Königliche Schöffengericht . 
otheken-Lonvertirung. 


zu Rawitſch zur Hauptverhandlung 
ein Grund- und Hausbe- 


geladen. 
sitzer sollte bei der jetzt 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
herrschenden Geldabundanz 


8.472 der Strafprozeßordnung von 


Nawitſch, den 9. Juni 1880. 
riebe, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


do. Güter 4,4 u. 43%, 
‚Karl Ad. Sohmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Gerät he. Hotel, verſch. Yäufer, Geſchäſte beſitzer Epmer in Lugowiny bei Wengierski oder 
W̃ ahrt von Bahnhofſu. Meſtaur. k. Verſch. Lä au f z be 
Fi 115 Nitsche werden zu den u. Wohn. u beim Fee duch Königlichen Amtspächter Materne in Chwal ko wo 
Frühzügen bereit ſtehen. Comm. Scherek, Breiteſtr. 1. bei Schroda. 2 


ee 


ET 
€ — 


preismäßig zu verkaufen Neflektan⸗ 
ten wollen Off. unter Chiffre R. O. in 
der Exped. der Poſ. Itg.“ abgeben. 


ertheilen. Gef. Offerten sub F. R. 7, 


, sy 

Großes Gartenfeſt ect S. Bar . Sei . . 7 ann 
25 fr Ba, ee agu Ben 
Illumination und Feuerwer 


einige Wohnungen à 5 u. 8 Zimmer 
E findet . u 
Mittwoch den 30. Juni 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterit 


u 


vornheraus zu vermiethen. Näheres 
im Comtoir daſelbſt. 


Ein Lagerkeller, 


zum Bier⸗Depot ſich eignend, iſt 


zum Beſten 
Beat allem Zubehör zu vermiethen. finden Beſchäftigung bei eo 
Nr. 2, parterre links. Maſchinen⸗Bauanſtalt Holſteiniſcher Invaliden um 
Fin möbl, Warte- Zimmer mu "Sabo b. Bolen e ee en, 
55 , 95 — Lecmie-be Ve niere. Flur mein Folonialwaaren- und — 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Viktoria⸗Garten und Theater Breslauerſtr. 9 dean“ esche fete für Klaſſe am 21. Juli 1880. 
Wohnung v. 4 Stuben per 1. Oktb. Lehrlin 4 V f 
. 6 t 3 & t g N c. zu vermiethen. g. re u an een der 6. Klaſſe: 
keien Enter s zur kaler⸗Vorffe ung. 0. Lachmann, 1 Mobiliar, Werth 3520 M. 1 Doppelkaleche, Werth 2250 M. 
Bei ungünſtiger ne nur ur 50 W 3 gad Wohnungen, 1. Cage, beit. 1 Biongforte, 1 Bad, Wertb 260 Dr Gig, Werth 500 M., 1 Sala 
0 aus drei geräumigen, 2 aus zwei Wegen unerwarteten Verkaufs des zimmer⸗Mobiliar. Werth 5 „ 2 Gew., 1 Schrank, Werth à 350 M. 
Gartenen tree. nur Pf. Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ Gutes ſucht ein junger Laudhirth 12 Gew. 1 Doppelgemehr, Werth & 190 M. 5 
Alles Nähere die Adoir Oppenheim tober zu_vermiethen. ee Sabre. eine wenn möglich Erneuerungslooſe & 3 Mark, Kauflooſe à 12 Mark 
f . errſchaftliche, auch Fomfortabie)jelbititändige Stellung im In⸗ oder ; . 
ee ee Waſſer⸗ al Antritt fann bald oder ſind 65 haben 1 11 me z 
49 > 2 rneuerun U um „Jult er. en . 
Ein gut gebautes Grundſtück nebſt eee B1.______ | per Oktober zu vermieten erbitte unter E. K. Oſtrowo Pr. 9 5 „ 5 6 Uh 
Stall und Hofraum, feſtſtehenden 1 0 N Pferdeſtallungen mit Bodenräume Poſen poſtlagernd. 
Hwpotheten, guten Miethsertrag petri I 1. Oktober zu und Droſchkenremiſen, in verſchiede . pefordert für 90 Mark mit Poſt⸗ 
verfehrreichen Stadtgegend, worin betrieben wird, vom 1. Oktober zu ner Größe, find per Oktober Sand F ilien⸗N icht dampfern über England der con⸗ 
ſeit vielen Jahren ein Branntwein⸗ Wer die e t. alen ſtraße 8 zu vermiethen. Maas a 5 1 ar ceſſionirte General. Agent 5 
a han 0 Friedrichsſtr. 22, 2. Etg., 5 eleg. e ad 7 zmosmer ie glückliche Geburt eines mun⸗ f i 
olg betrieben wid, iſt 15 3000 Thlr. 3 7 vibor, Schützenſtr. 21, J. zwe ⸗Woh⸗ teren Knaben weilen hocherfreut an. W. Strecker, NW. 
J ei E Liebich Aide 2 > Reler a g Sfober u derm. von 5 u. 4 Zimmern nebft Zubehör —  uifen-Plah 6, 4 | 
; 2 2 2.2 per 1. Oktober zu verm. pon Michaelis d. F. zu vermiethen. Otto wee SHE Ludwika, | eee — sl, 1 ö 
. » DIVE T VII TI WR „ge * 0 ann. 
iſt unter günſtigen Bedingungen vom| Schügenitt. 23a u,b, am Grimen| W Autonin, den 25. Juni 1880. * ilgki 
1. October er. ab zu verpachten. Platze, mehrere Mittelwobnungen | [ aſſerſtraße 16 Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent⸗ g a Gelegenheitskäufe, 1 | 
8 g 6 Weiss zu vermiethen. Näheres b. Wirth kl. Laden und 1 fl. Wohnung 
Näheres bei W. 3 mein geliebter Mann unſer Sohn u. ſchirme, Shlipſe, Handſchuhe, 
90. 0 mer billig zu verm. Bruder, der frühere Domänenpächter Träger, Koffer u. Leder. 
Ein Paar edelgezüchtete Vie Wohnung bon b Ben Emil Arnouıs waaren zu anerkannt billigen? 


alem hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Näheres im Bureau Bismarckſtr. C. G. Tannert, 
ſtatt. Jeder Gartenbeſucher hat an dieſem Abend das Recht des 
Jeſuitenſtr. 9. ig 1 Mobiliar, Werth 1482 M., 1 Pianoforte, 1 Bock Werth 760 M. 
In Stadt Poſen. Stall und Remiſe zu vermiethen ſeitung und Kloſet, find Sandstr. 81. Oktober erfolgen. Get. Offerten 
Nach Amerika ü- 
und Bier⸗Ausſchank mit gutem Er⸗ 
immer, Gasl., Korridor, Küche, nungen 
0 Fürſtl. Radziwillſch. Hofgärtner 
Ein guter Dominjal⸗Gaſthof Näh b. Wirth. 
| Schützenſtraße 282. ſchlief ſanft nach längeren Leiden 16 5 Hüte, Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
Walliſchei 5. 
aus Neuhauſen. Dies zeigen tiefbe⸗ 85 


DIL Küche und Nebengelaß iſt Zangeitrafie 5 ermiethe 1705 0 

agenpferde, Fur Ber linerſtr. RD, Langeſtraße Nr. 9 zu verm et 5 trübt an f f H. Neumann, 1 

en . ia 4, vom 1. Oktober zu vermiethen. Ein tügti gie en Hungen ner 8 19 ee dem u 

5 Zoll groß, verkau Halbdorfftr. 15 die I. Etage in lmchliger ie. enen een E 2 polniſchen Theater 4 
8 ganz auch getbeilt, 9 Nachmittag 6 br von Villa Boffe ist täglich von Morgens bis im m m m mm 


Halbdorfſtr. 31 Part. 3 Zimmer, 


Dom. Zerniki Drovifions A heifender mann aus ftatt. 
dei Gandek des es zn = ede zur Aufnahme der Geſchäftsfirmen f peuke Mittag entiehliet nach Hauptvorſtellung und Fütte⸗ 
Durch zufällig vorkheilhaften Ein- Ställe für 2 bis 6 Pferde Neben für ein Adreßbuch geſucht. Kleine langen Leiden unſer geliebter rung jeden Nachmittag um 4 
kauf iſt es mir möglich, echte feine Ju erfragen 31 I. Etage Kaution erwünſcht. Offerten unter Gatte, Vater, Großvater und und Abends um 8 Uhr. 
Schweizer 1 er " Mittel 1. Meine Wohn- In ver. 5 Fi an Rudolf Mosse in] Schwiegervater Bei jeder Vorſtellung: 
n end billigen Schloßſtr. 2. 1. Tage b. Wie.... ; Isidor Kareski 5 Die wilde indiſche Jagd. 

Wilh. Fürst Naohflgr. = 1925 ö 1 1 Stelle⸗Geſuch. e 1 Be zei⸗ 1 5 ee Wüſte. 

Möbel: und Wirthichaftsfachen| Mronkerſtr. 10, 2. Et. ist eine f. Ich ſuche für einen fleißigen, kräf⸗ r ten an. g 5 

billig zu verkaufen. Schießſtraße 6, möbl. Vorderſt. für 1 od 2 Herren tigen Käſergehülfen für jofort eine run den 26. Spa 1880. Ein Gaſtmahl in Indien. 
Hofgeb. 1 Tr. l. billigſt zu vermiethen. Kletſchoff. Stelle. Offerten an F. Borfen- Di e A e Vorzeigen der Schlangen, 
Eine eiſerne ſtarke Drehbank, 1 Schulſtr. 6, 2 Tr. iſt ein möbl. hagen Chroſtowo b. Uſch i P. ie Beerdigung findet Diens⸗ Krokodile und Fütterung der 
Meter lang, Spitzenhöhe 335 mm., Zimmer für ein od. zwei Herren ſof. er 


z 75 tag, den 29. d., Nachmittags Thiere. 
ſelbſttransportirenden Support, iſt od. zum 1. Juli zu vermietben. Brennereigehülfe, lor vom Trauerhauſe, Büt⸗ Schluß der Menagerie 6. Juli. 
i Ein od. 2 f. möbl. Stuben bill. zu 


welcher bereits Militair war, wünſcht T telſtr. 18. aus ſtatt. Hochachtungsvoll 
verm. Schützenſtr. 22, 1. Et. rechts. 


85 fl eee ae 
Wohnungen, Werkſtätten, Pferde 5. 5 b Nene 0. Kaufmann. 
ſtälle u. Remiſen ſind ſof. zu verm. 


Exp. der Poſ. Zeitung. 
bei E. Hein, Graben 29. 


2 junge Kellner 


Abends geöffnet. 


Victoria- Auterins) Theater 


Sonntag, den 27. Juni 1880: N 
Die Großherzogin von 
Gerolſtein. | 


Operette in 4 Akten von Offenbach 
Montag, den 28. Juni 1880: 
Keine Vorſtellung. 


Adolf Oppenheim. 


B. Heilbronns 
Volksgarten» Theater. 
Sonntag, den 27. Juni er. 
An der Spree und am Rhein, 
Zeitbild mit Geſang in 4 Akten. 
Montag, den 28. Juni 1880: 
Keine Vorſtellung. 
Die Direktion. B. Heilbronn , 


Kosmos M. 28. VI. A. 87 L 


Beamtenwahl. 

SH Martin 58 Part. St, fur Reſtaurant finden Stellung durch 6 1 1 
St. Marlin 58, Kuchen de U. d. arg. en Grüner Leſezirkel. 
bengelaß vom 1. Oktbr. zu verm. s ſuchen ſof. Stellen: Puch. General⸗Verſammlung Mittwoch 

Eine Wohn. von 5 Zimm., Entree, u. Exped. für Herren⸗Conf., Mater., den 30. Juni Nachm. 5 Uhr im 
g Küche, Waſſerl. u. Waſſerkl. vom 1.) Deſtill. und Schank. Näh. Comm. Schulhauſe Kl. Ritterſtr. 17. 
Bengalfeuer 1 u. ah Oktbr. Gr. Gerberſtr. 36 zu verm. Scherek, Breiteſtr. 1. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
Transparente. Lampions, Fahnen, Breslauerſtr. 15 iind zwei möl. Ein gut empfohlener 2. Vorſtandswahl. 


Spiele fürs Freie, empf. zu aner⸗ Stuben zu vermietben. * Der Vorſtand 
kannt billigen Preiſen. Moöblirtes Zimmer of. zu verm. Deſtillateur g 2 
i ; ſucht paſſendes Engagement durch die Freunde der Wiſſenſchaft 


Joſeph Wunſch, Sen ss eee 


11 Feuerwerke!!! 


als: Kanonenſchläge, Bombarde⸗ 
ments, Fröſche, Schwärmer, Leucht⸗ 
kugeln, Telegraphen, Raketen, Pot-à- 
feu, Brillant⸗Fontainen, ſtehende u. 
bewegliche Brillant⸗Sonnen, Mühlen, 


Volksgarten. 


Montag den 28. Juni er. 
a Großes 
Militair⸗Concert 


zum Beſten der Penſions⸗Zu⸗ 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Ein auch 2 f. m. Jimm. zu verm. Kommiſſion für Stellenver⸗ zabez ſchuß⸗Kaſſe der Muſikmeiſter Bun del 0 
Sapiehaplatz. Sin der Gr. Gerberstr. o- Ir der er r 400 te ſrrdermittelung im Verein junger mn Gefeligkeit, R den dee id Aae in Gelen mir den Malen 
5 ; In der Gr. Gerberſtr. od. in der 430. :] deren Wittwen und Waiſen. itz i ik: 8 
3 Nähe deri. wird ein gut möbl. Zimm. Kaufleute. erh, N Billets à 30 Pf. zu haben a e 


- Frl. Margarethe Meinecke mit de 
bei Bote & Bock. e mne Dee 
Kaſſenpreis 50 Pf. in Berlin. Frl. Suſanne Dieverl 
8 5 * A in Kaſſel mit Hrn. Curt Gerber A 


ppold. Bethge. Ni lange Ma nit Dem 0% 
Oppermann. 


Lieut. Fritz v. Jagwitz in Biegnit 
Verehelicht: Hr. Max Beuch 
mit Frl. Anna Blumberg in Do 
mund. Hr. Jonas Münzer mit 
Landwehr! on Benin! 1 0 
2 eboren: Ein Sohn: He 
an wehr 5 Emil Dittmann in Breslau. ed 
Geſang⸗Verein. 
Zum Beſten 
des in Poſen zu errichtenden 
Provpinzial⸗ 14 
eee 9m Da anch en e Kriegers Denkmals erden ede 
Ein eu. Hauslehrer Der Vorstand. | im 2 22 fel. Garten: Nannen in Bein.. 


Referendar Dr. jur. Heinr. Neubal 
in Wiesbaden. Hauptm. Frhr. 110 
f i - - Geſtorben: Hr. Michael Wi 
(g. Zeugniſſe), bis Tertia vorb., Mittwoch, den 30. Juni tr.: in i Frau Henriette 


Sr A.: Arnold Wongrewitz. 


Ein tüchtiger Expedient, 
deutſch u. polniſch ſprechend, mit den 


Komtoivarbeiten vertraut, kann vom 
1. Juli a. c. ab in einem Kolonial⸗ 


geſucht. Offert. A. K. poftl. 

Gr. Gerberſtr. 20 4—5 oder 
5—6 Zimm. f. 1. Et. per 1. Oktbr. 
zu v. Näh. Wilhelmsſtr. 27, 1. Et. 


Desinfektionsmittel 


als Carbolſäure, Carbolpulver, Chlor⸗ 

kalk, Eiſenvitriol, geruchloſes Des⸗ 

infektionspulver ꝛc. empfiehlt billigit| Ein Laden mit Schaufeniter, worin 

die Droguenhandlung von ſeit 40 Jahren ein Cigarrengeſchäft waaren⸗, en gros & detail, Geſchäfte 

F. G. Fraas. war, iſt per 1. Oktober zu vermiethen. günſtiges Engagement finden. Mel⸗ 

— — — haäheres beim Wirth, Breiteſtr. 6. dungen werden poſtlagernd A. M. 
Rudolph Chaym „Eee aut gelegene Wohnung if 


Eine gut gelegene Wohnung iſt 1. 2 
empfiehlt: Mühlenſtr 12, 1 Treppe, beſtehen Einen Lehrling ſuchen 
es Caffees roh und wöchentlich 


aus: 
Hie Mal i acbrannt, S debe Könen beten done I. A J. Kantorowiez, 
Brodzucker, Schuttzucker und 9 5 im tüchtiger unverheiratheter unverbeiratbeter 


N 05 kebenzimmer 
ſchnitt Würfelzucker, 
— geſchnittener ür Hau Sh äl ter 


2 und 1 Küche, Keller, Bodenraum 2c. 
ee bete ae vom 1. Juli 1880 billig zu verm. | 

W ! f wird per 1. Juli cr. verlangt bei 
F. Rehdanz, 


g i8- Ene herrſch. Wohnung von 4 Zim 
dare, feinſte Reis⸗ und mung 
ER Wehen owe alle an: S zu vermiethen Pauliſtr. 8. 
deren Artikel zur Wäſche. Eine kleine Wohnung zu vermiethen St. Lazarus Nr. 204. 
Reis, Nudeln, Pflaumen und Pauliſtr. 8. 
andere Colonialwaaren billigſt. In der Sberſtadt, möglichſt 
nahe der Poſt, wird per Auguſt eine 


Sommerfeſt. 


Dampferfahrt nach 
Victoriapark, 


ienſtag Nach⸗ 


AH 


0 


Schützen⸗Kompagnie 
des Poſener Landwehr⸗ 


Vereins. 

Heute Nachmittag 5 Uhr im 
hieſigen Schützengarten: Verthei⸗ 
lung der beim Schießen errunge⸗ 
nen Prämien, Gartenfeſt und 
Tanzkränzchen. Die Kameraden 


Yanjteın in Schwerin a. M.— Ein 

ochter: Prem.⸗Lieut. Freiben 

v. Medem in Potsdam. Geon 
eiherr von Maſſenbach in Pin 
rorektor Dr. Kalmus in Kumi 


| 


2 Wohnung geſucht im Preiſe vonlsch Stell Off 

Der Versand der seit 30 0 % een ſucht ſofort Stellung. Gef. Off. 8 . raſſe, geb. Herfort in Berlin. K 

JJ eee bs Ba alla. 0 men 

bewährten ärztlich empfohlenen I. Ein eich. wobl. Saal mit Salate, Ein Regimenter, mit jchriftligen des Bäckergeſellen⸗Vereins inf! Niderſchlechtgengg Infant ⸗Regks Duc wham dernen 
Bee Kabinet iſt ſofort zu vermiethen. Arbeiten und Rechnungen des Forſt⸗ Urbanowo. Billets à 30 Pf. find vorher zu Otto Möwes in Berlin. Verw. 


gegen Epilepsie, Veits- 
tanz, Krämpfe und 


Nerveuleiden findet jetzt 
durch die Königl. Dir Ein- 
horn Apotheke Berlin C., 
Kurstr. 34. 35 statt, von der 
5 1 8 gratis u tranco zu 
beziehen sind. 


faches vertraut, auch im Abſchätzen 7 
von Waldparzellen bewandert, kann Verſammlung zum Ausmarſch mit 


ſich foforı melden bei Isidor Wit- Muſik 11 Uhr Vorm. in der Herberge 9 80 < wel 
— Breslau. Schützenſtr. Nr. 20. Sale 5 lig Hrn. Kahlert, 5 Wande Erin 1 


Eine Sranzöfin ſucht Stellung, „Die geehrten Meiſter und Prin⸗ Kaſſenpreis 50 Pf. Anfang 6 Uhr. eau 
in der Stadt für größere Kinder. 5 Garten⸗Etabliſſement 
R. M. Koczorowski, „Feldſchloß“. 5 
Eine E e and %%% ᷣ Zrmndung, Bern 
F ine je ändig arbeitende 2 ͤů—H . — Gro 5 Militär⸗Concert ertine tie geb. Wo 
r — 5 3 . Brandenburg. Ober = Kammer“! 
Hinterwalliſchei 26 5 Directrice h Mittagstiſch, f aeg von der Kapelle des Freiherr Ernſt Knigge in Endo BE 
ofen, poſtlag. erbeten. iſt per 1. Juli eine Parterrewoh⸗ für Schneiderei wird geſucht. kräftig und ſchmackhaft, empfiehlt in eib⸗Huſaren⸗Regiments. 5 
2 Knaben erh. ſogl. gute Penſton nung, beſtehend aus großer Stube X. Glowczewska, und außer dem W. Entree 15 Pf. Anfang 5 Uhr. Beilage) 
St. Martin 3. 3 en, rechts. und Küche, zu verm. in Strelno. F. W. Mewes. C. Darnstaedt. 4 


Friedrichsſtr. Nr. 11, Parterre. 
„Für 1 oder 2 anſtändig. Herren, 
it eine billige Stube, mit oder ohne 
Tiſch, ſofort oder 1. Juli 1880 zu 
haben. Waſſerſtr. 2, II. Etg. 


haben in der Hof-Muſikalien⸗Hand⸗ 
ung der Herren Bote & Bock, 


Marie Buchmann, geb. Ruß in 
Im. Hr. Guſtav Weyermann 


Ein Oberſec. wünſcht Stunden z. 


Nr. 442. Sonntag, 


fophaidl- Gererbe.- Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880, 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 
werden Se: § 30 des Vereinsſtatuts zur 


Seneralverſammlung 
auf Montag den 28. Juni 1880, Abends 7˙½ Uhr, 
im Lambert'ſchen Konzertſaale, 


Tagesordnung: 


Poſen 


eingeladen. 


ir 


0 


Ane ed 
„Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1879. 
3. Vorlegung des Etats pro 1880. 
Wahl von 3 Direktionsmitgliedern und 3 Stellvertretern. 
5. Wahl der 3 Rechnungsreviſoren für 1880. b 
Es wird zugleich bekannt gemacht, daß . der 
Oberaufſichtsbehörde den Inhabern der Rezeptionsſcheine von Nr. 1 bis 
Anſchließlich Nr. 2144 auch für das Fahr 1879 eine Dividende von 

pCt. der Beiträge gewährt werden wird. 

Poſen, den 18. Juni 1880. 


| Das Direktorium 
des Sterbekaſſen-Reuten⸗ Vereins 
1 für die Provinz Poſen. 


Beamten⸗Spar⸗ und Hilfs⸗ Perrin. 


General-Verſammlung 
Dienſtag den 29. Juni 1880, Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen kleinen Saale. 
Tagesordnung: 
„Vortrag des Kaſſen⸗ und Verwaltungsberichts. 3 
„Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion event. Ertheilung 
der Decharge. 
. Vorlegung und Beſtätigung des Etats pro 1880/81. 
Wahl dreier Vorſtands⸗Mitglieder, 
Wahl dreier Stellvertreter. 
Wahl der Nechnungs⸗Reviſſons,Kommiſſien. 8 
Abänderung der SS 25, 27, 28, 32, 37 und 38 der Vereins⸗ 
Saen 
„Niederſchlagung uneinziehbarer Forderungen. 


Paſſagier⸗Beförderung 
AMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
Vermitteljt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
N 8 eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


} ‚Anchor“- Line, 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
e Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
eiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


. 5 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


* 


wo 


O Amon 


2 Bi 1 + 
Seinen N München 1 


am 29. Juni und 7. Juli. 
＋ II. Cl. 62 M. mit Freigebäck u. Conrierzug- 
benutzung! ! — nach . Frankfurt a. M. 


6 Wochen) und der 2 Schweiz 7 auf direkte 2 
N einete mit 6 Wochen Aufenthalt in der Schweiz. II. Cl. A 


90 M. III. Cl. 60 M. !! Billete von heute ab in 
g Carl Riesel's Reiſe⸗Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 42. 
L Geſellſchaftsreiſen M am 8. Juli "WE 1. nach Scandinavien, 
2. Ober⸗Italien via Rigi und St. Gotthard, 3. nach Süddeutſch⸗ 
. und Schweiz (mit jungen Leuten.) Reiſe-Oekonom à 1,50 M. 


> 2 


0 Hötel-Coupons pro Tag 8 M. 
| zu m HE 1 ME aM 


II. Lotterie / Baden-Baden 
10 Eaufend Gewinne im Geſammtwerthe von 


550,400 Mrk., 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 


60,000, 30,000, 15,000 Mrk., 
ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 Gew. 
* 5000, 9 à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von 

1000 MI. 


L 
Looſe zur II. Ziehung (5. Juli) a4 Mrk. 
Original: Boll - Lopfe, fur alle 5 Ziehungen giltig, 


Bi 10 Mrk., find bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen, 
ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. 


A. Molling, General-Debit in Baden-Baden. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


Die größte Niederlage und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lingsboten“ mehrere kleinere Novellen bringen. 


ring's „Zur Geſchichte der Sozialdemokratie“ und einer 


verleihen werden. 


Ka noldt's 


Tieſes rein pflanzliche 2 


— 


daher gegen alle Leiden, die durch babit. Verſtopfung entitehen. 


für Erwachſene ! Bonbon, für Kinder 1. 


Zu baber 


Apotheken. 


n in allen 


* 


Doftdampffdufffahrt 
C. Behmer, Berl 
Louiſenplatz 7, 
M. Graetz in Rogaſen. 


Kaufmann M. Wassermann in Poſen. 


Die lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei 


von 
Fr. Leisinger, 
Wilhelmsſtraße 28, Hof links 1. Thüre, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Billige und ſaubere Anfertigung aller lithographi⸗ 
ſchen Arbeiten in Chromo und gewöhnlichem Druck. 

Viſitenkarten in ſchöner Ausführung, & 100 Stück 
in elegantem Karton 1,75—3 Mk. 


Werkſtatt von Schuhwerk 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pur GEAR 
f blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 
RT 


jeder Art zu haben. Beſtellungen 

auf neue und Reparaturen werden 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 
1 Schuhmachermeiſter, 
J. Sköraczewski, auc art 35.1 Cage 


Im reizend- Concerte, Re- 


11 e, 
sten u. wald- unions u. loh- 
reichsten Theile nende Ausflüge 
des Saalthales in die nächste 


gelegen. mit grossem Gradirwerk und Umgebung. 
nhalations-Anstalt. 

Thüringer Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenamt. Er- 
öffnung der Bade- und Trinkanstalten Mitte Mal, Dauer der Saison 
bis Ende September mit anschliessender Traubenkur. Nähere Aus- 
kunft ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten Badeschrift 

Die Königliche Bade-Direotion. 


= 
N 
N 


* 3 


Die Gartenlaube 


Alnſtrirtes Wochenblatt 


Preis 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich 


wird im dritten Quartal dieſes Jahrgangs außer der Volt eng von E. Werner's „Früh⸗ 
{ Dem Bedürfniß ) 
Artikel aus allen Gebieten des Lebens und der Zeit in gewohnter Weiſe Rechnung getragen 
werden, und dürften außer den nunmehr zum Abſchluß kommenden Beleuchtungen Franz, 
0 \ 1 Reihe anderer vrientirender Beiträge 
aus dem Bereiche der Zeitgeſchichte, namentlich Johannes Stherr's N Eſſays (zunächſt 
„Die abenteuerliche Geſchichte vom falſchen Dmitry“). Bndolf Goltſchal's Ku 
bilder (u. A. Adolf Sonnenthal) und die jo beliebten naturwiſſenſchaftlichen Aufſätze Carn⸗ 
Sterne's ſein, welche nach dieſer Seite hin dem nächſten Quartal Glanz und Mannigfaltigkeit 


Die Verlagshandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Tamarinden-Conserven 


angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 

ittel verfhafft einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Be. 
läſtigung des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimhaut; von ausgezeichneter Wirkung 
Wohlſchmeckend in Conſituren 
form ärztlicherſeits für Kinder und Kranke als ohne jeden nachtheiligen Einfluß empfohlen, dient 
2 1 vorm Schlajengebden. Preis à Schachtel 80 Pf. 


empfiehlt 
Johannisroggen, bairi⸗ 
ſchen und englischen 
Stoppel⸗Rübenſaamen. 


Sicher Mittel 


zu beſeitigen und dieſe in ganz kur⸗ 


zer Zeit zart und weiß zu 


machen durch 


Cröme de Pinard. Sabrfbreiſen bei 


Eine Parthie 


zu Spottpreiſen bei 


ſind noch billig zu haben 
in der Möbelfabrik von 


9 Pfd. Caffee, 


feinſchmeckend, verſendet gegen Nach⸗ 
nahme von M. 10.— frei Joll u. Ports 


er Belehrung wird durch 


eh⸗ 


Bern (Amin. Ara Beete 30 Be: 


1 feines Pianino ſteht 
wieder billig zum Verkauf 
Markt 53/54 J. 


nſt⸗ und Literatur⸗ 


Für zahnende Kinder! 


2 Nur allein die 
ächten elektromotoriſchen 


Zahnhalsbänder 


von Gebrüder Gehrig, Hof: 
Lieferanten und Apotheker 
Berlin, Beſſelſtraße 16, 
ind das einzige bewährte 
kittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu beför⸗ 
dern, ſowie die ſo häufig beim 
Zahnen auftretende Unruhe, 
Zahnkrämpfe ꝛc. ſtets raſch 
und ſicher zu beſeitigen, was 
Tauſende von Atteſten hoher 
und höchſter Perſonen beſtäti⸗ 
gen; dieſe Zahnhalsbänder 
Stück 1 Mark) werden viel⸗ 
fach nachgemacht und wird 
daher erſucht, beim Einkauf 
genau auf unſere Firma zu 


achten. 1 
Gebr. Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin, Beſſelſtraße 16. 


In Poſen ächt * haben 
bei Joachim Bendix, Markt 93. 


Kegelkugeln 


und Kegel in beſter Qualität zu 


Zur Saat 


Buchweizen, 


L. Kunkel. 


Rothe ände 


Caesar Mann. 


Vollſtändiger Erfolg garantirt. 

Preis 4 Mark. 

Depot in Poſen bei 
Gustav Ephraim, 


und billigit. 
Schloßſtraße 4. 


feine Herren⸗Shlipſe, Soden, 
Strümpfe, Damen-Garnituren, 
Unterröde und Filet⸗Handſchuhe 


S. Salomon, 


Breslauerſtraße 21. 


Kaffee, harz. 
Thee, Cacao & Vanille 
verſendet trotz der neuen Steuer ohne preis⸗ 
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl. 
Verpackung in kleinen Säckchen: 

9, Pfd. ſeinſten Meuado für 14.25 Pf. 
fd. brill. Perl⸗Ceylon „13.30 Pf. 
el Java „12.82 Pf. 
brill. gr. Java 
fd. afric. Perl - Mocca 
97 Pfd. guten Santos „ 
9% Pfd. reinſchm. Kaſſeebruch „ 7 
1 Pfd. Mandarin⸗Peccothee , 
1 Pfd. hoch Souchong . 
1 Pfd. ſehr ihönen Congothee „ 2.— 
1 Pfd. fein Imperial (grün) „ 3.— 5 
1 Pfd. rein estölt. Cacgopulver, 
3 ganze Stangen Vanille 
gegen Einſend. des Betrages oder Nachn. 
das Waaren-Versandt-Magazin 
in Hamburg, an der Koppel 50. 
Höhere Kgl. angeftellte Beamte erhalten die 
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn. 


Direct 
aus 


des Betrags oder Nachnahme: 


Doppel⸗Feldſtecher, 


beſte Doppel⸗Perſpective, für den 


mit feſtem Leder⸗Etuis zum Um⸗ 
hängen pr. Stück Mark 18. 
Reiſe⸗Fernrohre, in Metall ge⸗ 
arbeitet, mit 3 Auszügen (6 Gar) 
3—4 Meilen klar zeigend, pr. Std. 


und franco. 


dedelmaier & Schultz, 


Optifches Inſtitut, Augsburg. 


Mit Patent⸗Perſchluß 


empfehle 


28 Flaſchen helles ö Tivoli 3 
A, dune; ß 
N F. W. Mewes. 
Alleinige Niederlage der Tivoli⸗ 
1 Brauereien. 


Julius Koenigsberger, 


Markt 53/54. 


zum Verkauf. 


C. H. Gerken, Altona. 


Wir verſenden gegen Einſendung 


Feld⸗, Marine⸗ und Theatergebrauch, £ 


für 3 Mark frei in's Haus 1 


Auf der Ziegelei zu Groß. 
Muritſch, Bahnhof Ober⸗ 
nigk, Kreis Trebnitz, ſteht 
ſehr ſchönes, vorzüglich ge 
branntes Flachwerk u. Drain 
Röhre von jeder Dimenfion 


Erfurter Blumenkohl » Export, 3 
Gottlob Jander, Erfurt. 3 


Drechslerarbeiten aller Art prompt 


Mark 9. Preisverzeichniſſe gratis Ir. 


40. 
„Wir empfehlen unter Zufiherung) Hypotheken⸗Darlehne, 
jotipefter Bedienung: bt ur e ee 
Moſel⸗ } Rhein⸗ U. Vordeauxweine, Falle der Auflöſung der Bank untändber. 
Außerdem ſind wir beauftragt, gute zweite Hypotheken, auch 
deutſche l. franz. Champagner, hinter Bankdarlehnen, zu mäßigem Zinsſatz zu erwerben. 
Engl. Porter u. Ale 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
en-gros und en-detail. 


Lotterie 
Gebr. Andersch. ur Errichtung eines Provinzial⸗Grieger⸗Denkmals 
Medaillen 


Deutſches Neichs⸗Patent. 
Automatiſche 


Rollvorhang-Steller 
für Rouleaux, welche ſich auf⸗ 
wickeln, auch für ſolche, die ſich faltig 
emporziehen. In der Bromberger 
Ausſtellung durch Modell vertreten 
in Gruppe I Nr. 98. a 
C. Sterra, Poſen, 
Theaterſtr. Nr. 2. N 


ep ug 


1 


Schuhfabrik von 
Temesvary Imre, 


Budapeſt (Ungarn), Ker⸗peſcher⸗ 


ſtraße 11, 
empfiehlt für Damen: Hohe Laſting⸗ 
oder Leder⸗Zugſtiefletten mit ge⸗ 
nagelten Sohlen, dauerhaft und ele⸗ 
ant, Mark 5.40; ausgeſchnittene 
romenadeſchuhe, modernſt, Mk. 


in der Stadt Poſen. 


Ziehung am 31. Auguſt d. J. in Poſen. 
I. Hauptgewinn (Eauipage) . 2 : . Werth 1500 Mark 
2 5 (Stutzflügel von Irmler) = 1000 


ASTHMA a CATARRHE 


. . . „4.67; für Herren: Regatt a 
der landwirthſchaftlichen ſowie der Gewerbe⸗Ausſtellung 3. 5 (Plüſchgarnitur und Patent⸗Aus⸗ mit be Sohlen, art 5 au (i arattes 10 it 10 | 
zu Bromberg, 38 cm. im Durchmeſſer, in Gips mo- 1 58 don 00 . „„ ag hen un luer Jau. ale IIdreltes 15) f. 1% 
dellirt, vergoldet, verſilbert oder bronzirt, fertigt die 15 n en . 5 > ie 50 = Asian 750 = | foblen, Mk. 7; dieſelben aus ruſſiſch Depöt in allen Apotheken. 
Fabrik ö i e e e e 1 a Jobe imb t 
I: 2 2 + 1436 ee =: 368 15 Mat. 4650 ⸗ | mit 50 bis 60 6 m. hohen Schäften 
„. KrzyZanowski in Poſcn. o were m F molenien Yudinice mo, Bimbeerfaft 
5 5 f 8 7 : 00Se ar Doppelſohlen, Mk. 15. — Beſtellun⸗ billigſt n 
3 Lithographiſche Anſtalt mit Schnellpreſſen⸗ Betrieb find zu haben gen werden gegen Geldeinſendung J. Schleyer, 
5 R in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Theodor oder Nachnahme prompt effektuirt, Droguen- u. Farbenhandlung 
N von An On Rose u Poſen, Jahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl Nichtkonvenirendes umgetauſcht. Breiteſtr. 13 
5 Wilhelmsſtraßſe Nr. 26, im Hofe parterre Deinrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren | Ausführliche Preiscourante gratis ee 
5 . . 8 ge ; al Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; | und franco zugeſendet. 
8 empfiehlt ſich mit feinſter Ausführung von lithographi⸗ in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger» und Land. Ein Poſten Manillaſtoſſe, Xever- 
ſchen Arbeiten zu billigſten Preiſen. Sn und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ tuche, ſow Glanzdecken empf zu bill, Magenkrampf 
N Alle für die Spirituofen-Branche beſſimmten Inſerate, Stellen⸗ Freien Falk Karpen, Markt 87. wird ſofort und ficher befeitigt 
\ Vermittelungs Anzeigen ze. finden zweckmäßigſte Verbreitung durch magenſtärkenden 
. durch die in Bunzlan in Schl. im Verlage von Caesar Lax erſcheinende 


Stangen Extra-Fahri 


Cassel u Frankfurt: ı 


Abfahrt am 7. Juli c., Abends. Halbe Fahrpreiſe. 
Billete für 6 Wochen. 15 . Freigepäck. Hinreiſe gemein⸗ 
ſchaftlich mit Extra⸗Schnellzug. Rückreiſe beliebig. — 


Deutſche Deſtillateur⸗Zeitung, 

Central⸗Organ für die A ene Spirituoſen⸗ Branche. 
(ierteljährliches Abonnement 1 M. 50 $ f.) 

: Inſertionspr. p. 4geſp. Zeile 30 Pf. Stellenangebote u. Geſuche 20 Pf. 

£ 


Ingwer » Srtraft 
Auguſt Urban "in Breslan, 


in Flaſchen à 20 and 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 


S. Samter jun. in Poſen, 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


1 


Kletschofl, 


Krämerſtr. 12. 


Grätzer Bier, 


aus der Biebrowioz'ſchen Brauerei, 


p. Zeile. 

„Die nächſte Nummer der „Dentichen Deſtillateur⸗Zeitung“ er⸗ 
ſcheint Donnerſtag, den 1. Juli, und werden Inſerate für dieſelbe in 
der Expedition, wie von allen Annoncen-Bureaux bis Sonntag, den 
27. Juni incl., entgegen genommen. Probenummern der „Deutſchen 


ne ’ . vorzüglicher Qualität, empfiehlt I v 0 

R ſtehen Intereſſenten portofrei und gratis zur Anschluss. Billete nach der Schweiz. U. Knaster Nachfolger, Dierfiharige Schäl und Ei 

e @ Verlag der Benifchen 2 Leſlillatenr- Zeitung“, Caesar Lax, Bunzlau i. Schl. erbt ee l ee e 1 „Dall orf: und Schügenſtr.- Ede 1. 8 f 12 h 
2 Mein Spanien, Orient etc. gratis nur in — an pflüge, 


Carl Stangen“ Reise-Bureau, 


Berlin W., 43. Markgrafenſtraße 43. 


Italieniſche Leghühner und Hahnen! 


mit einfachen Kämmen, gelben Füßen und Schnäbeln, raſſerein, bunte 

a Mk. 3 und 3,50, Prachtexemplare à Mk. 4.—. Kukukſperber, Schwarz⸗ 

N rebhuhnfarbige und gelbe A Mk. 4,50, ſchwarze und weiße 
2 rt Aerzte 


welche zum flachen Abfchälen von 
Klee- und Gras⸗Narben, zum Stür⸗ 
zen der Stoppel, zur Saat⸗Unter⸗ 
bringung, zum Legen der Kartoffeln 
und zur Reinigung des Ackers reſp. 
zur Vertilgung des Hederichs bei 
Pen dienen, liefert zu billigen 

reiſen 


J. Rymarkiewicz. 


Prämie 1000 Mark 
bei Nichterfolg! 


. Apotheker wr. Kottes 
Zahnwasser. 
Einige Tropfen genügen 
um den raſendſten Zahn⸗ 
ſchmerz zu ſtillen. Der 
öftere Gebrauch verhindert 


teicialliges Tapeten-Tager 


in nur neuen Muſtern aus den bedeutendſten deutſchen und franzöſiſchen 
Bee enthält außer den feinen Sorten in Gobelin⸗, Leder⸗, Velour⸗, 
old⸗, Cretonne⸗ und matten Styltapeten nebſt zugehörigen Bordüren 
reſp. Dekoration, auch eine ſehr große Auswahl der mittleren und 
billigen Qualitäten von 20 Pfg. pro Rolle an. 


Sigismund Ohnstein, 


8 


chtet 


1 


überall err 


Niederlagen bei hohem Rabatt werden 


N 77 das Ausfallen und Stocken Schmiedemeiſter 

. Wilhelmsplatz 5, : Brut 5 Eier VRR IR 8 = der Zähne. In Flacons Rogaſen. 
4 Glas-, Porzellan- u. Tapeten⸗Handlung. von vorbenannten reinen Italienern à 40 Pf. per Stück; von raſſe⸗ a 60 Pf. u. 1 Mark ver⸗ — 2 
> Spezialität: Ausſteuern. reinen Spaniern Hondau, Gold⸗ und Silberſprenkel; La Fleche, ſendet die Medioinal- Stickereien : 
= s Grevecbeur; Kampfbantams, goldhalſig; engl. Zwerghühner, por⸗ Droguerie zur Minerva werden ſauber und ſchnellſtens 
® 3 N Für Pferde: und Bichbefizer. zellanfarbige per Stück 60 Pfg. R 8 J. Rappapori, arnirt, ſowie alle Galanterie⸗, 
8 N Futterſchneidmaſchinen 4 27.30 Holländer (Polen) ſchwarz und blau: Kämpfer goldhalſig. Danzig, 4. Damm J. und Buchbinderarbeiten 
Er NS Schrota u. Quetſchmühlen & % 30.— Malayen, braun. Breda, Gold⸗Silber⸗ und Bictoria-Brabanter. angefertigt bei : 
} ESTER „Durch befiere Verdauung 20%, Zuttererfparniß.) [Cochins gelb, geiperbert, ſchwarz und rebhuhnfarbig; Brahmas gelb Th. Gnoth 
2 fi 75 Das Cifenwert Gaggenau Murgthalbahyn, und dunkel; Andaluſier blau; Gold⸗ und Silberbantam und ſchwarze 9 : x 3 5 
. 7 Beet, durch sichten Dahzen ur See Japaneſen ; Dorfings, weiß, dunkel und ſilberfarbig; Puter; Aylis- 2 Buch binder⸗ und Galanteriearbeiter, 
A Br Mate necials 10 OR * 8 1 — rm 
8 N 0 R . le 1e Autterberet burt-Enten ee 75 Pf. verſendet unter Garantie der Frucht Liebig 8 Kumys Petriplatz—Bergſtr. 15. 
Er NEU dungs maſchinen zu Yreife, LEN a 1 barkeit gegen Nachnahme. : ö 5 Damen, die das Juſchneiden mo⸗ 
e „ J. Bungert in Coblenz. dialen Bejtes, Diät we; Leger Darcnansige ee d-neuien 
5 Na THE AT Den Herren Ball- Unternehmern refer bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ Soſtem in 1 Monat erlernen wollen, 
72 an \ ante Häckſel 1 112 ee auch Den Herren Bau a Unternehmern empfehlen wir leiden Tuberkulose, Abzeh rung, a. für 20 Mark vollſt. Unter⸗ 
Re in ößere Nu r iejert, er 2 n eine . . 2 7 
9 D 5 . 5 ar A e mittelt auf unſere feuerſicheren Stein ⸗ Dachpappen, ſowohl in Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 1 


N Scala 1 n Handſchraube, für 
75 10 Längen eingerichtet, mit Leer⸗ und Rlicklauf auf Geſtell a 1 70.—. 

750 Die Anfang 1880 7 5 5 Fabritattons-Ziſfer von 8000 Maschinen ſpricht für ſich ſelbſt. 
Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Julie Grimmich 
in Rogaſen. 


und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1. M. 50 Pf. exel. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
8 liegt jeder Sendung 
ei. 


Tafeln (Bütten - Handpappen), wie in Rollen 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein: 
Lofoden kohlen ⸗Theer, Steinfohlen = Pech, Asphalt, 
a de Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 
ruffinirten Dampf⸗Medicinal⸗ Leberthran für Pappbedachungen, welche ſic nach unſeren vielfachen 
aus der friſchen Dorſchleder bereitet, rein und unverfälſcht a en ut, 0 Papp 
anıfi 2 h ibi uch übernehme ir di 2 
8 bal gänlih gernd- ‚und geschmacklos, ee bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie 
Dorſchleberthran beſter Qualität zu soliden Preisen. 


52 91 S 
bezeichnet, empfiehlt die Barge bei Sagan. 


Zofoden Fisehguano-, Fischprodusten-Gesellschaft in Hamburg, Stalling & Ziem. 


. waer en 
Priv.:Entbind.=Anft, 
liebevolle Pflege, billige Preiſe. „Si- 
donla“ fr. poſtl. Dresden-Blasewitz. 


finden Rath und Hülfe 
Damen 5 diskreten Angelegen⸗ 
heiten. Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ 
ſtraße 8, II. C. Berlin. 


Otto Dawozynski 
Zahnarzt, 


Friedrichsſtraße 29. 


Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 


= * 4 voll den letzten Verſuch mit FT ̃²—ͥLdin TE 
2 Eigenthümerin z x — a 0 5 Geschlechts-, g 
der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden-Inſeln 2 ö — Sy philis, e. Frauenlei- 
| ene Höchſt empfehlenswerth! 


den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 40. 


In 8 bis 4 Tagen 
werden discret frische Syphilis, 
Geschlechts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Schwäche, Pollut. 


| Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thran den“ f ‚ ; = Nl Sei 3 mi des Waſch⸗ 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 70 Gebrüder us un em an a 1 1 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder mittel für zarte, a uplindliche Jaut, namentlich von Damen und 
DBriginalflaſche gratis beigegeben werden „Kindern: à 30 Pf. und à Packet (4 Stück) 1 Mk. 1 
8 ; Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz . Dr. L. Beringuier's aromat. Kronengeiſt (Quintessenz d' Eau 
2 bei 8 0 de Cologne), ein äußerſt feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 


Keine grauen 
Haake mehr! 


der Lebensgeiſter und zur Stärkung der Nerven; à Flacon N : Kosma I Nu. Weissfluss gründlioh und ohne 
a Gustav Ephr aim, 55 erf, Uf A Aiheluuſche Bruſtkaramellen als ausgezeich- W ä 1 . — 5 1 
8 ze 90 Dr. Nhe 0 gezeich- Mi Sicher ffällig, jede M|approbirten Spezialarzt Dr. med. 
5 Schlaßftraße 4, netes Hausmittel bei Huſten, Heſſerkeſt, Maudeit im Halſe ꝛc.; B Sicher, unauffällig, jede i i 


Poſen. 


I! Stickereien für Syungogen !! 


eyer in Berlin, nur Kronen- 
strasse 36, 2 Tr., von 1215. 
Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
ılrete u. verzweifelte Fülle ebenf. 


Haarfarbe wiederherſtellend, W 
angenehm, reinlich, Haar⸗ 
» wuchs fördernd, in größeren 7 
Flacons à 3 M. verſendet FM 


| a Düte 50 Pf. 5 re 
Dr. L. Beringuler's Kräuterwurzel⸗Haaröl zur Stärkung und 0 
Verſchönerung der Kopf und Barthaare, ſowie zur Bereitigung # 


ſicht übertreffend. 


in 


9 


yer bekannten Haarfärbe⸗Mittel 


der Schuppen; à 75 Pf. 5 8.5 e P Tr K, zeit. 
* 5 821 ori N 2 3 * . > 2 2 . Ru — 7 N u 
Kirchen, und Fahnen für Vereine in Gold, Silber ] Depots für POSen bei Krug und Fabricius „ ee e 20 Specialarzt 


und Seide ſowie jeder Art Stickereien fertigt das 
telier 
Isidor & Rosalie Reiter, 


0 10 Breslau, Unterbär Nr. 1 
5 un voll, { t ud 5 is äßi x he 
Ahne Anerkennungen3, U. d. fin v. Beutſchlaud u. 4. Majeſtäten. 5 


* w 22 
und C. W. Kohlſchütter, ſo wie auch für Bromberg: 
Theod. Thiel, Frauſtadt: Carl Wetterſtrbm, Grätz: 
[Louis Streiſand, Inowrazlaw: Herm. Citron, Nakel: 
[A. Podgorsky, Neutomhel: W. Peikert, Pleſchen: 5 
J Joachim, Rawiez: N. F. Frank, Samter: W. Krüger, N 
ä A. Zielsdorff, Schubin: C. L. Albrecht, 
Wreſchen: W. Schenke. 5 


Dr. med. Meyer, 
Verlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ | 
Fa kr er alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 

näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 106 


Alle bi 


J. Rappaport, 


Danzig, 4 Damm 1 


E Lee 
. —— — 
Grössere Quanten alter Stiche, 
Matten, Emballagen, werden ge- 
kauft. Offerten unter K 02637 an 
N 0 aasenstein & Vogler in Leipzig. 
(E. Roel) in Moten. 


| 


Druck und Verlag von W. Hecker & Go. 


